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Nr. 309. Morgen Ausgabe, 


Vertrauliche Zollparlamentsbriefe Ludw. Bamberger's 
an ſeine Wähler. 
i Berlin, Anfang Juli. 

Bei Allem, was ich Ihnen die beiden jüngften Male über Men- 
ſchen und Parteien geſagt habe, dürfen Sie aber die Hauptbetrachtung 
nicht vergeſſen, namlich: Das Grundübel ſteckt in der Sache ſelbſt. 
Bereits in meinem letzten Brief vom vorigen Jahre hab' ich des 
Weitern auseinandergeſetzt, daß das Zollparlament ein Geſchöpf ift 
voller Lücken und Widerſprüche, und bei Beginn der diesjährigen 
Sitzungen hatte ich die Ehre, vor verſammeltem Parlamente den Ge⸗ 
danken auszuführen, daß die unter der preußiſchen Leitung eingeſchla⸗ 
gene Richtung ganz eigens darauf binausläuft, unſere an fih ſchon jo 
unvollkommene Maſchinerie durch ungerechte Zumuthungen an ihre 
Leiſtungsfähigkeit binnen Kurzem aus Rand und Band zu treiben. 
Geht es ſchon wider die Natur, eine fo ansehnliche Volksvertretung 
mit ganz wenigen aus der Geſammt⸗Staatsthätigkeit herausgeriſſenen 
Materien befaſſen zu wollen, fo iſt es gradezu unmöglich, daß, fo ein⸗ 
geſchränkt, diefe Maſchinerie auch noch fih ſelbſt genüge, und, als wenn 
dieje Anforderung nicht ſchon maßlos genug wäre, wird nun ſchließlich 
noch von jener verlangt, ſie ſolle über ihre eigene Zuſtändigkeit und 
Sphäre hinaus für andere Staatsbedürfniſſe Sorge tragen! Erlauben 
Sie, daß ich, ohne in Wiederholung zu verfallen, doch die drei Stufen 
dieſer Unzuläßigkeit in drei Sätzen niederlege. Das Zollparlament 
bildet ja nun einmal einen intereſſanten Abſchnitt und Uebergangs⸗ 
proceß in unſerer nationalen Entwickelung, und es iſt nicht zu viel, 
daß wir deutlich in ſein Gefüge hineinſchauen, ſo lange wir es eben 
noch vor Augen haben. 

Erſter Satz: Die Rechte des Zollparlaments ſind zu klein. 

Zweiter Satz: Die Pflichten des Zollparlaments ſind zu groß. 

ur Satz: Trotzdem fol es noch über feine Pflicht hinaus 
eiſten. 

Der erſte Satz iſt oft ausgeführt worden. Zunächſt welch' ein 
grobes Mißverhäliniß zwiſchen Anſtrengung und Erfolg! Niemals if 
verſchwenderiſcher umgegangen worden mit der Kraft und Zeit eines 
Bolkes. Ich ſpreche nicht vom Norden, der für Reichstag und Zoll⸗ 
parlament zugleich wählt. Aber denken Sie an unſern Süden! Acht 
Millionen Menſchen werden herausgefordert, mit dem ganzen Aufgebot 
des allgemeinen Stimmrechts zu marſchiren. Welch ein Aufruhr, 
Beer, m Verbrauch von Gedanken, Zungen, Kehlen, Händen, Füßen, 
ff eigen und Pflichtgefühl! Welch eine Entfeſſelung von 
A * aller Art, von Haß und von Llebe, von Glauben, von 
Me wähle orurtheil! Religion, Politik, Ehrgeiz, Intrigue pflügen 
En 5 a Boden jedes Wahlbezirks klaftertief monatelang um 
e nebſt den 1,700,000 Wählern find deren Weiber und Kin- 
8 it in die Wirbel hineingeriſſen, und nun endlich iſt der große 

turm vorüber, die Schlacht geſchlagen, nun ſtehen ſie da, die um ſo 
großen Preis Erwählten, die Quinteſſenz der Bevölkerung, die aus 
dieſer langen, tiefen, wilden Gährung gewonnenen Vertreter ſtehen 
fertig da. Und was iſt ihr Beruf? Dreimal zwei Wochen lang über 
einige Zölle zu berathen! Iſt das nicht lächerlich? Dieſe Anſtalt, 
behaupte ich, beginnt bei ihrer Geburt mit der Verläugnung ihres 
eigenſten Princips. Sie foll vernunftgemäße Wirthſchaft einführen und 
fie hebt an mit der unvernünftigſten Verſchleuderung der Volkskraft. Und 
ſelbſt dieſes ſein an⸗ und mißgebornes kleines Recht kann das Parla⸗ 
ment nicht frei gebrauchen, denn die Abgrenzung zwiſchen Zoll- und 
andern Finanzſachen, zwiſchen Finanz: und politiſchen Angelegenheiten 
5 praktiſch unausführbar, ift bloße Fiction. Das Leben eines Staats 
äßt fh nicht auseinanderſchneiden an feinem Mittelpunkt. Es if 
grade, als wollte man das Gehirn eines Menſchen auseinanderſchnei⸗ 
den in einen ſehenden, einen hörenden, einen denkenden und einen 
wollenden Theil. 

Sothane Unzulänglichkeit hat man nun verſucht, in eine Theorie 
zu bringen, ſagend: Das Zollparlament muß alle Verbeſſerungen, 
die es durchführen will, aus feinem eigenen Fett beſtrelten. Reformirt, 
ſagt man uns, nach Herzensluſt; aber laſſet Euch nicht einfallen, daß 
s die andern Finanzkräfte des Staats einen Pfennig koſten dürfe! 

erurſacht Ihr Ausfälle, ſo müßt Ihr Einnahmen ſchaffen; und wo⸗ 
er? Natürlich aus Eurem Revier, aus den Zöllen. So haben wir, 
urz zu reden, nur die Wahl wie jener Haſe, zu befehlen, mit welcher 
e, wir wollen gebraten fein! Bisher wurden wir mit der Neis: 
0 Eiſenſauce gebraten, nun folen wir zur Abwechslung mit der Pe: 
8 eum⸗Sauce gebraten werden. Das iſt die ganze Herrlichkeit. Und 
wollen wir darüber hinaus, ſo ſchreit es von rechts und links, von 
ben und Unten: Incompetenz! Incompetenz! Ich aber ſage: Zölle 
deformiren heißt weſentlich: Zölle abſchaffen, und wenn ich den 
taat nicht zwingen kann, für die abgeſchafften Zölle auf andere 
ife Erſatz zu finden, durch Einnahmen oder Erſparniſſe, fo kann 
ch ihm nicht helfen. Wir wollen ihn curiren, daß er aufſtehe und 
gehe, nicht aber, daß er ſich in ſeinem Krankenbett nun eine Zeit lang 
auf die Petroleums⸗Seite kehre, nachdem er ſich bisher auf der Eiſen⸗ 
eile wund gelegen. Dieſer bloße Wechſel iſt, was ich die falſche 
i torie, die altteſtamentarlſch brutale, das „Zoll um Zoll“ ge 
annt habe. — 
Die preußifhe Regierung aber mit ſolch falſcher Zumuthung nicht 
ufrleden, stellt eine noch weiter gehende. Wir ſollen nicht bloß aus 
allem Zollſaͤckel die Unkoſten unſerer Reformen allein beftreiten, wir 
len auch noch darüber hinaus für den hungrigen Magen des gan: 
; bob, Budgets Sorge tragen! Der Bundeskanzler in ſeinem ſchalkhaft 
ohen Ernſt nennt dies: „Das Ideal der reinen Finanzzöllel“ 
Wahr ein Ideal beſonderer Art! Ein Zollparlament, welches die 
icht hätte, den dien Theil der Einnahmen zu beſchaffen und das 
Ming) ſich aller politifhen Anſichten zu enthalten. Die deutſche Nation 
a auf die Verwirklichung dieſes Ideals wohl verzichten, bis einige 
5 entbehrliche Fortſchritte werden zur That geworden fein. Sie 
t nicht die geringſte Urſache, die politiſchen Körperſchaften der Reids- 
in Landtage durch die, unpolitifche Körperſchaft des Zollparlaments 
fo verdrängen. Und find auch Finanzzölle vernünftiger als Schutzzölle, 
bend fie doch entfernt nicht das Ideal einer rationellen Staats⸗ 
wir iſchaſtung. So lange wir einen einzigen Zoll behalten, werden 
ai die koſtſpielgge und läſtige Grenzbewachung und Durchſuchung 
B los, welche in fo trafem Widerſpruch ſteht zu dem freien und 
ſchen Verkehr, dem eigentlichen Lebensprineip der Gegenwart. Das 
deal, wenn das Wort doch einmal nicht au fön fein fol für das 
gemeine Geldbedürfniß, das Ideal der Staatsverwaltung muß vielmehr 
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die reine directe Abgabe ſein. Und der richtige Weg für das Zoll⸗ 
parlament wäre nicht: Steuern entbehrlich zu machen und Zölle auf 
die nothwendigſten Bedürfniſſe dafür einzuführen, ſondern umgekehrt, 
alle Lebensmittel zu entlaſten und erſatzweiſe dafür Vermöͤgensſteuern 
umzulegen. Als ich im Zollparlament den Sat ausſprach, daß die 
Reichen zu den Staatslaſten nicht in entiprechendem Verhältniß bei- 
trügen, erhob ſich von der rechten Seite lautes Murren. Daran ſind 
wir gewöhnt. Die Herren liebäugeln vielleicht unter Umftänden mit 
den unausführbaren Thorheiten der Laſſalleaner, aber billige Grund⸗ 
ſätze ausführbarer Steuervertheilung erklären ſie für die Ausgeburten 
überſpannter Kopfe. Dennoch ift die Reform des Steuerweſens der 
erfle vernünftige und mogliche Schritt gegenüber all dem ſocialiſtiſchen 
Wolkendunſt, der fih jetzt 10 raſch über Deutſchlands Induſtrlebezirke 
ausſpreitet. Dies wilde Aufwuchern communiſtiſcher Lehren iſt das 
natürliche Erzeugniß einer großen politiſchen Unreife in ihrer Vergat⸗ 
tung mit dem allgemeinen Stimmrecht. Jeder Abenteurer, Renommiſt, 
Phantaſt findet ein dankbares Publicum für die goldenen Berge, die 
er verſpricht, für die bittren Klagen, ſo er gegen die unerbittliche Wirk⸗ 
lichkeit losläßt. Das muß durchgemacht ſein. 

Da wir viel Hang zum Träumen und wenig Talent für die Po⸗ 
litit haben, fo finden die focialen Propheten einen mächtigern Anhang 
als irgend in einem andern Lande. In Frankreich iſt diesmal ſchließ⸗ 
lich nur ein einziger Socialiſt, Raspail, gewählt worden, ſofern Sie 
einen Mann, der vier Millionen Franken reich iſt, für einen aufrich⸗ 
tigen und vollen Socialiſten halten wollen. Wir dagegen haben im 
Reichstag beinahe das Dutzend voll und werden bei der naͤchſten Wahl 
noch mehrere dazu gewinnen. Das ſchadet gar nicht. Im Gegen⸗ 
theil! Die einzige Art, alle ſocialiſtiſche Wunderheilkunſt zum Schweigen 
zu bringen, befleht darin, ihr vor verſammelter Nation das Wort zu 
geben. Uns aber wird die Herſtellung eines gerechten Finanzweſens 
unmoͤglich bleiben, ſo lange die große Wirthſchaft der Nation in einem 
babyloniſchen Wirrwarr von Landtagen und Parlamenten betrieben 
wird. Niemals werden wir dabei zur Klarheit gelangen. Das Geld 
it ſchlau und mächtig. Kein Wunder, daß es verſteht durchzuſchlü⸗ 
pfen. Auch gilt es nicht, ihm mit Kniffen und Liſten beizukommen. 
Der Reichthum muß erzogen werden zum Pflichtgefühl und zur Ein⸗ 
ſicht in die Nothwendigkeit ſeiner vollen Mitwirkung aus bloßem Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb. Dazu ſind die großen Volksvertretungen beſtimmt, in 
welchen jede Klage und jede Vertheidigung vor den Aſſtſen der verſam⸗ 
melten Nation zur Sprache kommt. Würdige Staatszuſtände werden 
einſichtsvolle Bürger heranbilden. Mit Leiſtungen und nicht mit Phra⸗ 
ſen wird man alsdann bezahlen müſſen. Die Klagen über die Wider⸗ 
ſpenſtigkeit der Reichen ſind nicht neu in Deutſchland und gehen nicht 
von verdächtiger Stelle aus. Das Königl. Preußiſche Statiſtiſche Bu⸗ 
reau in Berlin z. B. wäre keine unlautere Quelle, ſollte ich denken. 
Nehmen wir einmal deſſen Veroffentlichung aus dem Jahre 1868. 
Hier finden wir eine geſchichtliche Ueberſicht der Einkommenſteuer, 
welche wiederholt zu der Schlußfolgerung gelangt, daß die wohlhaben⸗ 
deren Klaſſen einen bedauerlichen Widerſtand leiſteten, während die 
ärmeren ihr volles Antheil trugen. Der erſte Verſuch, das Einkom⸗ 
men zu beſteuern, wurde in Preußen im Jahre 1820 gemacht. Sämmt⸗ 
liche Bewohner des Staates theilte man in vier Klaſſen. In der 
hoͤchſten betrug die Belaſtung von 144 Thlr. im Jahre bis 48; in 
der folgenden von 24 bis 12; in der dritten von 8 bis 4, in der 
letzten von 3 bis 1% Thlr. Das Syſtem, ſagt die Schrift, bewies 
ſich gut nach unten, ſchlecht nach oben. Im Jahre 1847, als zum 
erſtenmal ſeit 1815 eine Art neue Aera eintrat, wurde dem vereinig⸗ 
ten Landtag ein Plan vorgelegt, nach welchem Jeder, der 400 Thlr. 
und darüber einnahm, eine Vermögensſteuer entrichten ſollte. Der 
Landtag, in welchem nur die wohlhabenden Klaſſen vertreten waren, 
lehnte den Vorſchlag ab. „Die reichſten Leute,“ heißt es an der er⸗ 
wähnten Stelle, „waren alſo bis auf Weiteres ſicher, daß ihnen eine 
Höhere Klaſſenſteuer als 144 Thlr. nicht abgefordert werden konnte, 
und auch davon waren ſie noch frei, wenn ſte 6 Monate und einen 
Tag im Jahr in einer Stadt gelebt hatten, welche Schlacht⸗ und Mahl⸗ 
ſteuer erhob.“ 

Am 22. September 1849 proponirte die Regierung von Neuem 
eine Steuer von 3 % auf jedes Einkommen über 1000 Thlr. Sie 
wurde vom Abgeordnetenhauſe am 5. Februar 1850 mit 250 Stim⸗ 
men gegen 41 angenommen, aber vom Herrenhauſe abgelehnt, 
und Alles blieb beim Alten. Endlich am 1. Mai 1851 drang die 
Regierung mit dem noch geltenden Syſtem durch. Dieſes erhebt von 
Allen, die weniger als 1000 Thlr. Einkommen haben, eine feſte Klaſſen⸗ 
ſteuer; von denen, die mehr beſitzen, eine ſogenannte klaſſificirte Ein⸗ 
kommenſteuer, die nicht progreſſis wirkt, ſondern von jedem Einkommen 
3 % erhebt. Die Steuerpflichtigen find zu dieſem Behuf in dreißig 
Klaſſen eingetheilt. Die niedrigste Klaſſe zahlt jährlich dreißig Thaler, 
alſo von einem Einkommen von 1000 Thaler; die hoͤchſte zahlt 7200 
Thaler, alſo von einem Einkommen von 240,000 Thlr. Es iſt all⸗ 
bekannt in Preußen, daß dieſe Steuer entfernt nicht aufbringt, was 
ſie in Wahrheit aufbringen ſollte. Legen wir aber einmal ſelbſt die 
niedrige Ausbeute des dermaligen Ergebniſſes zu Grunde. Im Jahre 
1866 gab es in Preußen 70,812 Perſonen, die nach den Steuertabel⸗ 
len 100 Thlr. und mehr Einkünfte hatten. Scheiden wir zunächſt 
die 7 unterſten Klaſſen aus und zählen zu den Wohlhabenden nur die, 
welche jährlich 96 Thlr. Steuer und mehr zahlen, alſo 3200 Thlr. 
und darü er jährlich zu verzehren haben. Wir finden als ſolche in 
den Steuerliſten aufgeführt 9500 Perſonen, deren jährliche Geſammt⸗ 
abgaben ſich belaufen auf 1,785,000 Thlr., mithin ein Einkommen 
in runder Zahl von ſechszig Millionen Thalern bezeugen. Dies Er⸗ 
gebniß entſprang aus einer Bevölkerung von 19,250,000 Seelen, die 
an Relichthum gewiß unter dem Durchſchnitt von Geſammt⸗Deutſch⸗ 
land ſteht. Die Bevölkerung aller deutſchen Staaten beträgt jetzt in 
runder Zahl 38 Millionen oder das Doppelte, und wir kämen damit 
auf 19,000 Perſonen, die 3000 Thlr. oder mehr jahrlich zu verzeh⸗ 
ren und eine Geſammt⸗Einnahme von 120 Millionen Thaler haben. 

Das Object nun, an welchem die wirthſchaftlich fo koſtbare Tarif- 
reform ſcheiterte und damit zu gutem Theil auch die Würde und Auto. 
rität der Zollparlamentsſchöpfung, der Petroleumzoll, betrüge 900,000 
Thlr. jährlich. Wenn alfo jede dieſer 19.000 Perſonen 47 ¼ Thlr. 
bezahlte, ſo wäre der Streit erledigt. Bedenkt man, daß nach den 
Tabellen, darunter ſtark über die Hälfte, etwa 10,600 Perſonen ſind, 
die 5000 oder mehr Thaler per Jahr einnehmen, ſo kann man ſich 
gewiß beruhigen, daß diefe eine Mehrausgabe von 474 Thlr. gar 
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nicht empfinden. Rechnen wir die 900,000 Thlr. im Procentſatz | 
auf die 120 Millionen Einkünfte, fo machen fie % . Es hätte dem: 
nach der, welcher 3000 Thlr. jährlich einnimmt, 22 % Thlr. mehr zu 
zahlen als bisher; der, welcher 5000 Thlr. einnimmt, 37% Thlr. 
Wollte man aber gar etwas progreſſiv verfahren, ſo würde für den 
einzelnen Reichen die Mehrlaſt noch viel unmerkbarer. Bedenke man 
dazu, daß die obigen Angaben für Preußen viel zu gering ſind, daß 
der Durchſchnittsreichthum Deutſchlands über dem Durchſchnitts reich⸗ 
thum Preußens ſteht, ſo muß man zu der Ueberzeugung kommen, daß 
obige 900,000 Thlr. ſchon beſtritten werden könnten, mit der Verſcho⸗ 
nung aller minder Begüterten, wenn ein Mann von 3000 Thlr. Ein⸗ 
kommen jährlich 10 Thlr. mehr gäbe, als bisher oder etwa ſich ein 
Paar Beinkleider weniger machen ließe. Sie begreifen, warum ich 
nur von der Toilette der Herren und nicht von derjenigen der Damen 
ſpreche. Mit meinen Wählerinnen moͤchte ich es nicht verderben. | 
Ludwig Bamberger. 


Breslau, 6, Juli, f 

Die „Nordd. A. B.” weiſt unſere Bemerkungen, die wir bei Gelegenheit 
des Fournier ſchen Proceſſes über die Unzuverläſſigkeit und Lügenhaftig⸗ 
keit der officidfen und conſervativen Preſſe gemacht hatten, entſchieden zurück · 
Obwohl wir die gedachte Zeitung nicht namentlich aufgeführt hatten, fo 
haben wir doch nicht das Mindeſte dagegen einzuwenden, wenn fie ſich ge⸗ 
troffen fühlt. Intereſſanter iſt uns, daß wir bei dieſer Gelegenheit erfahren, 
was die officidfe oder die conſervative Preſſe — wir wiſſen nicht, zu welcher 
Kategorie ſich die „Nordd. A. 3.“ rechnet — unter den „beiten Quellen“ 
verſteht. Die „Nordd A. Z.“ ſchreibt nämlich: „Wir haben aus den beſten 
Quellen geſchöpft, die uns zu Gebote ſtanden, aus dem amtlichen Berichte, j 
dem auch das tönigl. Conſiſtorium Glauben geſchenkt hat.“ Dieſer „amts | 
liche Bericht“ baſirt aber, wie aus einer andern Stelle der erwähnten Beis 5 
tung hervorgeht, auf den Angaben des Hrn. Fournier, d. h. des Anges 
ſchuldigten. Hr. Fournier war alfo in einer Hrn. Fournier betreffen⸗ 
den Angelegenheit die beſte Quelle für die „Nordd. A. 3.“ Die Sache iſt 
außerordentlich einfach: das Conſiſtorium erfuhr von der allgemeinen und 
großes Aufſehen erregenden Anklage; es fragte alſo bei Hrn. Fournier an, 
was er dazu meine — fo iſt nämlich der gewöhnliche Gang der Dinge —; 

Hr. Fournier antwortete: an der ganzen Geſchichte ſei kein wahres Wort; 

ſeiner Anrede an die Braut habe „lediglich eine freundliche, theilnehmende * 
Abſicht zu Grunde gelegen“; auf Grund dieſer Ausſage wurde der amtliche 3 
Bericht gemacht, und ſomit war die „befte Quelle“ für die officidſe und cons 5 
ſervative Preſſe fertig. Wollte dieſer Theil der Preſſe aufrichtig und nach fa 
beiden Seiten hin wahrheitsgetreu berichten, fo mußte er fagen: „Dieſer 70 
amtliche Bericht beruht auf den Ausſagen des Hrn. Fournier; dieſen ges ; ] 
genüber ſtehen allerdings die von Zeugen mitgetheilten Angaben der „Staatsb.⸗ j j 
Zeitung.“ 

Um zu zeigen, daß es heute noch Leute giebt, welche dem Herrn Fournier 
mehr glauben, als den elf Zeugen, beruft ſich die „Nordd. A. Z.“ auf den 
auch von uns mitgetheilten Artikel des Herrn Gen.⸗Superint. Dr, Hoff“ 
mann. Ob nicht der Letztere beſſer daran gethan hätte, zu ſchweigen, laſſen 
wir dahin geſtellt; bemerken wollen wir nur noch, daß ſich Herr Gen.⸗Su⸗ 
perint. Dr. Hoffmann in Einem Punkte heute ſchon ſelbſt berichtigt. Er 
ſchreibt nämlich der „Natztg.“: - 

Nach einer mir ſoeben zugegangenen Mittheilung des General⸗Seere⸗ 
tärs des franzöſiſchen Conſiſtoriums hierſelbſt hat Herr Dr. Fournier bei 
dem Beſchiuſſe dieſes Conſiſtoriums, das Einſchreiten des Staatsanwaltes j 
gegen vie „Staatsbürgerzeitung“ anzurufen, nicht mitgewirkt, wie er 9 
es bei dem Beſchluß gleichen Sinnes im Provinzial⸗Conſiſtorium als Mit⸗ 
glied aut neh gethan hat. Gleichwohl hat er aber 1 von dem 
Beſchluſſe gehabt“ dieſelbe auch im Provinzial⸗Conſiſtorium in meiner 

| 
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Gegenwart ausgeſprochen, fo daß, auch wenn dieſer Punkt in meiner 
sehen il vom 2. d. M. berichtigt wird, wie hiermit geſchiebt, dennoch feſt⸗ 
ehen bleibt, daß er ſich nicht vor einer gerichtlichen Erörte⸗ 
rana der fraglichen Angelegenheit ſicher glaubte. 
erlin, 5. Juli 1869. Dr. Hoffmann, 4 
General⸗Superintendent. 

Der letzte Paſſus iſt etwas unklar; er ſoll wohl heißen: Herr Fournier 
ſcheute die gerichtliche Erörterung nicht. 

Die Berichte, welche aus Italien bis jetzt über die am 1. und 2. d. M. 
ſtattgehabten offentlichen Verhandlungen in der Beſtechungsangelegenheit i 
erſtattet wurden, faſſen das Ergebniß derſelben dahin zuſammen, daß die 
Behauptungen Crispi's bezüglich Civinini's bis jetzt in keiner Weiſe ſich 
als begründet erwieſen haben. Was die Betheiligung Fambri's angeht, ſo 


ift dieſelbe läͤngſt zugeſtanden, aber es ift ſehr unwahrſcheinlich, daß die 
Commiſſion derſelben den Charakter einer unerlaubten Handlungsweiſe zu⸗ 1 
erkennen werde. Im Ganzen verſichert man, daß Civinini, Brenna und 
Fambri über die ihnen zur Laft gelegten Beſchuldigungen die befriedigendſten 
Erklärungen gegeben haben. „Das Endreſultat der Enquste“, ſchreibt man y 


daher der „N. B.” aus Florenz, „wird wohl fein, daß die große Mehrheit 
der Kammer ſich zu Gunſten der Angeklagten und gegen die Ankläger er⸗ 
Hären wird; da es aber eine Minderheit giebt, welche im entgegengeſetzten 
Sinne votiren wird, ſo dürfte dieſe letztere Partei nicht ermangeln, durch 
ihre Organe, beſonders aber durch die „Riforma“ und die „Gazzetta di 
Milano” die Behauptung aufzuſtellen, daß die Mehrheit für die Angeklagten 
ein Nichtſchuldig ausgeſprochen habe, weil fie ſelbſt beſtochen und bis ins * 
innerſte Mark verderbt ſei. Die „Riforma“, welche jenen Ausgang bereits 
vorausſieht, hat ſich ſchon in ihrem geſtrigen Leitartikel in dieſem Sinne 
ausgeſprochen, worin ſie ausführt, daß die jetzige Unterſuchung eigentlich 
nicht gegen einzelne Deputirte, wie Civinini, Brenna und Fambri, geführt 
werde, ſondern vielmehr der Proceß gegen die Corruption ſei, welche ſeit 
neun Jahren die Regierungskreiſe und die Regierungspartei angefreſſen 
habe und an den jetzigen Uebelſtänden die Hauptſchuld trage.“ 

Aus Nom weiß der dortige Berichterſtatter der Londoner „Pall⸗Mall 
Gazette“ zu melden, es werde jetzt in politiſchen Kreiſen auf das beſtimmteſte 
verſichert, daß die Abberufung des Marquis von Banneville bevorſtehe. ke 
Marquis ſelbſt ſei ſeiner Stellung daſelbſt gänzlich müde und habe vor 
Kurzem geſagt, daß er nie einen Poſten mit größerer Befriedigung verlaſſen 
werde als Rom. Auch General Dumont ſpreche von der Möglichkeit feiner _ 
Abberufung. Des Barons v. Arnim, vefen Verſezung der Correſpondent 
in feinem letzten Briefe in Ausſicht geſtellt hatte, thut er diesmal zu ſeinem 
eigenen Vortheil keine Erwähnung. Alles namlich, was er damals über 
die Beziehungen des Herrn v. Arnim zu Antonelli geſagt hatte, hat ſich ſeit⸗ 
dem als b oße Erfindung erwieſen. ; : 

In Frankreich ift die Interpellation der Mittelpartei jezt die große Ana 
gelegenheit des Tages. In den Regierungskreiſen, ſchreibt man darüber der 
„K. 8.“, herrſcht im Augenblicke deswegen eine unendliche Verwirrung. 
Das Schriftſtäck zählt bereits über hundert Unterſchriften, wovon vierzig de 
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eigentlichen Majoritiſt angehören. Man glaubt, daß ungefähr 120 Depu⸗ 
Arte ihre Zuftimmung geben werden, fo, daß, da die Linke daſſelbe nicht 
mitunterzeichhet, aber jedenfalls für daſſelbe ſtimmen wird, das jetzige Mi: 
Biſterium einer Niederlage gewiß iſt. Daß etwas Wichtiges im Gange if, 
beweiſt der Umſtand, daß der Prinz Napoleon bereits aus Prangins, wo⸗ 
bin er ſich nach dem Fehlſchlagon ſeiner Plojzcte verbannt. hatte, zurückge⸗ 
komnien iit. Wie groß der Umſchwung in den Ideen iſt, und wie ſich die 
Lage der Dinge ſeit ſechs Wochen geändert hat, kann man übrigens daraus 
erſehen, daß Blätter wie der „Moniteur“, das ehemalige officielle Blatt, für 
die Preſſe das Geſchwarenengericht zurückverlangen, und daß der Deputirke 
Gantina, früher zur Majorität und jetzt zum Tiersparti gehßrend, öffent- 
lich ſein Bedauern darüber ausſpiſcht, ein fo hartes Preßgeſetz, wie es das 
hegßztige ift, votirt zu haben. Was ven Kaifer anbelangt, ſo vernimmt man 
nichts Beſtimmtes über deſſen eigentliche Anſichten. Sicher iſt es nur, daß 
die Ereigniffe ihm über den Kopf gewachſen find und er genbthigt ift, ſich 
dazu zu entſchließen, endlich dem Drängen der öffentlichen Meinung nah: 
zugeben. 


er 
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Ueber die endliche Beilegung des Streites mit Belgien zeigt man fih in 
E Frankteich natürlich nicht weniger erfreut, als anderwärts, da ziemlich alle 
Welt dieſer ſo lange verſchlepplen Angelegenheit ſchon überdrüßig war, 
' 3 welche den Feinden des Frietens nur zu kiel willkommnen Anhalt zu beforg: 
nißerregenden Ausſireuungen gab. 
In England hält man in Bezug auf die iriſche Kirchenbill eine Kriſis für 
unausbleiblich. Was die Regierung durch Verwerfung des Amendements des 
Herzogs von Cleveland, mithin durch Verwerfung der Dotirung der kathol. und 
ii pres byterianiſchen Geiſtlichkeit nominell gewonnen, ift durch Annahme des 
Amendements Lord Salisbury's, welches im Gegenſatze zu der Bill den Geiſt⸗ 
lichen der iriſch⸗proleſtantiſchen Kirche die Pfarrhäuſer unentgeltlich zuſpricht, 
mehr als verloren. Letzteres Amendement hält die kirchliche Dotation auf 
recht, im Widerſpruch gegen das Grundprincip der Bill und noch dazu 
ganz einfeitig aufrecht. Dies ift der Kern des Confliets. — Was die 
Urtheile der engliſchen Preſſe über den ganzen Stand dieſer Frage anlangt, 
ſo behauptet vor Allem der toryiſtiſche „Standard“ Gladſtone fe 
nicht mehr Herr der Situation, obwohl das Gerücht gehe, er werde, über 
die Oppoſition des Hauſes erbittert, alle Amendements abweiſen und auf 
die Bill, wie ſie vom Unterhauſe angenommen ſei, beſtehen. Auch rede 
die Fama von einer bevorſtehenden Zurückziehung der Bill. Die Majorität 
gegen die Regierung — 144 Stimmen — ſei ſo überwältigend, daß auch 
ein fo waghalſiges Auskunftsmitel, wie die Creirung einer Menge liberaler 
Pairs ein ähnliches Reſultat in Zukunft nicht verhindern könne, denn 
Gladſtone könne nicht 145 neue Pairs machen, um eine Stimme Majorität 
zu erzielen. i N 
8 Die „Times“ ſagt: Die Lords haben eine Gelegenheit verſäumt, eine 
hohe Politik mit fernſichtiger Weisheit auszuführen. Durch die Spaltung 
ſeines Amendements in zwei Theile habe der Herzog von Cleveland den 
ganzen Widerſpruch, die ganze Kriſe herbeigeführt. In dieſer Form könne 
die Bill unmöglich acceptirt werden. Aber auch die Miniſter häkten Mit: 
ſchulv an der Lage, weil fie im vorigen Jahre zu viel verſprachen, d. b. 
Pfarrhäufer, Ländereien zc., und jetzt beim Wort gehalten ſeien, auf Koſten 
des Princips der Bill. Sie hätten dem katholiſchen Maynooth-College Cr: 
ſatz fur feine Dotation zum 14fachen Betrage der jährlichen Revenuen zuge 
wendet und jezt habe man ihnen zugemathet, daſſelbe für die proteſtantiſche 
Kirche zu thun. — Der „Daily Telegraph“ ſchreibt; Die Aenderungen, welche 
die Lords mit der iriſchen Kirchenbill vorgenommen, verlangen mehr, als 
die Nation gewähren will. Das Unterhaus wird fie en blòc verwerfen 
und dann nach parlamentariſchem Uſus eine „Conferenz“ ſich mit den 
Streilpunkten beſchäftigen und dann die Bill doch noch in dieſer Seſſion 
paſſiren.“ — Die „Saturday⸗Review“ nennt die Stellung der Regierung 
im Oberhauſe eine demüthigende. Mit derſelben Regelmäßigkeit, mit welcher 
die Oppofition im Unterhauſe unterlegen, fiege fie im Oberhauſe. Das Ca; 
binet fei thatſächlich Oppoſition im Oberhauſe und eine ſehr ſchwache oben⸗ 
ein. Dieſer völlige Mangel von Harmonie zwiſchen beiden Häuſern drohe 
früher oder ſpäter mit einer großen conſtitutionellen Kriſis. 


\ Berliner Herzensergießungen. 
l . SRNA f i Berlin, 4. Juli. 
Wenn der Menſch Unglück haben ſoll, legt er ſich in's“ Daunenbeit 
und bricht ein Bein, — er ſchreibt, wie ich, feinen ehrlichen Sonntags⸗ 
Feuilleton⸗Artikel für die Breslaner Zeitung“ wird damit fünf Minuten 
vor Poſiſchluß ſertig, ergreift die Sandbüchſe, die ihm ein ſchadenfrohes 
Söhnchen des Diſſelhof'ſchen Ur⸗Beelzebub unter der Hand in das 


chwinden unter der Flut eines „Schwarzen Meers“. Das geſchah 
mir am Freitag, und ſeit dieſem mich betroffenen neueſten „Ereig⸗ 
niſſe“) werde ich mich hüten, über die dunkle Bedeutung dieſes ver 
bvehmten Wochentags zu lächeln und zu ſpotten, wie ich ſchnöder Weile 
wohl ab und zu gethan. Aber auch das iſt vielleicht zum Guten ge- 
weſen. Meiner Gewohnheit nach hätte ich den Brief, ohne ihn nach 
der Beendigung noch einmal zu durchleſen, abgeſendet, und aus dem 
Abdruck wäre für mich vielleicht ein Haken herausgewachſen, an dem 
mich der Preßproceß Richter geangelt haben würde. Der ſchwarze Un: 
fall hat mich dermaßen erſchüttert, daß fidh, wie über das Papier, fo 
auch über meine Erinnerung, deſſen, was ich dieſem anvertraut, die 
Tinte als Letheflüſſigteit ergoſſen. Im dumpfen Hinbrüten über mein 
Feuilletonunglück brachte ich vierundzwanzig düſtere Stunden zu, in die 

nur als Lichtblick der Leitartikel Ihrer Zeitung: „Der Proeceß Four⸗ 
nier“ fiel, und mich wieder zum „denkenden“ Menſchen machte, nach⸗ 
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er Berliner, die Cause celebre nach dem ſtenographiſchen Bericht 
N einen Amüſementsartikel durchflogen. Ich und viele Andere find 
der „ Breslauer Zeitung“ zu Dank verpflichtet, uns das Räͤthſelhaſte, 
Unerklärliche ſo deutlich dargelegt zu haben, um — jeder nach ſeiner 
Weife — ſich des „Pudels Kern“ herauszuſchälen. Auch die „Nat.: 
Zeitung“ iſt von ähnlichen Prämiſſen zu denſelben Schlüſſen gelangt, 
die — wer hätte es geglaubt? — doch einen Mann des Friedens in 
l arniſch gebracht, und ihn veranlaſſen, das, was elf Zeugen mit leib⸗ 
n Augen geſehen, mit geſunden Ohren gehört, als Phantaſteſtücke 
Callots Manier zu bezeichnen, und elffachem Eide mit kirchlichen 
Keulenſchlägen zu Leibe zu gehen. Es iſt der Herr General⸗Superin⸗ 
Dr. Hoffmann, der uns belehrt, daß Herr Dr. Fournier zu 
Organen der Kirche und ihres Regiments gehört, die nach Amts- 
t die geſetzliche Ordnung in Lehre, Cultus und Disciplin der Kirche 
frecht zu erhalten wiſſen. Wir, denen der ſäße Augenblick nicht 
ehr lächelt, mit der Erwählten unſeres Herzens vor den Traualtar 
kreten, können uns wenigſtens mit der Beruhigung träften, auf 
dieſem heutzutage etwas ungewöhnlichen Wege nicht Unterricht in der 
Kenniniß der kirchlichen Disciplinen des Mittelalters zu erhalten. — 
Da morgen Montag ift, fo kann Herr v. Zaſtrow ſich bequem des 
bekannten Stoßſeufzers: „Die Woche fängt gut an“, bedienen. Wie 
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ſie für ihn, ob mit Leid oder Freude am Sonnabend enden wird, wir 
werden ja hoffentlich auch dieſes Räthſels Löſung noch erleben, 
Itch bin ſtets zu beſcheiden und zu — ängſtlich geweſen, als daß 
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ſich dieſen neidiſchen Wunſch doch nicht ganz unterdrücken. 


Tintenfaß verwandelt, und — alle mühfamen Herzensergießungen ver? 


m ich, mit dem großen nach Neuigkeiten des Tages jagenden Haufen. 


8 > 
f i Deutſchlan d. > 
** Berlin, 5. Juli. [Die Arbeiterwirren]: werben feit der 
Vereinigung der männliten nnd weiblichen Linie immer größer; ein 
trauriges Bild davon gewährte die vorgeſtern in der Tonhalle von etwa 
300 Perſonen beſuchte Verſammlung des „demokratiſchen Arbeiter⸗ 
vereins“, in welcher die Zänferei der „Schweitzerianer“ und „Anti: 
ſchweitzer“ zum wirklichen Skandal ausartete. Dem „demokratiſchen 
Arbeiterverein”, welcher ſich entſchieden gegen die Mende ⸗Schwei⸗ 
tzer'ſche Vereinigung erklärte und deshalb die Einberufung der ge: 
ſammten ſocial⸗demokratiſchen Partei Deulſchlands verlangte, wurde 
ſchon bei der Vorſtandswahl durch die Ernennung dreier ausgeprägter 
Schweitzerianer das Heft aus der Hand gewunden. Was nun unter 
tiefem in ungenirteſter Weiſe partetiſchen Präſidium geſchah, war vor: 
auszuſehen; ein gräßliches Wortgefecht fand ſtatt zwiſchen den Haupt: 
wortführern der Schweitzer'ſchen Partei einerſeits, den demokratiſchen 
Arbeitern und den neuerdings aus dem allgemeinen deutſchen Arbeiter 
verein ausgeſtoßenen „Verräthern an der Arbeiterſache“ andererſeits, 
dem „Präfidenten Peter“, dem Herrn Vogel aus Minden, früher 
auch fo ein Stück Schweitzer'ſcher Präſident, dem „Schuhmacher 
Arndt“, fie alle ergriffen nach und zwiſchen und neben einander das 
Wort, um ihre Weisheit zu Markte zu tragen. Die Demokraten 
beantragten eine Reſolutlon, Inhalts deren der Schweitzer'ſche allge: 
meine deutſche Arbeiterverein ein verſchwindend kleiner Bruchtheil 
Deutſchlands it, wozu ſelbſtverſtändlich auch Oeſterreich gehört; die 
Schweitzerianer reſolutirten ihrerſeſts, daß der allgemeine deutſche Ars 
beiterverein die allein berechtigte Vertretung der Arbeiter⸗Intereſſen 
ſei, und daß der Präfivent deſſelben, Schweitzer, die größte Hod: 
achtung und Ehrfurcht der Arbeiter verdiene. Mit der Wieder⸗ 
gabe der Debatten verſchonen wir unſere Leſer, obſchon ſich eine rei⸗ 
zende Blumenleſe von Trivialitäten zuſammenſtellen ließe; nur erwähnen 
wollen wir, daß, als ein Redner gegen die Richtung Schweitzer auf⸗ 
trat, ein anderes Mitglied den Antrag ſtellte: „Soll ſich die Mehrhein 
der Verſammlung von dem Redner fortwährend als Schafe behandeln 
lafen oder nicht?“ — Zum Schluß wollte man das „Laſſalle'ſche 
Bundeslied“ auf die Melodie der Marſeillaiſe anſtimmen, was aber 
verboten wurde. — Auch der bis jetzt getreueſte Genoſſe des Herrn 
v. Schweitzer, der Vorſitzende des allgemeinen Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
arbeitervereins, Herr Fritzſche, hat jetzt feinen Abfall in einem Circular 
erklärt, das in folgender Weiſe beginnt: 

Geehrte Vereinsgenoſſen! Es iſt ein trauriger Act, der mich zu gegen⸗ 
wärtigem Schreiben veranlaßt. Seit Begründung des allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins bin ich in demſelben und für denſelben thatig geweſen und 
darf mich wohl der Hoffnung hingeben, daß ich während dieſer Zeit bin- 
reichende Beweiſe meiner Treue gegeben habe, ſo daß Niemand das Recht 
bat, an meiner politiſchen Ehrlichieit zu zweifeln, und jo kann ich denn auch 
getroſten Muths vor Euch treten mit der Erklärung, daß ich es mit 
meiner Ehre für undereinbar baite, länger einem Vereine anzu⸗ 
gehören, deſſen böchſte Spitze das heiligſte Recht des Volkes, die Slof 
bestimmung feiner Geſchicke mittelſt des allgemeinen gleichen directen Stimm: 
rechts, in unerhörter Weiſe herabwürsdigt. 

[Mit dem Befinden Tweſtens! hat es ſich in der letzten Zeit nich! 
gebeſſert, jedes laute Sprechen iſt ihm noch immer aufs Strengſte unterfagt. 

Hannover, 4. Juli. [Das Bundesſchießen. — Die Depoſ⸗ 
ſedirten.] Das Nordweſtdeutſche Bundesſchießen wurde geſtern Abend 
durch ein großes Concert im Tivoli, heute Morgen durch Geſangvor⸗ 
träge der vereinigten Liedertafeln und ein Frühſtück im zoologiſchen 
Gatten eingeleitet. Den Eingang zu dieſem Garten ſchmückt neben 
Norddeutſchen Bundesflaggen ein Adler auf ſchwarz⸗roth = goldenem 
Grunde, in den Straßen wehen vereinzelt gleichfarbige Fahnen; das 
iſt das Einzige, was bis jetzt an den politiſchen Urſprung des Deutſchen 
Schützenbundes erinnert. Im übrigen iſt man nach wie vor beſtrebt, 
die Politik von dem Feſte fern zu halten; auch die Sänger hatten 
ſtreng unpolitiſche Lieder gewählt. In Gemäßheit damit konnten die 
Particulariſten nicht wohl umhin, ſich damit einverſtanden zu erklären, 
daß zwei verhaßte Preußen, die Chefs der Regierungen der weitern 
und engern Provinz, Graf v. Stolberg und Landdroſt v. Leipziger 
officiell zu dem Schießen eingeladen wurden. Der heiterſte Himmel 
lacht dem Feſte. Fremde Schützen ſind zahlreich zu demſelben erſchie⸗ 


ich es je gewünſcht hätte, „Graf Bismarck zu ſein.“ Jetzt aber kann 
; Welch ein 
Wonnegefühl muß es ſein, der Laſt eines unverantwortlichen Miniſter⸗ 


präſidenten „auf unbeſtimmte Zeit“ fih enthoben zu ſehen, die ſelbſt 


diefe ſtarken ſtaatsmänniſchen Schultern wund gedrückt. Welche Wonne 
aber, bei dleſem herrlichen Sonnenſchein, der mir fogar durch mei- 
nen grünen Blumenflor am Fenſter, die unperhoffte Freude macht, 
goldne Lichter auf das Papier zu ſtreuen, (ich will mir am morgen⸗ 
den Tage das Bächelchen: „Wie fängt man einen Sonnenſtrahl?“ 
als zur Bereicherung dienende Lectüre anſchaffen), im ſchattigen Park 
zu Varzin ſich des Lebens, auch wenn bei den jetzigen langen Tagen, 
das „Glühen dieſes Lämpchens“ keine Nothwendigkeit it, aus voller 
Seele freuen und ſelbſt procul ab negotiis, ſich den Beſuch dieſer 
Störenfriede verbitten zu dürfen. Vor vierzig Jahren, als die Büh⸗ 
nen noch keine Poſſentrödelbuden waren, ſondern neben großen würdi⸗ 
gen „Stoffen“, auch hübſche ſinnige Nippfachen lieferten, erinnere ich 
mich, wirderholt mit herzlichem Vergnügen ein kleines „ländliches Ge: 
mälde“ von Kotzebue: „Die Rofen des Herrn v. Malesherbes“ geſehen 
zu haben, das den berühmten franzoͤſiſchen Staatsmann, der befannt- 
lich die Treue zu ſeinem Herrn, Ludwig XVI. unter den Händen der 
Revolution mit dem Leben bezahlen mußte, in ähnlicher idilliſcher Si⸗ 
tuation, wie den unftigen erſcheinen läßt. 
* „Wie gern verließ ich das Getümmel, 
Wo ewig die Thorheit ſich ſelbſt begafft, 
Hier iſt mein Tusculum, mein Himmel, 
Hier ſchöpf' ich neue Lebenskraft! $ 
Etwa ſo glauben wir Herrn Grafen Bismarck wohl jetzt auch 
ſprechen zu hören, und wollte ſich einer unſerer Theaterſchriſtſteller 
die Mühe geben, „nach altem Stoff“ ein „neues ländliches Bild“ zu 
bearbeiten, nur den Charakter unſeres Miniſters etwas weniger weich, 
als den des alten franzöſiſchen zu geſtalten, unſere norddeutſche Bühne 
wäre dann reicher um ein kleines hübſches Nationaldrama „nach dem 
Leben.“ Die letzten Worte des dramatiſirten Miniſters: 
„Und künftig werde zum Angedenken, 
So oft die Liebe ein Paar beglückt, 
Von meinen und der Natur Geſchenken 
Ein Kranz für jede Braut gepflückt!“ 
könnten höchſtens bei Conſiſtorialrächen und General⸗Superintendenten 
als „gegen die geſetzliche Ordnung in Lehre, Cultus und Disciplin der 
Kirche“ fih, auflehnend, Anſtoß erregen, was aber weiter uichts zu be- 
deuten haben würde. — s h 1 
Wir haben vor einigen Tagen hier ein Feuer gehabt, das, wenn 
die Hand des Verhängniſſes es ſchon einmal für unumgänglich noth: 
wendig hielt, einige Wochen früher hätte kommen können, wo der niedere 
Temperaturgrad es den dabei Beſchäftigten weniger unerträglich ge 
macht haben würde. Meine zufällige Anweſenheit bei der Brandſtätte 
in den erſten Momenten des Ausbruchs des verbeerenden Elements, 
war, was die nächſte Nähe betrifft, nur eine kurze. Ich kann mich 
des „Ausharrens im Feuer“ nicht wie unſere braven Bataillone bei 
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nen, die hieſige Bevölkerung nimmt den lebhafteſten Antheil an dem- 
ſelben. — Die Broſchüre, „die Annexion der Geldbörſe“, welche hier 
in dieſen Tagen zur Vernichtung gerichtlich verurtheilt wurde, verheißt 
don den Depoſſedirten mit officidfer Beſtimmtheit, fie würden, im 
Falle der Aufrichtung ihres Thrones, durch Unglück geläutert, ſich 
nicht als Gegner bürgerlicher Freiheit erweiſen und den Thron auf 
die Liebe der Völker gründen; auch das „vernichtete“ Geſammtvater⸗ 
land ſolle wieder aufgerichtet werden. Sie verheißt alfo, bezeichnend 
genug, was das innere Regiment betrifft, keineswegs das Einlenken 
in eine liberale Richtung, ſondern nur ſo viel, als der entſchiedenſte 
Abſolutiſt mit gutem Gewiſſen verſprechen kann. Die Phraſe von | 
einem vernichteten Geſammtoaterlande zerfällt vor der augenblicklichen 
Macht und dem Anſehen Deutſchlands in ſich ſelbſt zuſammen, und 
it keiner Widerlegung werth. Nur bemerken wollen wir, daß wir 
von der Rückkehr der Vertriebenen für das Geſammtvaterland nicht 
mehr zu erwarten hätten als von der ihrer Vorgänger von 1813: | 
die Aufrichtung des Bundes völlig ſouveräner Staaten und damit die i 
Zerſplitterung Deutſchlands. (Magd. Ztg.) $ 
J 


Vom Rhein, 1. Juli. [Ueber das Coneilj wird der katholi⸗ 
ſchen „Köln. Volkszeitung“ geſchrieben: „Bei früheren allgemeinen 
Coneilen waren durchgängig die Berathungsgegenſtände durch die Zeit- 
berhältniſſe gegeben, fo daß Jedermann im Voraus wußte, auf welche 
Fragen ſich die Verhandlungen hauptſächlich beziehen würden. Mit dem 
bevorſtehenden Concil verhält es ſich in dieſer Hinſicht weſentlich anders, 
da concrete Fragen der Lehre und der Kirchenzucht, zu deren Löſung 
die Berufung eines allgemeinen Goncild als das regelmäßige Mittel an= 
zuſehen wäre, nicht vorliegen, dem Concil vieimehr nur im Allgemeinen 
Beſchlüſſe im Intereſſe der Reinerhaltung der Lehre, der Reformation 
der kirchlichen Geſetzgebung, der Förderung des kirchlichen Lebens und 
dergl. als Aufgabe geſtellt find. Es iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, 
daß nach dem Zuſammentreten des Goncild von Seiten einzelner Bi: i 
ſchöfe oder der Biſchöfe einzelner Länder beſtimmte Anträge geſtellt 
werden; naturgemäß wird aber die Berathung fih. hauptſächlich um 
die von dem Papfte ſelbſt vorzulegenden Propofitionen drehen. Solche 
Propofitionen zu formuliren, damit find auch feit längerer Zeit die zu 
dieſem Zwecke gebildeten Congregationen beauftragt. Welcher Art dieſe 
Propoſitionen find, darüber ift aber bis jetzt nichts irgendwie Zuver⸗ 
laͤſſiges bekannt geworden, da die Mitglieder der Congregation fih 
eidlich haben verpflichten müſſen, das ſtrengſte Stillſchweigen zu beobach⸗ 
ten. Einzelnen Biſchöfen mag der Papſt aus beſonderem Vertrauen 
Mittheilungen über feine Abfichten und über die Berathungs⸗Gegenſtände 
der Congregationen gemacht haben; die Biſchöfe im Allgemeinen wiſſen 
bis jetzt nicht weſentlich mehr, als auch ſonſt bekannt iſt. Bei Gelegen⸗ 
heit des Centenariums find. zwar den Biſchöfen von dem Cardinal 
Caterini im Auftrage des Papſtes 17 Fragen eingehändigt worden; 
diefe find aber auch bald nachher in verſchiedenen Zeitſchriften zu leſen 
geweſen. Sie hatten auch nur den Zweck, Berichte und Gutachten der 
Biſchöͤfe als Material für die Vorberathungen zu provociren, und find 
in dieſem Sinne ſchon vor faſt zwei Jahren von den in Fulda ver⸗ 
ſammelten deutſchen Biſchöfen zum Gegenſtande von Beſprechungen 
gemacht worden. Zudem beziehen ſich diefe Fragen zumeiſt auf ſpecielle 
Punkte der kirchlichen Disciplin von untergeordneter Bedeutung, und 
es hat glaubwürdig verlautet, daß man ſpäter in Rom dieſe Punkte 
fallen gelaſſen oder doch das in denſelben enthaltene „Programm“, wenn 
man es ſo nennen darf, weſentlich erweitert habe. Die Fragen über 
die Stellung von Kirche und Staat, welche den deutſchen Biſchöfen 
vorgelegt worden ſind, hatten auch nur den Zweck, Berichte über die 
beſtehenden tbhatſächlichen Verhältniſſe zu veranlaſſen. Nur in einem 
beſchränkten Sinne kann der Syllabus als ein Programm des Papſtes 
bezeichnet werden. Der Syllabus ift bekanntlich eine Zufammenftellung 
von einzelnen Sätzen, welche der Papſt in den zahlreichen, während 
ſeiner langen Regierung veröffentlichten Allocutionen, Eneykliken, Bullen 
und Breves als Irrthümer bezeichnet hat. Der Papſt hat in dieſen 
Aktenſtücken Gelegenheit gehabt, ſich über die mannigfaltigſten Zeitfragen 
auszuſprechen, und die Vermuthung liegt allerdings nahe, daß die von 
den römifchen Congregationen vorbereiteten Propoſitionen fih auf Dies 


Königgrätz rühmen, ſondern geſtehe offen ein, daß ich bald zu den 
„Relirirenden“ gehörte. Die hinter dem Hamburger Bahnhof belegenen 
zahlreichen Gebäude der Neuhaus'ſchen Fabrik für Holzarbeiten lieferten 
mit ihrem überreichen Inhalt und den rundum lagernden Holzvorräthen 
ein ſo ausgiebiges Material, wie es vielleicht kaum Philipp II. bei ſei⸗ 
nen Inquiſitions⸗Feuerwerksſpielen verbraucht haben mag. Die Feuer⸗ 
wehr arbeitete mit einer Kühnheit ſonder Gleichen, der freilich einige 
Mitglieder zum Opfer gefallen find. Nötbige Hilfe gegen den glühend⸗ 
verwüſtenden Feind mußte ſie doch noch bei dem in der Nähe garni⸗ 
ſonirenden Garde⸗Füſilir⸗Regiment ſuchen, das eines feiner Batalllone 
ſofort dazu herlleh, um nach ſieben bis acht Stunden das Element fo 
weit zu bändigen, daß es nicht für die nachbarſchaftliche Umgebung ge⸗ 
fährlich werden konnte. Berlin iſt doch wirklich eine ſehr ausgedehnte 
Stadt geworden. Der Brand war in der That einer von großartigen 
Dimenfionen, fand in den ſehr belebten ſpäteren Nachmittagsſtunden 
ftatt, und die Mehrzahl der Berliner erfuhr den Unfall ert am näch⸗ 
ften Morgen aus den Zeitungen. Auch für das Kampf⸗Auftreten dieſes 
verheerenden Clements iſt durch Telegraphie und Feuerwehr die alte 
Poeſie verloren gegangen. Sollte Schiller jetzt ſein „Lied von der | 
Glocke“ dichten, er würde um den Stoff zur Schilderung der „Macht 
des Feuers“ verlegen ſein. Des Oichters gleich der Flamme auf⸗ 
lodernde Verſe haben in der uniformirten Feuerwehr einen ſtrengen 
aber doch wohlthaͤtigen Cenſor gefunden, der dergleichen ſchwungvolles 
Aufbäumen der „der Feſſel ſich entraffenden freien Tochter der Natur“ 
nicht duldet. i 1 3 

Der geſtrige Königgräzer Erinnerungsfeſttag hat mich einigermaßen 
in meinen Erwartungen getäuſcht, um ſo mehr nach der reichlichen Auf⸗ 
zählung, eine ganze Woche vorher, defen, wie dieſer Tag feierlich bes 
gangen werden ſolle. Als ich in der Morgenſtunde meinen Ausgang 
machte, glaubte ich mich, wie bei ähnlicher Gelegenheit, rings von 
niederwallenden und luſtig flatternden Fahnen und Flaggen umweht 
zu ſehen. Dem war nicht fo, ſelbſt in den Hanptſtraßen dieſer hübſche 
Schmuck bei weitem weniger, als früher vertreten, ſelbſt „unter den 
Linden“ und in dem an dieſe Promenade grenzenden, von den Miniſter⸗ 
und Geſandtſchaftshotels eingenommenen Theil der „Wilhelmſtraße“. 
Daß ſämmtliche Caſernen in dieſem militäriſchen Schmuck prangten, 
war recht und billig. Uoſer theurer Magistrat hatte zum erſten Male | 
auf der hoͤchſten Spitze des Thurm des neuen, uns ſchwer auf dem 
Herzen und Beutel liegenden Rathhauſes, die norddeutſch⸗dreifarbige 


Standarte aufzehißt. Wenn ſie in ihrer bedeutenden Höhe dem Auge 


auch nur unbedeutend erſchien, fo verſicherten uns doch ihrer näheren Bez 
kanntſchaft Gewürdigte, daß fle von rieſiger Dimenſion, — eine Nach⸗ 
richt, die uns ſchauerlich durchbebte, weil wir dabei an möglichen Steuer: 
zuſchlag zu den bisherigen dachten. Der „Preußiſche Volks verein 
hatte für feine „Partei“ im Friedrich⸗Wilhelmſtädtſchen Theater ein 
dramatiſch⸗muſtkaliſch⸗choreographiſch⸗illuminirtes Feſt arrangirt, zu dem 
aber auch freundlichſt Mitglieder anderer Partheien zugelaſſen wurden, 
falls ſie das übliche Entree zahlen wollten. Als „Abweſender“ iſt es 
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ſelben Bi > beziehen, welche in dieſen alten behandelt 
werden, und daß die Zeitfragen dabei nach denſelben Anſchauungen 


beurtheilt werden, die in den päpſtlichen Aktenſlücken einen Ausdruck 
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gefunden. Dieſe Vermuthung wird beſtätigt durch die Erörterungen, 
welche die „Civilta Cattolica“ in den letzten Monaten gebracht hat. 
Die Nachricht, daß bereits mehr als 300 Bilhöfe erklärt hätten, fie 
zogen es vor, in ihren Diöcefen zu bleiben, falls ihnen nicht der Papſt 
das Gegentheil befehle, und daß der Papſt geneigt feine, ihnen zu 
willfahren, — iſt jedenfalls unrichtig. In der Convocations-Bulle ifi 
ausdrücklich geſagt, alle Biſchöfe feien verpflichtet, auf dem Concil zu 
erſcheinen, und diejenigen, welche behindert feien, hätten dieſes dem 
Concil per legitimos procuratores zu beweiſen.“ 

Bonn, 3. Juli. [eicentiat Rudolf Baxmann,] Privat⸗ 
docent und Inſpector des evangeliſch⸗tbeologiſchen Stiftes, ift geftern 
im Alter von 37½ Jahren geſtorben. Durch Liebenswürdigkeit und 
Lauterkeit des Charakters hatte er ſich ebenſo ſehr allgemeine Achtung 
erworben, als er durch „liberale Neigungen“, deren er verdächtig war, 
die Ausſicht auf Beförderung bei der heutzutage maßgebenden Richtung 
verſcherzt hatte, weshalb es nicht zu verwundern iſt, daß er weniger 
mit Anerkennung feiner wirklich gediegenen Leitungen, als mit bitteren 
Erfahrungen bedacht wurde. Eine derſelben hatte er vor einiger Zeit 
der Denunciation eines hier lebenden Rentners, Freiherrn von Dier- 
gardt zu danken. Dieſer nämlich lein Sohn des bekannten jüngft 
verſtorbenen Vierſener Barons) fühlte fih in feinem Gewiſſen verletzt 
durch die Erzählung feines Soͤhnchens, daß Baxmann in der Reli- 
gionsſtunde am hieſigen Gymnaſium die Legende von Bileams Eſel 
nicht mit der üblichen Schriftgläubigkeit behandelt haben folle. Von 
dem damals noch lebenden Gymnaſtal⸗Director Shopen vernünftiger 
Weiſe abgewieſen, wußte Herr v. D. durch Inanſpruchnahme höherer 
Inſtanzen es durchzuſetzen, daß dem Religionslehrer Baxmann ein 
Verweis ertheilt wurde. (Volks⸗Stg.) 

Gießen, 3. Juli. [Dr. Schäfer +] Geſtern ſtarb hier der 
ordentliche Profeſſor der Geſchichte, Dr. H. Schäfer, beſonders be⸗ 
kannt durch ſeine „Geſchichte von Portugal“. 

— | 


Forchheim (Baiern), 1. Juli. [Exceſſe. 3n Forchheim haben am 
letzten Sonntag Exceſſe begonnen die, wie dem „N. Corr.“ gemeldet wird, 
ſeitdem noch nicht vollſtändig aufgehört haben. Die Veranlaſſung dazu bat 
eine auch anderwärts verbreitete, in Karlsruhe erſchienene Carricatur des 
römiſchen Concil gegeben, welche in Forchheim ein Lehrer, Namens Klee⸗ 
mann, durch die Streit'ſche Buchhandlung bezogen und unter das Volt ge» 
bracht haben fol. Jedenfalls äußerte ſich die Aufregung nach dieſen Seiten 
hin, indem bei Kleemann wie bei Streit Tage eingeworfen, bei Letzterem 
auch der Kaufladen demolirt wurde. Das königl. Bezirksamt Forchheim er- 
mahnt im „Forchheimer Amtsblatt“ in einer langathmigen Proclamation 
zur Ruhe. Es bal ſich übrigens dieſer Proclamation zufolge erwieſen, daß 
die Streit'ſche Buchhandlung unſchuldig an der Uebermittelung der Carrica: 
tur ift. Im „Forchheimer Amtsblatt“ vom 1. Juli finden ſich ferner unter 
den Inſeraten drei auf den Gegenſtand bezügliche Erklärungen, welche für 
die öffentliche Stimmung charakteriſtiſch find. In der erſten verwahrt fit 
ein Herr Wilh. Fuchs gegen, das Gerücht, daß das fragliche Bild in feinem 

auje „in goldene Rahmen“ gefaßt worden fei, indem er verſichert, daſſelbe 
ſei gar nicht in ſein Haus gekommen. An zweiter Stelle geben die fatholı- 
ſchen Schullehrer folgende Erklärung ab: „Seit mehreren Tagen courſirt in 
der Stadt Forchheim und auf dem Lande das Gerücht, ein Schanddild 
gegen die katholiſche Religion ſei auch in den Händen der katholiſchen Lehrer; 
ja, man ging fo weit, den Katholiken begreiflich zu machen, der Gegenſtand 
E dieſem Aergerniß gebenden Bilde ſei Geiſtesproduct der Lehrer, ſei von 
hnen ausgearbeitet und dem Drucke übergeben worden. Dieſem Gerüchte 
gegenüber erklären hiermit ſämmtliche katholiſche Lehrer Forchheims djient- 
lich zur Beruhigung der Bevölkerung, daß fie weder im Beſitze dieſes Bil- 
des waren noch jezt find.” Endlich erklärt der obengenannte Buchhändler 
Streit: „Ein einziges Exemplar des kritiſchen Bildes wurde mir bon 
Karlsruhe unter Kreuzband zugeſchickt, ohne daß ich es beſtellt hatte. Das 
Fat, ge deſſelden Bildes fand geger mein Willen und meinen Willen 
att, und das hierher gelangte einzige Bud wurde alsbald wieder retour 
geſandt. Die Richtigkeit Deſſen verbürgt auf Manneswort Franz Streit.“ 


Deſterreich. 
xe Wien, 5. Juli. [Ungariſches. — Der Stiftsclerus 
gegen die episcopale Tyrannei.] Nicht geringes Aufſehen macht 
bier ein offenbar inſpirirter Artikel des „Peſter Lloyd“, der acht Tage 
vor Eröffnung der Delegationen in hoͤchſt prätentiöſer Weiſe für die 


mir nicht möglich, die Einzelnheiten der geſinnungstüchtigen Feier zu 
beſchreiben. Ich lebe mich, treu dem Beiſpiel von oben her, ſo in die 
„Erſparungen“ hinein, daß ich mir ſelbſt ſolche loyalen Genüſſe 
verſage. Lelder theile ich auch die hier rapid bei fonſt ganz vernünſti⸗ 
gen Leuten um fih greifenden krankhaften Hallucinationen, „in jedem 


Mienſchen einen Steuerboten zu ſehen, eine Klaſſe von Beamten, die 


ſeit dem erfien dieſes Monats nicht nur die alten, ſondern jetzt auch 
die ungeſchliffenen magiſtratualiſchen Damokles- Schwerter über 
unſere bürgerlichen ſchuldloſen — vielleicht bald viel „ſchuldigen!“ — 
Häupter ſchwingen. Auch der Director des Victoriatheaters, Herr 
Cerf, hat ſich dem Erſparungoſyſtem durch den einmonatlichen — 
vorläufigen — Schluß feiner Bühne angeſchloſſen, nur wenige Mit- 
glieder, die auf längeren feflen Contract fußen, beibehalten, die meiſten 
übrigen aber bis auf mögliches Wiederſehen entlaſſen. Vielleicht auch hat 
das ſchwere körperliche — von den Aerzten in bedenklichſter Weiſe gewür⸗ 
1 Leiden des Directors, der der Idee anbängt, daß nur Er allein 
a0 das freilich ſehr complicirte Geſchäft aufrecht zu erhalten 
und es demnach keinen Stellvertreterhänden anvertrauen zu können, zu 
dieſem Theaterſchluß beigetragen. — Meine neulich ausgedrückte Ber 
fremdung über die Verwahrloſung des Grabes des Gatten der verſtor⸗ 
benen gru Birch, hat ein Unbekannter im hieſigen „Fremdenblatt“ 
aun i Bemerkung zu entkräften verſucht, „daß die Tochter Birch's 
bereits im vorigen Jahre einem Berliner Bekannten den Auf⸗ 
trag gegeben, für. die grüne Bepflanzung des Hügels zu forgen, daß 
aber der Beauftragte dem nicht habe nachkommen können, weil er 
krank ſei.“ 6 Wir bedauern died lange Krankſein des uns Fremden, 
meinen a 16 daß bei folder Verhinderung in der Ausführung eines 
Auftrag) dieſer fo einfache und leichte, einem andern „Bekannten“, zu 
ciren rathſam geweſen ſein würde, z. B. mir. Ich hätte ihn 
gern ausgeführt und mich ſelbſt der Rüge überhoben, zu der mich das 
ein Jahr lang unbeachtete Grab bewogen. Ich hofß jetzt wird es ſich 
bald in freundlichem Grün zeigen. R. Gardefeu. 


„ 1 N. 
[Brandenburgiſch⸗ Preußiſche Geſchichte.] Einen Leitfaden 
derſelben von der ypes bis auf die neueſte Beit (bis z. J. 1867) liefert 
ür den Schulunterricht und die Aſpiranten des Offizierſtandes A. v. Crou⸗ 
az, königl. Major a. D. Breslau, Verlag von Eduard Trewendt. 1869). 
Dieſes Weichen bildet auf 74 S. eine willkommene Ergänzung des bereits 
in 2. Aufl. erſchienenen Handbuchs der Brandenb.⸗Preuß. Geſchichte defjelben | | 
Berf. und was dieſer beabſichtigte, d.m Leitfaren kurz und dennoch vellitandig, |, 
einſach und dennoch anregend, leicht überſchaulich und genießbar für die 
Schüler auf den . e ildungsfiufen zu machen, das iſt ihm auf's 
Beſte gelungen. Die Schuler erhalten nicht ein todtes Gerippe, fie werden 
ſich den Inhalt des Büchleins 7985 blos mechaniſch aneignen, ſondern an 
der Hand des Lehrers eine lebendige Anſchauung gewinnen von der ae 
lung eines Staatslörpers, mit dem fidh die Gejhide des geſammten deut⸗ 
ſchen Vaterlandes immer enger verknüpfen. Aug uſt Geyder. 


— — — 

[Argumentum ad hominem!] Im Canton Luzern ift die Frage 
vom Sonntags arbeiten, die den Gelehrten ſchon manches Konfierbreden 
Wine hat, endlich definitiv entſchieden. Die „St.⸗G.⸗Z.“ erzählt: Waren 

zwei Bauern in einer Gemeinde dieſes Cantons, die um die Mitte Juni 
e abgemäht hatten. Vor dem 13. gab es kein gutes Wetter, jezt 
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Einmiſchung des Grafen Andraſſy in unſere eisleithaniſchen Angelegen⸗ 
heiten plaidirt. Der langen Rede kurzer Sinn iſt folgender: Den Aus⸗ 
gleich haben die Ungarn nur in der Hoffnung geſchloſſen, an den Erb⸗ 
landen einen achtunggebietenden Bundesgenoſſen gegen jeden Feind zu 
finden; — wenn nun aber Giskra weder mit den Czechen, noch mit 
den Polen fertig zu werden verſtehe, ſo müſſe Graf Andraſſy darauf 
dringen, daß man in Wien andere und geſchicktere Männer an's Ruder 
berufe, denn ſonſt müſſe Ungarn ſich des Wortes erinnern, das Napo⸗ 
leon vor einigen Jahren von Oeſterreich gebraucht haben foll: „mi: 
einem Cadaver kann ich mich nicht alltiren!“ Die Zurechtweiſung if 
eine febr derbe, klingt aber in ihrer Anmaßung um fo komiſcher, alè 
der „Lloyd“ in derſelben Nummer berichten muß, wie die Linke im 
Unterhauſe, blos um die Votirung der Juſtizreformen zu hindern, nicht 
dor dem maßloſen Skandal zurückgeſchreckt iſt, einen fürchterlichen 

Spektakel vom Zaune zu brechen, durch den ſie den Schluß der Sitzung 
am Sonnabend inmitten eines unerhörten Tumultes vor der Abſtim⸗ 
mung erzwang. Es iſt ſeltſam, in demſelben Augenblicke, wo die 
Linke in Peſt mit ihrem Austritte droht und wo Deak durch die Ein⸗ 
bringung ſeines überraſchenden Amendements wegen Bildung eines 
Staatsgerichtshofes die Rechte und das Miniſterium deroutirt, dem 
Reichsralhe in Wien feinen Mangel an feter Parteigruppirung vorzu⸗ 
werfen! Ein Gluck nur, daß der „Lloyd“ fih wenigſtens mit aller 
Entſchiedenheit gegen die Verdächtigung verwahrt, als ob Andrafig fih 
zum Sturze des Bürgerminiſteriums mit der Reaction in den Erb⸗ 
landen verbinden könne! Dazu wiſſe Se. Exe. viel zu gut, daß in dem 
Momente, wo die Grafen Thun und Clam Rom verlaſſen, um ihren 
Triumpheinzug in Wien zu halten, auch Baron Sennyey und Graf 
Eſterhazy ſich mit einem Pantoffelkuſſe bei dem Papſte verabſchieden würden, 
um Andraſſo 8 Platz in Ofen einzunehmen und der „gottloſen Wirthſchaft'“i in 
Ungarn ein Ende zu machen! Die Frage iſt nur, mit wem um's himmels⸗ 
willen Graf Andraſſy ſich denn ſonſt gegen die Bürgerminiſter verbin⸗ 
den ſoll, wenn nicht mit den boͤhmiſchen Hochkirchlern und Hochtories! 
— Endlich fängt es doch auch an ſich in Prieſterkreiſen gegen das Con⸗ 
cordat zu regen und zwar iſt es gerade Oberöſterreich, wo aus An: 
laß des Rudigier'ſchen Conflictes fih ein hochgeachteter Prälat gegen 
jene geifernde, bigotte, fanatiſch⸗ulttamontane Richtung erklärt, die der 
öſterreichiſche Episcopat feit anderthalb Decennien für ein ganz fpecifi- 
ſches k. k. privilegirtes Chriſtenthum ausgeben möchte. In den Stif: 
ten ſteckt durchgängig noch zu viel Bildung und zu viel joſephiniſcher 
Geiſt, als daß ſie das Concordat und die Unterordnung unter die 
Biſchöfe, die feit zwei Jahrzehnten aus der Zahl der bäuriſchen Ze⸗ 
loten ausgeſucht wurden, gleichmüthig hingenommen hatten. So hat 
denn jetzt der Prälat von St. Florian, Dr. Stülz, auch als Hiſtoriker 
bekannt, die Gelegenheit ergriffen, muthig eine Lanze gegen den biſchöf⸗ 
lichen Uebermuth und das Concordat zu brechen. Das Linzer „Volks⸗ 
blatt“, das einzige Journal Oberöſterreichs, das für den Biſchof Par: 
tei ergreift, wird durch den Prieſter Dörr im Namen Rudigier's fo direct 
im Conſiſtorium zu Linz redigirt, daß ſogar Annoncen, die in der Ex⸗ 
veditien ſchon angenommen waren, ſoeben erft ein Vortrag des Wan: 
der⸗Vorleſers Eckardt über Huf und Luther, ſpäter als unchriſtlich im 
Conſiſtorium aus dem Bürſtenabzuge wieder hinausgeworfen werden. 
Natürlich nd aljo die unfläthigen Artikel des „Vollksbl.“ in Sachen 
des Rudigler' ſchen Conflictes direct aus der Feder des Biſchofs, oder 
doch von ihm inſpirirt und corrigirt. Sie werden jetzt ohne Com⸗ 
mentar begreifen, was es heißt, wenn nun der Prälat Dr. Stülz als 
Abt von St. Florian einen ſeiner begadteſten Chorherren Lorenz be⸗ 
auftragt, mit voller Namensunterſchrift in der amtlichen und liberalen 
„Linzer Zeitung“ den Artikel „des Volksbl.“ zu Gunſten Rudigier's 
als „dem wahren Geiſt des Chriſtenthums eee und der 
Kirche ſchädlich“ zu brandmarken. 


[Zum deutſchen Journaliſtentag.] Das Wiener Comite, 
welches ſich zur Begrüßung der Mitglieder des deutſchen Journaliſten⸗ 
tages gebildet hat, ſtellte bereits ein vorläufiges Feſtprogramm auf, in 
welches ein Begrüßungsabend, verbunden mit Muſik und Geſang, ein 
Feſtbankett, eine Feſtvorſtellung und der freie Beſuch in den andern 
Theatern Wiens und nach Schluß der Berathungen des deutſchen 


aber kam ein wirklicher Sonntag. Der eine ee ..... . bee ante AAA heuete friſch darauf los 
und erhielt auch ein nahrhaftes, ſchönes Fatter; der andere nicht. Tags 
darauf erhielt der Sonntagsſchänder eine ? orladung in den Pfarrhof. „Da 
jebt's Chritz“, dachte er und ſteckte eine Handvoll ſeines klingeldürren, fri» 
f chen Heues in eine Taſche, und auf dem Weg zum geiſtlichen Aue eine 
Handvoll von dem verfaulten feines frommen Nachbars. Mit dieſen Waffen 
verſeben, hielt er die Strafpredigt feiner Hochwürden muthig aus, dann aber 
0 er ſie und ſprach die gewichtige Worten: „Herr Pfarrer, ich nimme 
jetzt a, 855 ſiged es Rindvieh, welles Heu vo denne zweie fräßed d' Ihr 

lieber 2" ein s und ging triumphirend von dannen. 

Und was kein Verſtand der Verſtändigen ſiebt, 
Das aber in Cinalt ein Kndlih Gemüt 


[Die Staatsſchulden der . — und neuen Welt! veröffentlicht 
ein engliſches Blatt in folgender Aufſtellung: 


Heſſen⸗Darmſtadtete. 228,916 Pfd. St. 
Schweden 4,114 880 „ „ 
Norwegen RR 1,854,157 „ „ 
Chili, Süd⸗Amerilaa . 2,933,405 „ „. 
Sun (1866))))) +.» 42,123,064 „ „ 
„ 69,142,270 „ „ 
Slbenburg 8 621,585 „ „ 
Kurheſſe nnn. 1.845,892 „ „ 
Braſilienn . 30,762,289 „ „ 
Hannover 6,428.55 „ „ 
Nußlannd a g., 274,544,770 „ „ 
Würtem berg 7,033,911 Sao HE 
e AA 991209 „ „ 
Degten in ienes 25,070,021" „ „ 
Bien 0 e 170770 „ „ 
Baiern d ehe es 29,669,267 „ „ 
Daaden „ 9,256,728 „ „ 
Oeſterreich³ h... 268,965,064 „ „ 
Dänemark. 14,862,465 „ „ 
a Wear O na 211,503,298 „ % 
Portugaaaallk 42,930,472 PER, K 
Spanien 168,927,471 „ „ 
Griechenlan a... 14, 000,000 Kr 
ran kreich hh. 566 ‚680, LEEREN 
AMmburg-....-noenere rer rn: 4,222,897 „ „ 
Holland 81,790,799 „ „ 
Großbritanniens 797 031 650 7 
Vereinigte Staaten 579, „880, 30 „ „ 


März 1796 fon, ein Alter von 28 Jahren angab, was 5 der N 
ziffer 1768 genau ſtimmt. Darob erheben fih ſchwere Zweifel und Beden- 
ten. Was fol die Feier des 15. Augun, mit der man um ein halbes Jahr, u 


Journaliſtentages (Dienſtag, 27. „ Sah eine gabi über den Semme 
ring, aufgenommen wurden. Sodald das Co iite alle Vorbereitungen 
getroffen bat, wird das definitive Festprogramm veröffentlicht werden. nan 
Peſt, 5. Juli. [Cin neuer Scandal im ungariſchen Unter u M 
b auſe.] J der Sonnabendſitzung des ungariſchen Unterbauſes ſpielte ſich $ 
wieder eine arge Scene ab. Der Juſtizminiſter Horvath ergriff zum 
Schluß wieder das Wort, und wurde fortwährend don der Linken unter⸗ 
brochen. Erwarten Sie niht von mir, begann Horvath, daß ich auf jeden * 
einzelnen Einwand antworte, welcher von der anderen Seite des Hauſes 
gegen den auf dem Tapet befindlichen Geſetzentwurf erhoben wurde. Wollte 
ich dies tbun, fo müßte ich Tage in Anſpruch nehmen, und beginge eines 
Theils einen Mißbrauch an der Geduld des Hauſes, anderfeits aber ein ) 
Plagiat an meinen ſehr geehrten Princiviengenoifen, welche diefe Einwürfe 
mit dem Gewichte ibrer Anſichten bereits Über den Haufen geworfen haben. 
(Lebhafter Widerſpruch von der Linken. Stürmische Rufe: Obo! Aus⸗ 
eufungen von der Rechten: So iſt's! So iſt's! „arm! Ich habe meine 
Aufgabe nicht fo aufgefaßt, daß ich mich in die Details einſaſſen muß, fon- 
dern fo, daß ich die Hauptmomente des Gogenitandes e A 
Mein ſehr geehrter Mitabgeordneter Gavriel Varady, den ich mit tiem 
Seelenſchmerze auf den Bänken der Negation figen jebe (Rufe von der Lin 
ken: Ob! Ob! Höhniſches Gelächter), während bier im Lager der Activität 
der Platz für feine reichen Fäbigkeiten wäre, hat mich mit einem Zauberer 
verglichen. Ich geſtehe, es iſt etwas Treffendes in dieſem Vergleicke, weil 
ich wirklich in einen Zauberkreis eingegriffen, als ich in meiner jüngiten 
Rede einen großen Geiſt heraufbeſchmor, den Geit der 1848er Geſ⸗ tzaebung, Ly 
damit er mit vollenden helfe das Werk, zu wel dem er den Grund gelegt. j 
Mein Verſuch mißglüdte, weil von der anderen Seite des Hauſes ſtatt 
dieſes Geiſtes ein Geſpenſt erſchien, welches ſchon unſere Väter im Pref- 
burger Landtage verfolgte und ſich ihnen in den Weg warf, ſo oft ſie einen 
bedeutenderen Schritt nach vorwärts thun wollten, der Geiſt des Stabilis⸗ 
mus der Stagnation, der Unthatigkeit (Lärm von der Linken, Zuſtimmung 
von der Rechten) jener Geiſt, den die Chronik jener Zeit mit dem Worte 
junctim bezeichnet. Wenn eine Frage auftaucht, die längere Erwägung 1 
heiſcht, verkoppelt man fie mit einer zweiten, damit dann weder die eine 
noch die andere gelöſt werde, damit wir, wo mebrere Gräben find, nicht 
einen nach dem andern, ſondern alle zugleich überſpringen, um deſto ge⸗ 
wiſſer den Hals zu brechen. (Rufe links: Nur die Rechte würde dabei den 
Sals brechen.) d 
Es ift nichts Anderes als eine Maske für das ſchamrothe Antliz der 
Stagnation. (Stürmiſche Proteſte von der Linken.) Es ift das ein gutes 
Zeichen, meine Herren, denn leine Partei hat den Muth, den Fortſchritt 
offen hindern zu wollen, ſie thut es, indem ſie ſcheinbar die Fahne eines 
noch entſchiedeneren Fortſchritts ausſte ckt. (Rafe links: So thut es z. B. 
Balthaſar Horvath!) Sie fagen, wir hätten früher den Geſetzvorſchlag über 
Organiſirung der Comitate vorlegen follen, Hätten wir das getvan, würden 
Sie den Spieß wieder umgekehrt haben. (Ungeheurer Lärm; Bulovicd 7 
meldet fih zu einer perfönlihen Bemerkung; Rufe: Man darf den Redner 
nicht unterbrechen!) Dann kätten Sie gejagt: Giebt es keinen dringen⸗ 
deren Gegenſtand? Iſt die Juſtizreform nicht dringender? Und hätten wir 
Beides zugleich vorgelegt, dann hätten Ste geſagt: wir wollten die Aden y 
des Hauſes erihöpfen, eine eingehende Discuſſion der einzelnen Fragen a í 
bindern. (Lebhafte Zwiſchenrufe von der Linken: „Zur Ordaung meifer K * 
Wir dalden das nicht!“ Nicht endenwollender Widerſpruch und Lärm.) | 
Präfident: Ich bin fo frei, das geehrte Haus zu erſuchen E- 
mende Rufe links: Den Miniſter! Den Miniſter! Mehrere Deputirie auf 
der Linken erheben IN und wollen ſprechen. Rufe rechts: Hören wir den 
Präſidenten!) ... ich bin fo frei, das geehrte Haus zu erſuchen, jene a 
beizubehalten, welche für die Berathung eines ſo wichtigen Gegenfiandes 
nöthig iſt. (Eine Stimme von der Linken: Dann möge man uns nicht 
provociren!) In dem Falle, wenn ich Jemanden beleidigt finde, kann das g 
geehrte Haus überzeugt fein, daß ich es für meine Pflicht erachten werde, 
den Redner zur Ordnung zu weiſen. (Rufe lints: Wenn das keine Belei⸗ i 
digung war, was ift denn dann eine Beleidigung ! Das iſt eine Verleum⸗ 
dung, eine Schmach! Ordnungsxrufe rechts. „Ja den Miniſter!“ lints. 
Moritz Jolai: „Ich trage keine Maske!“ Hört! Hört! Langanhaltende Be 
wegung. Rufe links: „Das ift ein wahrer Skandal. Das ijt alſo der re 
Demokrat?” Barth. Heveſſy ruft dazwiſchen: „Der Yilnijter muß zur Iros ra 
nung gerufen werden!“ Der Präſident läutet.) he 
Balth. Horvath: Ich bedauere, geehrtes Haus (Zwiſchenxufe: Es iſt. * 
auch zu bedauern! Der Präſident läutet.) Ich bedauere, geehrtes pariri j 
daß Sie die Redefreiheit, welche Sie für ſich ſelbſt in Anſpruch ug 
dem Miniſter verweigern wollen. (Hört!) JO erinhtrs Sie an das, 
febr eehrte Führer des linken Centrums, Herr Koloman Tisza, t türlich ee Fr 
jagt it ich Be erröthen müfjen, als ich den Geſetzentwurf or ete. 8 
(Beifall rechts.) Das aber varf der Miniſter zurfitwelien. (ue: Cr bal 
aber er darf nicht verdächtigen. — Hört! Hört!) "Nehmen wir nun an, 
geehrtes Haus, die Regierung hätte ſowohl ihre auf v8 Gerichtsweſen als 
auch die auf die Comitatsregulirung bezüglichen Geſetzentwürfe zugleich vor⸗ 
gelegt. Würde dann nicht die Oppofition vielleicht mit dem Vorwurf gegen 
die Regierung aufgetreten fein, nur um die Geduld des Hauſes zu ermüden, 
nur um die Debattirung der einzelnen Fragen J ĩ³⁰ araa iR AANA ES A a DEAE KE y y zu machen, ven 3 
k raai 
kommt? Die Böswilligen freuen ſich über dieſe in der Hof⸗Genealogie an 
gerichtete Confuſion und witzeln über die neue Orlhographie des Namens, 
von dem einſt Europa wid rhallte. Boallee aber bleibt trotz der gegen ihn wi 
erhobenen Controverſen ſtandhaft und führt den Beweis, daß der in der 
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Militärſchule von Brienne beigebrachte Tauſſchein unecht ſei, da die Taufe 1 9 
bücher von Ajaccio und Corte in der Zwiſchenzei 9 worden ſeien. 
Uifo nicht in Ajaccio, ſondern in Corte, micht 1769, ſondern 1768, nicht am A 
15, Auguft, ſondern am 7. Januar wäre Mi detdpelehn fondera Nabuliou 1. 
geboren worden. Und man wundert ſich noch, daß man nicht weiß, wann af 
und wo Homer das Licht der Welt erblickt, oder vis art der Große wirklich | 
ein uneheliches Kind war, welches er durch eine Fe lirch ich fans 
tionirte Ghe Pipins legitim und thronfahig wurde? 4 
[Kunſtwerke in Miniatur. Sion. feit, eee gelb, hat es Leute 7 A 
gegeben, die ihre Geſchiclichteit und Geduld zum Anfertigen von kaum jihte 
bar kleinen Kunſtſachen — mißbrauchten. Zur Zeit der Königin Elisa 25 k 
lebte ein Schmied in England, Namens Mark Scaliot, der ein Schlo aA 
elf Theilen Eiſen, Stahl und Meſſing angefertigt hat, welches mit den 1 25 
zo el nur ein Gran 2 Er verfettigte auch eine goldene Kette aus $ 
43 Ringen, die er um den Leib einer großen Fliege band, ahne dieſelbe dasi 
durch im Fliegen zu hindern. Oswald No . ens verferkigt 1 Elfen - 
bein fünfzig Heine vollkommen citia, gefot ellerhen, die alle n einem 
ausgehöhlten Pfefferkorn Platz batt en, Johannes von Mittelbach übertraf 
ihn und fertigte 70 Tellerchen, die er mit dem Pfefferkorn, als Futteral dm 
Papſt Paul V. ſchenkte. Johannes Terrins fertigte aus Ebenholz eine Ka ⸗ 
none mit Lafette, drehbaren nenn und Protzwagen, die mit allem zufame 
men in einem Kirſchkorn Pla barfe: Hippolptus von Eſte liep ſich von 
einem Künſtler Claudius Gallus e En yelhoben Baum mit Vögeln machen, Hr 
welche letztere durch eine Waſſerkunſt die Flagel bewegten und u eee ie 
bis eine Eule hervorkam, bei deren Erſcheinen ſie ſofort Mill ſaßen. ee. 


[Theater⸗ unte N In Europa giebt es im Ganzen 1480 Theater. 
Davon hat Frankreich 337, Italien 298, Spanien 168, England 159, . 
reich 152, Deutſchland 115, Preußen 76, Rußland 34, Belgien 34, Holland Ya 
23, die Schweiz 20, Porto al 16, Polen, 10, Schweden 10, Norwegen 705 
Danemark 5 5, Öriedenland 4, Türkei 4, Rumänien 3, Serbien 1. í 


[Gin fonderba er Unfall!) hät. ſich am 24. Mai in Buenos Ayr 0 4 
Feſies en das zum Gedächtniß dd abress⸗ 
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[Cine giota 


u verpachten! Wenn Jemand Luſt bezeugt, ein keines 
Königreich ganz c jay ne 


zu beſitzen, der möge ih ſchleunigſt an das 
s| britit 10 Ken 90 1 wende Daſſelbe beabſichtigt, gegen mäßige Pacht d 
SM ſüdlich von Neufeeland, an den Mann 
s 115 zie ge, Umfange, gut zweimal fo groß wie d 
G 15 ohe, Berge, Bauholz, Sußwaſſerſnöme, Au. herrliche 
RI ln, und keine Einceborene. Der Pächter müßte aber reich genug 
um 40 oder 50 Arbeiter und eine Dampiyadıt ih halten zu können, font 
dürfte er abgeſchiedener ya 1 rere leben, gls einſt 1 e A 


n 
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Dre. 


ohne gründliche Debatte auch die wichtigſten Fragen zu erledigen. 

Mir fällt dabei die Fabel vom Müller ein, der, mochte er fih nun ſelbſt 
auf den Eſel ſetzen, oder ſeinen Sohn aufſitzen lafjen; oder ihn mit auf den 
Sattel nehmen, den Pfeilen des Tadels nicht entgehen konnte. Wenn wir 
aber ſchon einen Fehler damit begangen haben, daß die beiden Geſetzent⸗ 
würfe nicht zuſammen eingebracht wurden, fo frage ich, ob Ihre Weisheit 
recht daran thut, wenn wir auch das hinausſchieben, was uns ſchon vorliegt? 
Schon ſeit zwei Monaten ſitzt das Haus beiſammen, und wiſſen doch von 
H unſerer Thătigteit kaum ein anderes Zeichen aufzuweiſen, als die Adreſſe. 

e von der Linken: und die Rekrutenvotirung?) Die Stunde der 
rorogation iſt a der Thüre, und in dieſer Lage ift auch die Regierung 
genöthigt, einen Theil ihres ſchon fertigen Geſetzentwurfes im Portefeuille 
ruhen zu laſſen. (Hört! ' 8 
Nachdem der Juſtizminiſter hierauf ſeinen Geſetzvorſchlag nochmals in 
| eingebendſter Weiſe motivirte, ſchloß er mit den Worten: Wir ſchreiten 
Ki muthig vorwärts im Bewußtſein deſſen, einer Sache zu dienen, für die zu 
fallen rühmlicher ift, als für die entgegengeſetzte Sache zu ſiegen. (Lang⸗ 
anhaltender nicht endender Beifall auf der Rechten, große Aufregung auf 
der Linken. Rufe links: Hören wir Vukovics. Stürmiſche Rufe rechts: 
Be era Hören wir den Präſidenten! Allgemeiner Lärm und große Ge: 
| reiztheit. b i ee = 
N Sabbas Vukovies verlangt das Wort in einer perſönlichen Angelegen⸗ 
j heit. (Stürmiſche Rufe rechts: Es giebt teine folde! Ungeheurer Lärm.) 
Präſident: Wie ich ſehe, wünſcht der Herr Abgeordnete Vukovics zu 
RE ſprechen; nachdem aber die ee geſchloſſen ilt, hat laut der Haug: 
i ordnung kein Abgeordneter das Recht, zum Meritum der Sache zu 
| 
| 
| 
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| ſprechen. (Rufe von der Linken: Perſönliche Frage! Es handelt ſich um 
E? eine perſönliche Angelegenheit. 1 2 x 0 
ii Präſident: Da ich den Namen des Herrn Abgeordneten in der ganzen 
Rede des Herrn Miniſters nicht erwähnt finde... (Stürmiſcher Widerſpruch 
don der Linken. Mehrere Mitglieder von der Oppoſition ſtürmen zum Prä⸗ 
e hin und melden ſich heftig geſtikulirend bei den Schriftführern 
ER zum Wort. 
75 Cſernatony: Aber Jankovies hat doch in einer perſönlichen Ange- 
z legenheit das Wort ergriffen, ohne perſönlich genannt geweſen zu fein. 
Vukovies: Ich will in einer mich tief berührenden perſönlichen Ange: 
legenheit ſprechen! (Hört! Hört! Fortwährend gewaltiger Lärm.) 
Präſident: Ich muß den Herrn Abgeordneten nochmals auf den 
9.128 der Hausordnung aufmerkſam machen, und wiederhole, daß fein Name 
nicht genannt wurde ... (Stürmiſche Aufregung. Viele Oppoſitionsmitglie⸗ 
der erheben fih und wollen ſprechen; Vukodies fegt fih auch nicht nieder 
und deutet dadurch an, daß er auf's Wort nicht verzichte. Bald will Vuko⸗ 
pics, bald der Referent des Centralausſchuſſes Demeter Horvath, dem 
das Schlußwort gebührt, ſprechen, werden aber immer von der gegneriſchen 
Partei überſchrien. Rufe von der Linken: Wir verlaſſen das Haus.) 
Cſernatony: Nein, das thun wir nicht! Tisza und Ghye zy begeben 
fih zum Präfidenten und verſuchen, ihn bezüglich der Interpretation der 
Geſchäftsordnung zu widerlegen. Tisza gelingt es ſchließlich, ſich Gehör 
zꝛꝛxn verſchaffen und führt des Weiteren aus, daß nach dem Jankovies'ſchen 
> een auch Vukovics das Wort nicht verweigert werden dürfe. Die 
ufregung erreicht den hoͤchſten Gipfel, und da Vukovics weder ſprechen 
kann, 121 auf das Wort verzichten will, ſieht ſich der Präſident gendthigt, 
unter großer Erregtheit der Abgeordneten die Sitzung um 44 Uhr zu ſchließen. 
Prag, 5. Juli. [Auflöſung.] Bei dem geſtern bei Mſcheno 
abgehaltenen Meeting waren 10,000 Perſonen anweſend. Bei Ver⸗ 
j leſung der Reſolution wurde das Meeting von den Regierungscommiſ⸗ 
| fär aufgelöft. 
ja Linz, 4. Juli. [Zum Proceß des Bifhofs von Rudigier.] 
Da der Herr Biſchof von Linz von dem ihm zuſtehenden Rechte in 
dem gegen ihn anhängigen Preßproceſſe, einen Vertheidiger zu wählen, 
keinen Gebrauch gemacht hat, ſo wurde vom k. k. Landesgerichte der 
hieſige Hof- und Gerichtsadvocat Dr. v. Kißling als Vertheidiger von 


Amtswegen beſtellt. 
Schweiz. 


Bern, 3. Juli. Die Landesgemeinde des Cantons Uri) hat 
am 27. v. Mts, behufs Berathung des Conceſſionsgeſuches des Gotthard: 
i Comite's für Bau und Betrieb der Gotthard⸗Bahn auf Urner Gebiet zu 
fi Altorf getagt. Da der Landrath von Uri cantonale Vertretung im Verwal: 
|: tungsrathe der deaf in al. und Verweigerung des Privilegiums der Steuer: 
x freiheit, welche ſonſt in allen anderen Conceſſions⸗Acten dem Bahneigenthum 
j zugeſtanden ift, zur Bedingung gemacht, worauf das Gotthard⸗Comite uns 
moglich eingehen konnte, fah man dem Reſultate der Verhandlungen, welches, 
wenn es im Sinne der landräthlichen Anträge ausgefallen wäre, auf den 
weiteren Fortgang des Unternehmens nothwendiger Weiſe höchſt ſtörend 
hätte einwirken müſſen, mit großer Spannung entgegen. Glücklicher 
Weiſe bewieſen aber die „Fryen Landslit“ von Uri eine viel 
| liberalere Geſinnung und mehr Verſtändniß der vorliegenden 
i Frage, als die Herren vom Landrathe. Nach dreiſtündiger Debatte, 
in deren Verlauf die altſonderbündiſche 9 vertreten durch Altland⸗ 
g Ammann Vincenz Müller und Ingenieur Siegwart, einem Sohne des Mlt- 
ſchultheiß, eine vollſtändige Niederlage erlitt, wurde die Conceſſion ohne die 
8 landräthlichen Bedingungen mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehr⸗ 
beit ertheilt. Demnach hat das Gotthardbahn⸗Unternehmen nun auch auf 
i Urner Gebiet Grund und Boden gefaßt. 
ER tali e n. | 
Florenz, 3. Juli. [Der Proceß Modena] Am 29. v. M. 
hat vor dem Appellhofe von Genua ein intereſſanter Proceß gegen den 
früheren Herzog von Modena begonnen. Als nämlich der Herzog im 
Jahre 1859 gezwungen war, fein Land zu verlaſſen und ſich mit feinen 
Truppen auf öͤſterreichiſches Gebiet zurückzog, nahm derſelbe 81 poliz 
tiſcher Vergehen Angeklagte mit und blieben dieſelben bis zum Jahre 
1861 in den Gefängniſſen von Mantua und Padua, wo ſie theilweiſe 
von den öͤſterreichiſchen Militärgerichten — fo behauptet wenigſtens die 
Anklage — abgeurtheilt wurden. In Folge eines ſpäteren Ueberein⸗ 
kommens zwiſchen der öͤſterreichiſchen und der italieniſchen Regierung 
in ihr Vaterland zurückgekehrt, ſtrengten einige dieſer derart Gemaß⸗ 
regelten vor den Gerichtshöfen von Meſtre und Carrara einen Proceß 
gegen den Herzog von Modena an und forderten Schadenerſatz. Der 
Herzog beſtritt durch ſeine Bevollmächtigten die Competenz der erwähn⸗ 
ten Gerichte und die Sache kam vor das Appellationsgericht in Genua, 
welches eben darüber verhandelt. Auch hier verſuchten die Vertreter 
des Herzogs, die Competenzfrage zu ſtellen, wurden aber hiemit zurück⸗ 
gewieſen, da das Gericht den Beſchluß faßte, das ſtrafgerichtliche Ver⸗ 
fahren aufzunehmen und unbekümmert um die Proteſte des Herzogs 
ſein Urtheil zu fällen, deffen Veröffentlichung nächſtens erwartet wird. 
Nom. (Die Geſellſchaft Jefu] hat, wie alljährlich, auch in dieſem 
Jahr den Katalog ihrer Mitglieder im römiſchen Gebiet veröffentlicht. Dar⸗ 
nach hat ſich von 1844 bis 1869 die Zahl der Mitglieder verdoppelt. 
ahre 1838 lebten 3067 Jeſuiten in allen Ländern der Welt. Das Jahr 
844 weiſt eine Vermehrung der Mitgliederzahl um 1072 Perſonen auf, in: 
dem der Orden in dieſem Jahre 4139 Angehörige zählte. Am 1. Januar 
1869 beläuft ſich die Zahl der Jeſuiten auf 8584. In Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Oeſterreich, Belgien und den Niederlanden war die Zahl der Väter 
der Geſellſchaft 641 im Jahre 1838; im Jahre 1868 aber, alfo gerade 
5 a0 1180. fpäter, belief fih die Zahl der Jeſulten in den genannten Ländern 
au . 


f [Den aus dem letzten politiſchen Proceſſe her bekannten 
Ir Bertozzil verfolgt ein beſonderer Unſtern. Von den Richtern zum 
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ter der am Abende des 22. October 1867 bei der Porta San Paolo ge: 
fangenen ſtarken Abtheilung Auſſtändiſcher erklärt, weil er ihnen Pulver 
und Blei zugeführt, wurde wider ihn auf 20 Jahre Zuchthausſtrafe erkannt. 
Bertozzi i ler. Er erhielt aus beſonderer Rückſicht die Erlaubniß, fih 
mit Pinsel und Palette zu beſchäftigen. So ward ein Bild für einen 
Signore gemalt und abgeliefert. Nach einiger Zeit brachte al, d Frau 
das Bild zurück, es follte etwas darin retouchirt werden. Dies geſchah, und 
das Bild wurde wieder abgegeben, kam aber zum zweiten und dritten Male 
zurück, was die Aufmerkſamkeit der Wächter erregte. Es wurde unterſucht, 
man fand zwiſchen Rahmen und Bild eiue ſehr gravirende Correſpondenz, 
8 die dem Gefangenen einen neuen Procek zuzog. 


Frankreich. 
* Paris, 3. Juli. 
nichts anderes als das in Form einer Interpellation gefaßte Amende⸗ 


— ng 


i 


— aan P 


ſchttet die Regierung das Haus mit ihren Vorlagen, und damit fie biefel-|ment der 42 von 1866. Der alte 
ben b konne, verſetzt fie das Haus in die Nothwenpigkeit, zum „Moniteur“ der Mittelpartei aufwerfen möchte, verſichert, daß 


Herrn Durand unterliefen, zu beleuchten und man kann ſich wohl 
denken, daß die Anklagen um fo jhärfer lauteten, als fie halb und 
halb improviſirt waren und als das intolerante Auftreten der Majori- 


und des Generalraths des Departements de theilweis bereits in 
dem „Indeépendant de Perpignan“ veröffentlichten Proteſtes legt Jules 
Simon den Fall, wie folgt, dar: Ich muß zu traurigen Erinnerungen zu⸗ 
rüdgreifen, zu den Deportirungen, welche nach dem 2. 


Deportirten 857, die Meiſten ſind im Laufe der Jahre zurückgekehrt, aber 
man begreift, daß fie leichter einzuſchüchtern find, als Andere. 


titel, in welchem es heißt: J, Und ihr, Opfer der Revolution, ihr, dieihr durch ſtrenge, 
aber damals heilſame Maßregeln von eurem Vaterlande, von euren Weibern und 
Kindern getrennt worden ſeid, habt ihr denn allen moraliſchen Sinn verloren, 
um gegen ſolche Lehren taub zu bleiben? Wir hielten euch ſtets für unglück⸗ 
lich; wollt ihr, daß wir euch ſchuldig nennen ſollen? 
allein das Contingent, welches Herrn Emanuel 
Candidaten) auf ſeiner Wahlrundreiſe begleitet. 
einmal zu Grunde 
richten. Blickt au 
ihnen getrennt ſein?“ (Unruhe links.) 1 
meiner Bruſt, um die Umwandlung folder Erinnerun 
bührend zu brandmarken, h 
nach ſolchen Worten glauben, daß wenn Emanuel Arago gewählt würde, die 
Schiffe ſchon bereit lägen? Juſtin Durand. A f 
geſtimmt. (Widerſpruch links. Es entſpinnt ſich ein Wortwechſel zwiſchen 
den Herren Durand und e 
Candidat der Oppoſition wurde übrigens faſt überall von der Gendarmerie 
begleitet; bisweilen folgte ihm dieſelbe nicht zu Pferde noch zu Fuß, ſondern 
in einem dem Herrn Durand gehörigen Wagen, den ein Geſchäftsführer des 
Herrn Durand führte unter dem 
Herrn Arago gegen 
Einmiſchung dieſes 
Localblättern Anlaß. De 
ſchüchterungen aller Art nicht fehlen. 1 
ler, ihm keine Arbeit mehr zu geben, wenn er für Arago ſtimmte; bald droht 
ein Maire mit Gendarmen; ein Wähler erklärt, daß man ihm Ausſichten auf 
die Deportation eröffnet 
für Durand zu ſtimmen. 
ten beglaubigt 
in ſolchen Fällen zu erlangen find. 
daß noch acht Tage nach e 
Arago geſtimmt hatten, voller Angſt fragten, ob die 
nach Cayenne transportirt werden würden. — Das 
ſtechungen ift nicht minder umfangreich. 3n 
ſogenannte Raſtels (râteliers d. h. Krippen 
mehrere Tage lang auf Koſten des Herrn Durand eſſen und trinken konn⸗ 
ten. Und wer gab ſich zum ah were dieſer Speifeanftalten her? Ein 
Maire, der ſogar jetzt wegen der 

` nn hat die 
[Die Interpellation der Mittelpartei] ſcharf wi bilian; 


Einem Herrn Juſtin Artes wurden 6000 Franes ge 


e u 
u m en 
„Monſteur“ welcher ſich gern 


Be 


dieſer Antrag fo zahlreiche Unterſtützung finde, daß man hoffe, er 
werde im Augenblick der Abſtimmung die Kammer in zwei beinahe 
gleiche Theile theilen. Die Interpellation ſei wohl ſehr allgemein ge⸗ 
faßt, aber fie vertrage doch nur eine Auslegung. Der „Moniteur“ 
giebt dann auch noch einmal die ſpeciellen Reformen an, welche die 
Antragſteller im Auge haben. Es find dies die folgenden: Reviſton 
der Gemeindeverfaſſung in der Richtung, daß die Unabhängigkeit und 
Stärke des Wahlelements zu vermehren wären; ebenſo Ausdehnung 
der Rechte der Generalräthe; Veränderung der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſchäftsordnung des geſetzgebenden Körpers in dem Sinne einer großeren 
Freiheit des Handelns und endlich Vereinbarkeit der Functionen eines 
Deputirten mit jenen eines Miniſters. — Wie die „Liberté“ hört, 
wird die Discuſſion über den Antrag namentlich von den Herren 
Buffet, Chevardier de Valdome, Latour du Moulin, Emil Ollivier, 
Segris und de Talhouet geführt werden. 5 

[Der Interpellationsentwurf Du Miral's.] Herr Rouher 
hat ſich, wie ſchon gemeldet wurde, beeilt, dem Interpellationsantrag 
der Mittelpartei, welcher gefährlichen Anklang fand, ein Paroli zu 
bieten. Er hat ſeinen Landsmann und politiſchen Freund, den Wice- 
präſtdenten Du Miral, veranlaßt, die Fahne der Reform in die 
Hand zu nehmen und den Deputirten der Majorität folgenden Jne 
terpellationsentwurf zur Unterſchrift vorzulegen: i ; 

„Wir Unterzeichnete wünſchen die Regierung über die Nothwendigkeit zu 
interpelliren, den Einrichtungen des Kaiſerreiches neue Stärke zu geben, in⸗ 
dem die Wirkſamkeit und die Controle des geſetzgebenden Körpers durch 
folgende Mittel vermehrt würde: 1) Wiederherſtellung der Adreſſe; 2) um⸗ 
faſſendere und einfachere Organiſation des Interpellationsrechts; 
3) Ausdehnung des Rechts zu Amendements; 4) Ernennung aller Mit⸗ 
glieder des Bureaus des geſetzgebenden Körpers durch dieſen ſelbſt.“ 

In dieſem Antrage find denn alfo die Zugeſtändniſſe formulitt,. 
in welche die Regierung, und zwar dad gegenwärtige Miniſterium 
willigen würde. Bemerkenswerth iſt es immer, daß Herr Rouher 
gleich am Anfang der Seſſton es für unerläßlich hält, mit einer ſolchen 
Abſchlagszahlung hervorzutreten. 

[Weitere Beſchlüſſe der Mittelpartei. — Die Kammer⸗ 
herren.] Gegenüber dem Vorgehen des Herrn Rouher und ſeiner 
Freunde wurde in der geſtrigen Verſammlung der Mittelpartei be⸗ 
ſchloſſen, jetzt eine ſehr präcife Erklärung zu der Interpellation abzu⸗ 
faſſen, in welcher die von den Antragſtellern ins Auge gefaßten Refor⸗ 
men klar und deutlich bezeichnet würden. Auf dieſe Weiſe will man 
einen feſten Strich gegen das freundliche Andrängen des Rouher'ſchen 
Anhanges ziehen. Herr Thiers ſoll entſchloſſen ſein, den Antrag der 
Mittelpartei zu unterſtützen, welche im Ganzen für ihn 150 Stimmen 
zu erzielen hofft. — Der engere Ausſchuß der Mittelpartei beſteht aus 
den Herren Ollivier, Buffet, Chevandrier de Valdrome, de Talhouet, 
Plichon, Louvet und Planat. — Wie die „France“ und der „Temps“ 
hören, ſtänden die zu Abgeordneten ernannten Kammerherren auf 
Veranlaſſung des Kaiſers ſelbſt auf dem Punkte, ihre Hofämter 
niederzulegen. í au ` 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
entfachte eine Unvorſichtigkeit der Majorität den Brand, den Jeder⸗ 
mann vorausſah. Der Hergang, deſſen wir bisher nur ſehr flüchtig 
erwähnen konnten, war folgender: Die Kammer hatte in aller Ruhe 
mit der Prüfung der nicht beſtrittenen Wahlen fortgefahren und war 
bei dem Departement der oͤſtlichen Pyrenäen und dem Abgeordneten 
deſſelben, Herrn Juſtin Durand (einem reichen Banquier, der gegen 
Emanuel Arago gewählt wurde) angelangt; da bemerkte Herr Jules 
Simon, daß gegen dieſe Wahl ein ſehr ernſter Proteſt vorliege, den 
er zu motiviren gedenke. Der Berichterſtatter, Herr v. Beauchamp, 
entgegnet, daß das Büreau von dieſem Proteſt keine Kenntniß erhalten 
habe. Da Jules Simon aufs Neue die Exiſtenz eines ſolchen und 
zwar ſehr begründeten Einſpruchs verſichert, fo ſchlägt Präfident Schnei⸗ 
der vor, die Discuſſton über die Wahl zu vertagen und nun begeht 
die Majorität auf den Rath des Herrn Roulleaux⸗Dugage die 
große Tactloſigkeit, auf die bloße Erklärung des Bureaus hin, daß ihm 
von einem ſolchen Proteſt nichts bekannt fei, die von dem Präſidenten 
vorgeſchlagene Vertagung abzulehnen. Jn Folge deffen fieht fih Julius 
Simon genöthigt, ſogleich auf Grundlage des ihm zur Verfügung fte- 
henden Materiales die Unregelmäßigkeiten, welche bei der Wahl des 


tät die Linke in ſtarke Aufregung verſetzt hatte. Der weiteren Ver⸗ 


handlung iſt Folgendes zu entnehmen: 


Auf Grund eines von Mitgliederu des Municipalraths von Perpignan 


1 eptember 1851 ſtatt⸗ 
fanden. In dem Departement der öſtlichen Pyrenäen betrug die Zahl der 
m 21. Mai, 
zwei Tage vor der Abſtimmung, veröffentlichte das Organ der Präfectur einen Ar⸗ 


Und doch ſtellt ihr 
Arago (den Oppoſitions⸗ 
Die Lehren, die euch ſchon 
erichtet Biken, können euch ein zweites Mal zu Grunde 
? eure Weiber und Kinder; wollt ihr noh einmal von 
Ich habe nicht Entrüftung genug in 
1 gm in Drohungen gez 
(Stürmiſcher Beifall links.) Mußte man nicht 
Man hat in voller Freiheit 


Pelletan) Jules Simon (fortfahrend): Der 


orwand, wie er ſich wörtlich ausdrückte, 
die Volksleidenſchaften zu ſchützen (Heiterkeit links). Die 
ndividums gab fogar zu einer längeren Polemik in den 
Daneben ließen es die Regierungsorgane an Gin- 
Bald droht ein Adjunct einem Wäh⸗ 


hätte, ein Anderrr hat 50 Franken erhalten, um 
Alle dieſe Thatſachen ſind durch Unterſchrif⸗ 
wie ſchwer dieſe auf dem Lande 
Die Einſchüchterung war ſo groß, 
Wahl zwei Frauen, deren Männer für 
Letzteren nicht 
Capitel der Be⸗ 
allen Gemeinden hatte man 
eröffnet, in welchen Wähler 


und man weiß, 


der 


egelung der Koſten einen Proceß führt. 
egierung, als Herr Durand ſchon im Jahre 1867 bei 

eneralrath ſich deſſelben Köders bedient hatte, dieſen 
e (Sehr gut! links.) 
oten, wenn er die Pro⸗ 


Wahlen in den 
ſollte ſie jetzt anderer Meinung 
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paganda' für Arago einſtelle, und da er dies ablehnt, macht ihm der Brigas 
dier ber Gendarmen eindringliche Vorwürfe. Ueberall verbreitete man, 
daß Arago ein Communiſt ſei, ein „partageux“, wie man dies von allen 
Oppoſitionscandidaten und von Herrn Thiers ſelbſt geſagt hat. Ein Maire 
droht denen, die für Arago ſtimmen, mit einer Steuer von 1 Francen per 
Schaaf. Kurz, das Bild dieſer Wahl iſt vernichtend für die Ehre des Lan⸗ 
des. Die Leute von der Marine ziehen unter Muſik truppenweiſe herbei, 
den Stimmzettel am Hute tragend, um ihn dann offen dem Maire zu über⸗ 
reichen. Die Raſtels wurden erſt am 28. Mai geſchloſſen; bei einem Limo⸗ 
nabier, der erft ſpäter fih um de Ehre beworben hatte, in dieſer Weiſe der 
Wahlagent des Herrn Durand zu fein, dauerten die Zechereien bis zum 27. 
fort. — Ich gelange zu dem eigentlichen Wahlmandver. Ein Wähler erzählte 
verſchiedenen Zeugen, daß man ihm 100 Francen geboten hätte, wenn er für 
Durand ſtimmen wolle. Ein Erdarbeiter wies 5 Francen für ſeine Stimme 
zurück und verlangte 10 Franken. Einer dritten Perſon wurde eine Penſton 
von wenigſtens 100 Frs. in Ausſicht geſtellt c. 2. — Der Redner, beſtän⸗ 
dig von Ableugnungen Seitens des Herrn Durand und von zweifelnden Aus⸗ 
rufungen der Majorität unterbrochen, verlangt eine Enquete über, diefe 
Wahl. In unſerer letzten Seſſion, ſagt er, verlangte ein Mitglied der Mas 
‚orität ſelbſt im Interpellationswege, daß die Regierung das allgemeine 
Stimmrecht gegen Fälſchung und Schacher ſchütze. Das war gewiß keine 
leere Demonſtration Seitens der Kammer. Wenn man nur verlangte, daß 
ein Abgeordneter eine ſolche Enquete nur für ſich machen und übrigens 
ruhig auf ſeinem Platze bleiben ſoll, ſo hieße das ſich über das Land und 
die geſetzgebende Gewalt luſtig machen. Es ſteht Heern Durand frei, auch 
ſeinerſeits die nöthigen Erhebungen zu pflegen. 

Auf Befragen des Herrn Dugue de la 
Verantwortung für alle von ihm beigebrachten 
gegnet Jules Sim on, daß die Beglaubigung derſelben eben der Gegen⸗ 
ſtand der von ihm beantragten Enquete ſei. Da er übrigens noch andere 
Punkte anzuführen hat und die Kammer ermüdet ſcheint, ſo wird die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte auf heut vertagt. 5 

(In der heutigen Sitzung] fuhr Herr Jules Simon in feinem 
Pladoyer gegen die Wahl des Herrn Durand fort. Die im Lauf feines Borz 
trags ihm entſchlüpfte Bemerkung, daß die vorige Kammer in ihren Scru⸗ 
peln bei den Wahlprüfungen nicht ſehr weit gegangen wäre, gab zu lebhaf⸗ 
ten Unterbrechungen Anlaß. Desgleichen kam es bald darauf zu einem hef⸗ 
tigen Dialog zwiſchen Hrn. Jules Simon und Hrn. Noubel, welcher den 
Erſtern geſtern nicht ſehr reſpectvoll unterbrochen hatte. Im Allgemeinen 
ſuchte Hr. Jules Simon ans des g daß alle Gründe, welche von der vori⸗ 
gen Kammer gegen die Wahl des Hrn. Pereire geltend gemacht worden wä⸗ 
ren, hier gegen die Wahl des Hrn. Durand Plat griffen. Schließlich wurde 
die Wahl an das Bureau zur nochmaligen Prüfung zurtickverwieſen. 

[Zur Angelegenheit der drei preußiſchen Offiziere im La⸗ 
ger von Chalona] wird von einem hieſigen Correſpondenten der „Köl 
niſchen Zeitung“ noch bemerkt, daß, als der Kaiſer im Lager von jenem 
Vorfalle hörte, er ſofort die Gelegenheit ergriff, die Taclloſigkeit feines 
Kriegsminiſters gutzumachen, indem er den in Mourmelon weilenden preu⸗ 
ßiſchen Major v. Ende, einen Verwandten des Generals Dupleſſis, bei dem 
er fb zum Beſuche befand, zwei Tage nach dieſem Vorfalle zur kaiſerlichen 
Tafel zog. i 

ee, 4. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers] kam, nachdem die Durand'ſchen Wahlacten auf Jules Simon's 
Antrag an die Commiſſion zurückgewieſen worden waren, auch das Mandat 
des Präſidenten Schneider ie an die Reihe. Bei der Discuſſion 
darüber führte Leroux den Vorſitz. Trotz der gei Proteſte, welche gegen 
Schneiders Wahl vorlagen, hatte die Commiſſion vieſelbe nicht unter die 
enommen, ſondern auf ihre Giltigkeitserklärung angetra⸗ 
gen. Dagegen erhob fid der Deputirte Eſtancelin und erging fidh in läns 
gerer Rede über die officiellen Candidaturen und das Eingreifen der Bers 
waltung in die Wahlbewegung, weil gerade in dieſem Wahlbezirk Schneiders 
die Behörden ſich beſonders eifrig gezeigt haben. Der Unterpräfect, von den 
Maires und allen übrigen Beamten unterſtützt, machten dort die Wahl, ſo 
zu ſagen ganz allein. An reichen Geſchenken an die Gemeinden, an Dro⸗ 
hungen und Verſprechungen aller Art (Eſtancelin theilt satz Einzelheiten 
mit) fehlte es nicht, und während man der 5 ale möglichen Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg legte, wurde für den Regierungs⸗Candidaten alle 
mögliche geſetzliche und ungeſetzliche Propaganda gemacht. Großen Sturm 
erregte es, als Eſtancelin darauf hinwies, daß man in allen Depar⸗ 
tements auf die nämliche Weiſe zu Gunſten der officiellen Candidaten dor: 
gehe, und binzufügte, man mäſſe es der Regierung fagen, daß das Land 
der officiellen Candidaturen ſatt ſei, denn das ſei nicht die wirkliche 
Vertretung des Landes, ſondern nur das getreue Bild der Verwal⸗ 
tung. Der Viee⸗Präſident Leroux und noch einige andere Mitglieder der 
Rechten proteſtirten zwar, aber die geſammte Linke ſchloß ſich den Worten 
Eſtancelins an. Die Wahl Schneiders wurde übrigens ſchließlich, wie 
das auch zu erwarten ſtand, doch für gültig erklärt. * Schluß der 
Sitzung tcm denn noch die Rede darauf, ob die Pariſer Wahlen gültig 
ſeien oder nicht. Bekanntlich hätte nach dem Wahlgeſetz Paris, deſſen 
Bevölkerung zugenommen, 11 ſtatt 9 Deputirte wählen müſſen. Die Regie⸗ 
rung hatte aber nur 9 Wahlen für das Seine⸗Departement ausgeschrieben. 
Die Frage wurde nicht von der Oppofition, ſondern von einem Mitgliede 
der Majorität angeregt, welches über einen ähnlichen Fall im Lot⸗Departe⸗ 
ment zu berichten hatte und dabei auf Paris hinwies, wo die nämliche Unregel⸗ 
mäßigkeit vorgekommen fet. Picard erklärte im Namen der Oppoſition, daß er 
ganz zufrieden ſein würde, wenn man die Wahlen von Paris kaſſire. Sie 
feien jetzt neun und würden dann elf Mann boch zurückkommen. Man müſſe 
aber auch dann zugleich das Miniſterium in Anklagezuſtand verſetzen, wel⸗ 
ches das Geſetz offen verlezt habe. Der Staats miniſter Rouher zieh 
darauf die Linke der Uebertreibung und ſchlug dann vor, die Kammer über 
die Wahl im Lot⸗Departement eniſcheiden zu lafen, da zugleich damit die 
Pariſer Naas gelöſt werde. Dieſes geſchah denn auch, und da das Haus 
die Lot» Mandate für giltig erklärte, fo waren damit auch die neun Pariſer 
Mandate als in der Ordnung erachtet. 

Spanien. 

Madrid. [Das Zerwürfniß zwiſchen den monarchiſch⸗ 
liberalen Parteien. — Die bundesſtaatliche Republik.] 
Die ſchönen Worte der Verſöͤhnung und die Verſicherungen brüderlich 
gemeinſamen Strebens, mit denen die drei monarchiſch⸗liberalen Par: 
teien in der erten Siegesfreude des vorigen Ockoberb ihren Bund 
befiegelten, laufen ernſte Gefahr, ein Kinderſpott zu werden. Wohin 
es mit der angelobten Freundſchaft gekommen ift, beweiſt ein Blick in 
die Zeitungen der Hauptſtadt, beweiſen ſchon die Stoßſeufzer der we⸗ 
nigen Blätter, die bis zum letzten Augenblicke ihre Kräfte aufbieten, 
um dem offenen Zerwürfniſſe der Unioniſten und Progreſſiſten vorzu⸗ 
beugen. Das Diario Espannol iſt untröſtlich über die Angriffe, welche 
die progreſſiſtiſche Preſſe ohne Unterlaß gegen die unioniſtiſchen Mit⸗ 
glieder der Regierung, die Herren Silvela und Herrera richtet. Die 
Haltung der progreffiftifchen Blätter iſt doppelt entſchieden geworden, 
feit ihre Redacteure und einige ihrer monarchiſch⸗demokratiſchen Gez 
noſſen mit Rivero, dem Cortes⸗Präſidenten, einige Beſprechungen ge- 
pflogen haben; fie fordern Prim unverhohlen auf, ein neu:s Miniſte⸗ 
rium zu bilden. Der republikaniſchen Partei kann natürlich nichts 
angenehmer ſein, als die Entzweiung ihrer Gegner. Sie vervollſtän⸗ 
digt unermüdlich ihre Organiſation, und ihre Zeitungen bringen Tag 
um Tag ganze Spalten republikaniſcher Manifeſte oder Vorſtands⸗ 
wahlen aus den verſchiedenen Städten. Die bundesſtaatliche Republik 
hat ihr Netz faſt über das ganze Land gezogen; es fehlt nur noch der 
Vertrag der Provinzen Galizien und Aſturien, nachdem der Bundestag 
in Eibar feinen am 28. Juni beſchloſſenen Auftuf für die navarriſch⸗ 
baskiſchen Provinzen erlaffen hat. Die republikaniſchen Vertreter der 
Provinzen Navarra, Bizcaya, Guipuzcoa und Alava find zwar auf- 
richtig genug, die Schwäche ihrer Partei in dieſem Theile Spaniens 
anzuerkennen, welcher vor allen anderen feſt an ſeinen alten Ueber⸗ 
lieferungen hält, und fie erklären mit Bedauern, daß die Herrſchaft des 
Abſolutismus noch ſo viele Anhänger (die Carliſten) zähle; jedoch zwei⸗ 
feln ſie nicht, daß ihre gute Sache durchdringen müſſe. Wie in den 
anderen Bundesverträgen, wird auch in dem Pacto federal de Eibar 
nur eine friedliche Förderung des republikaniſchen Gedankens verlangt, 
ſo lange nicht die in der Derfaffung gewährleiſteten Rechte verletzt wer: 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
den. Der Bundesrath der navarriſch⸗baskiſchen Provinzen fol alljähr⸗ 
lich neu gewählt werden. 

[Das vom Finanzminiſter Figuerola vorgelegte Gin: 
nabmebudget] hat die Zuſtimmung der Cortes erhalten. Am pef- 
tigſten war der Widerſtand gegen die an Stelle der aufgehobenen Schlachl⸗ 
und Mahlſteuer getretene Kopfſteuer, ſowie gegen den Artikel 9, 
welcher fih auf den neuen Zolltarif bezieht. Sowohl Freihändler 
als Schutzzollner bekämpften dieſen Tarif; fie unterlagen jedoch beide, 
weil die Einen jedes Mal der Regierung halfen, die Amendements der 


Anderen zu Falle zu bringen. 
In der von dem Finanzausſchuſſe feſtgeſtellten und von den Cortes ge: 
nehmigten Form ſetzt das Budget die Einnahmen auf 2156 Millionen Rea⸗ 
len (151 Millionen Thaler) an, wovon 473 Millionen durch die Grund⸗ 
teuer aufgebracht werden follen, Die Erbſchaftsſteuer für directe legitime 
achkommenſchaft wird aufgehoben. Eine Steuer von 5 Procent wird der 
inneren Rente, ſowie den Gehältern der Beamten auferlegt. Das Salzmo⸗ 
nopol erliſcht mit Ablauf dieſes Jahres. Die Beſtimmungen über das Zoll: 
weſen find. von beſonderer Wichtigkeit für das Ausland. Es ſollen forthin 
keine Waaren vom Verkehre ausgeſchloſſen ſein, als diejenigen, welche mit 
den Strafgeſetzen und der öffentlichen Sicherheit nicht vereinbar ſind. Die 
Ausfuhr aller Erzeugniſſe des Bodens und Gewerbefleißes ift geftattet, und 
mit Ausfuhrzöllen bis zu 10 Procent ſollen nur Kork aus der Provinz Ge⸗ 
rona, leinene und baumwollene Lumpen, Bleiglanz, ſilberhaltiges Blei und 
Silberglätte belegt werden. Der Einfuhrzoll zerfällt in drei Abtheilungen. 
Dem außerordentlichen Bolle (impuesto estraordinario) unterliegen alle bis⸗ 
ber mit einem Schutzzolle belegten Waaxen, für welche Werihzble von 30 
bis 100 Procent feſtgeſetzt werden, ſowie die bisher verbotenen Waaren, 
deren Beſteuerung von 35 bis 100 Procent ſteigen kann. Innerhalb der 
erſten ſechs Jahre foll an dieſen Sätzen nichts geandert, dann aber eine 
Annäherung an die zweite Zollklaſſe (impueslo fiscal) angeſtrebt werden, 
welche ſich zwiſchen 15 und 100 Procent ad valorem bewegt. Die dritte 
Zollklaſſe (impuesto de balanza) begreift eine kleine nach Maß oder Gewicht 
bie berechnende Abgabe. Die auf Grundlage dieſer Beſtimmungen von der 
egierung feſtzuſtellenden Waaren⸗ und Zoll⸗Verzeichniſſe werden nur große 
Gruppen ohne viele kleine Unterabtheilungen aufweiſen. Es wird eine 
Schätzungs⸗Commiſſion ins Leben gerufen, um alljährlich mitt: 
lere Preisliſten zu entwerfen, die der zollamtlichen Werthbeſtimmung der 
eingeführten Waaren zu Grunde gelegt werden follen, 

[Diplomatiſches.] Der Finanzausſchuß der Cortes geht mit dem 
Plane um, die Koſten der diplomatiſchen Vertretung bedeutend herabzuſetzen, 
womit Silvela ganz einperſtanden ift, Ardanaz will nur vier Geſandtſchaf⸗ 
ten beſtehen laſſen, nämlich in Liſſabon, London, Paris und eine in Deutſch⸗ 
land; Fernandez de las Cuevas möchte noch Waſhington hinzufügen. Alva⸗ 
reda und Carrascon ſchlagen vor, die Botſchafter in Paris und Rom auf 
den Rang von Geſandtſchaften herabzuſetzen; ob dies in Bezug auf Paris 

elingen wird, iſt fraglich, da der dortige Botſchafter Olozaga vorausſichtlich 
feinen ſtarken Einfluß gegen eine ſolche Maßregel ſpielen laſſen würde. 

[Carliſtiſches.] Die hieſigen a haben wieder ein Manifeſt 
von Don Carlos peröffentlicht. Zugleich wiederholen ſich die Angaben, daß 
hier und dort carliftiihe Banden aufgetaucht teien; Nachrichten, die man 
em beſten einige Tage alt werden läßt, ehe man fie glaubt. 

[Aus Cuba.] Die freiwilligen Truppen auf Cuba machen den 
ſpaniſchen Befehlshabern kaum weniger zu ſchaffen, als die Aufrührer 
ſelbſt, zu deren Bekämpfung fie die Waffen genommen haben. Ein 
Zeugniß für die Macht ihres Eigenwillens war gewiß die Art und Weiſe, 
wie fie den Generalcapitain Dulce aus dem Lande jagten. Ueber 
New: York vom 2. Juli trifft nun die Nachricht ein, daß eine neue 
Meuterei unter ihnen ausgebrochen iſt. Eine Abtheilung von Frei⸗ 
willigen hatte Befehl erhalten, die von San Fernando de Nuevitas nach 
Puerto Principe führende Eiſenbahn zu bewachen; fie lehnte fid gegen 
dieſe Anordnung auf und verlangte activen Dienſt im Felde. Ihr 
Oberſt, welcher den Ausdruck dieſes Wunſches dem General Letona 
überbrachte, wurde abſchlägig beſchieden und der General ließ ihn ver⸗ 
haften. Darauf marſchirten die Freiwilligen gegen Puerto Principe, 
beſreiten ihren Oberſten und nahmen den General Letona feſt, ja, wie 
es heißt, haben ſie Abſicht, ihn zu erſchießen. 

Großbritannien. 


A, A. C, London, 2. Juli. [Das Oberhaus! ſetzte geſtern als Comite 
die Specialberathung der iriſchen Kirchenbill bis Paragraph 24 incl. 
fort. Die Oppoſition hatte fth beſonders zahlreich eingefunden. Zunächſt 
gab Paragraph 13 Anlaß zu lebhafter Erörterung, welcher die kirchliche Cor⸗ 
Baer auflöft und die iriſchen Biſchöfe von ihren bisherigen Sitzen im 

berhauſe ausſchließt. Ein Amendement, den jetzigen Biſchöfen dieſen 
Sitz auf Lebenszeit zu belaſſen, wurde nach geringem Widerſtande des Mis 
niſters Granville, welcher auf Abſtimmung verzichtete, angenommen. 
Trotz des Einſpruchs des Miniſters für Indien, Herzogs von aden 
wurde ein Amendement zu § 14, welches die künftigen Jahrgelder des iriſchen 
Clerus von der üblichen Veſteuerung des Einkommens der Geiſtlichen ber 
freien will, mit 94 gegen 50 Stimmen angenommen. Ein Amendement 
Lord Salisburys, die Gehaltsbeträge für Curaten nicht von den ‘jahr: 
dern der Pfarrinhaber in Abzug zu bringen, wurde mit dem dom Wini: 

er Kimberley empfoblenen Zuſatze: „außer in Fällen, wo die Beſchäftigung 
eines Curaten gejeglih vorgeſchrieben“, ebenſalls angenommen. Der Biſchof 
von Peterborgugb trat mit einem andern Amendement hervor, welches 
für ſolche Jahrgelder das weitere Befreitſein von Kirchenviſitations⸗ 
Sporteln begehrt, welches von Lord Kimberley im Namen der 
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(Die Ausweiſe über die Staatseinnahmen! im eben abgeſchloſſe⸗ 
nen Quartal ſind durchaus günſtig. Im Ganzen wurden eingenommen 
18,847,044 Pfd. gegen 18,284,003 Pfd. im zweiten Vierteljahre 1868, wo⸗ 
durch ſich eine Nettomehreinnahme von 563,041 herausſtellt. Dieſelbe ver⸗ 
theilt ſich unter den einzelnen Rubriken gegen vergangenes dann faſt durch⸗ 
gängig als ein Plus, und zwar bei Zöllen 62,060 Pfd., Acciſe 114,000 Pfd., 
Stempelgebühren 114,000 Pfd., Eigenthumsſteuer 220,000 Pfd., Kronlän⸗ 
dereien 1000 Pfd. und vermiſchten Einnahmequellen 98,041 Pfd. Einzig 
und allein bei den abgeſchätzten Steuern iſt ein Ausfall von 48,000 Pfd. 
zu vermerken. Mit beſonderer Befr edigung wird die Mehreinnahme der 
Aceiſe betrachtet, weil dieſelbe als das beſte Barometer für die materielle 
Lage des Landes gilt. Der ſtarke Zuwachs unter Stempelgebühren kommt 
hauptſächlich auf Rechnung bedeutender Sterblichkeit unter den vermögen⸗ 
deren Klaſſen. Was in dieſer Hinſicht der conſervative Staatskanzler unter 
den Voranſchlaͤgen einnahm, kommt bei Mr. Lowe über die Voranſchläge 

[Die über ſeeiſchen Colonien.] Die Regierung ſcheint feſt 
entſchloſſen zu ſein, in der mit Bezug auf die überſeeiſchen Colonien 
bisher befolgten Politik einen Wechſel eintreten zu laſſen und die bis 
jetzt ſtets fo hilfreich geweſene Hand des Mutterlandes von ihnen all: 
maͤlig abzuziehen. So meldet eine jüngft von der Regierung Gana: 
da's empfangene Depeſche Lord Granville's, des Miniſters für die 
Colonien, daß, wenn das Canadiſche Gouvernement Fortificationen zu 
errichten wünſche, die heimiſche Regierung, die zu dieſem Zwecke er⸗ 
forderlichen Anleihen zwar garaniiren wollte, aber jede Pflicht zur Her: 
ſtellung der Fortificationen von fih weiſe. Ferner wird den Ganca: 
diern angezeigt, daß alle großbritanniſchen Truppen in der Colonie, 
mit Ausnahme derjenigen, welche zur Beſatzung der Militärſtationen 
auf dem Friedensfuße dienen, abberufen werden. Der „Torento 
Globe“ bewilligt die Maßnahme der Regierung, und ſagt, die Be⸗ 
völkerung von Canada habe ſich nie von der Furcht einer amerikani⸗ 
ſchen Invaſton hinreißen lafen und nie das Bedürfniß nach Fortiſi⸗ 
cationen oder einer großen Armee gefühlt. 

[Ueber die Ermordung der engliſchen Familie Powell 
in Abyffinien] enthält der Brief eines ſchwediſchen Miſſionärs, 
datirt: Tindire, in dem Barea und Kunama Lande, 30. April, die 
folgenden Einzelheiten: ! 

Die unglücklichen Reiſenden kamen am 17. April Abends in Tita wi ⸗ 
ſchen Gaſh und Talkkaze) an und wurden von den Eingeborenen mit Mehl, 
Milch und ſonſtigen Lebensmitteln verſehen. Sie verbrachten daſelbſt die 
Nacht, wurden aber am folgenden Morgen, einem Sonntage, ſehr früh von 
einem mit Speeren bewaffneten Eingeborenen⸗Haufen angegriffen. Mr. Powell 
ſaß im Bett, als er den erſten Speerſtich in der Seite empfing; er gab 
Feuer, wodurch ein Eingeborener getödtet und ein anderer verwundet wurde, 
dann traf ihn ein zweiter Speerſtoß. bald darauf ein dritter und er fiel todt 
nieder. Gleichzeitig erhielt Mrs. Powell, die auf einem Stuhle mit einem 
Gewehre in der Hand fab, einen Speerſtoß in die Brust; fie ſprang auf, 
flog an die Seite ihres Gatten und wurde dort zu Tode geſteinigt. Das 
Kind des unglücklichen Ehepaars, ein Knabe, wurde mit einem Speere ge⸗ 
tödtet. Die Leichen blieben auf dem Boden liegen, ohne begraben werden 
zu können. Am ſelben Tage wurden auch zwei andere Perſonen der Reiſe⸗ 
geſellſchaft von den Eingeborenen getödtet: ein Engländer, Mr. Me Kexer 
und ein ſchwediſcher Miſſionär, Namens Ryedberg. Powells engliſcher 
Diener, entging dem Gemetzel. 

E. C. London, 2. Juli. [Die Depeſche des Grafen Beuſt 
in der belgiſch⸗franzöſiſchen Angelegenheit] veranlaßt den 
conſervativen „Morning⸗Herald“ zu folgenden Bemerkungen: 

„Wir hoffen, wir thun dem Grafen tein Unrecht durch die Annahme, daß 
er durch den Wunſch, ſeine Regierung in Paris in gutes Licht zu brin⸗ 
gen, ſich hat beſtimmen laſſen, Belgien in der angegebenen Weiſe zu rathen. 
Das Verlangen Oeſterreichs nach einer franzöſiſchen Allianz benimmt alſo 
dem Rathe Einiges von feinem Werthe. Wenn man in Betracht zieht, daß 
Oeſterreich gegenwärtig von keiner Seite bedroht iſt, daß es allen Grund 
hat, monde Verwickelungen aus dem Wege zu geben, daß ferner die tai: 
ſerliche Regierung in Frankreich auf ſchwachen Füßen ſteht und die Conſe⸗ 
quenz ihrer auswärtigen Politik ganz davon abhängt, ob der Kaiſer ſich mit 
der liberalen Partei vertragen kann, fo erſcheinen dieſe Bemühungen um 
eine franzöſiſche Allianz kaum verträglich mit dem Rufe als Staatsmann, 
den Graf Beuſt genießt. Auch dürfte eine Annäherung zu einer ſolchen 
Allianz um den Preis geopferter Principien und eines Vorgehens gegen die 
pelitiſche Moral zu theuer erkauft fein. — Während indeſſen über die Hal⸗ 
lung Oeſterreichs kein Zweifel obwalten kann, iſt es nicht wohl möglich, an 
die ſtaunenswerthe Behauptung zu glauben, daß, wie die Pariſer officidfen 
Blätter melden, die engliſche Regierung Belgien angerathen habe, nachzuge⸗ 
ben. Sollte das ſich wirklich ſo verhalten, ſo könnten wir kaum Belgien 
dafür tadeln, daß es ſich auf Gnade und Ungnade ergäbe, denn was kann 
ſchließlich das kleine Königreich thun, wenn ſein letzter Freund von ihm ab⸗ 
fällt? Indeſſen, obſchon wir darüber im Klaren ſind, welche ausnehmende 
Gefälligkeit Lord Clarendon bei dem Vertrage von Paris Frankreich gegen⸗ 
über entwickelte und wie er ruhig die Preſſe in Belgien knebeln ließ, ſo 
konnen wir doch nicht reckt glauben, daß er jetzt wirklich Schritte gethan 
haben ſollte, um unſerm kleinen Alliörten Nachgiebigkeit gegen die anmaßen⸗ 
den Forderungen ſeines mächtigen Nachbars anzuempfehlen. Es iſt hohe 
Zeit, den Miniſtern im Parlamente die dürre Frage vorzulegen, ob ſie 
dazu gerathen haben, die franzöſiſchen Eindringlinge in Belgien mit offenen 
Armen zu empfangen, einen Contract gutzuheißen, der trotz des Verbotes 
des Miniſteriums aner gemacht worden, ſchließlich einen feierlichen 
Akt der belgiſchen Kammer zu annulliren und eine Demüthigung über Bel⸗ 
gien zu verhängen, die doppelt verderblich iſt, da ſie ſeiner Unabhängigkeit 
Eintrag thut und zugeſtandenermaßen in Frankreich als ein Schritt auf dem 
Wege zur Annexion betrachtet wird. s 

Die auf geftern anberaumte große Heerſchau in Alderfhot]) 
verlief ziemlich ſtille. Das Wetter ſah den ganzen Tag über ſehr drohend 
aus und ſo ließ man es ſchließlich bei einem Vorbeimarſch der ſämmtlichen 
im Lager ſtehenden Truppen, 13,000 Mann, bewenden und fügte nur einige 
Bewegungen im Feuer hinzu, womit das militäriſche Schauspiel abſchloß. 


Die Königin kehrte heute Morgen aus dem Lager nach Windſor zurück. 


[Erzbiſchof Manning) weihte geſtern in Newland⸗ errace, Kenſington 
eine neuerbaute katholiſche Kirche ein, die ſich ſowohl durch Geräumigteit 
wie durch architectoniſche Schönheit vorteilhaft auszeichnet. Eine Anzahl 
Biſchöfe und eine zahlreiche Gemeinde, darunter viele katholiſche Edelleute, 
wie der Herzog von Norfolk, die Herzogin von Buccleuch, Carl von Denbigh 
u. f. w. wohnten der Feier bei. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. Juli’ [Tagesbericht.] 

„„ [Von den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerſtag den 8. Juli, erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats: fih einverſtanden zu erklären, daß der 
Gaspreis für die Zeit vom 1. Juli 1869 bis zum 1. Juli 1870 wie 
bisher für die öffentlichen Flammen der ſtädtiſchen Gasanſtalt auf 
1 Thlr. 15 Sgr. und für die Privatflammen derſelben auf 2 Thlr. 
pro 1000 Kubitfuß feſtgeſetzt werde. — Wird von der betreffenden 
Commiſſion befürwortet. ; 

2) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für Ausführung der 
Zimmerarbeiten zum Bau des Pulvermacher'ſchen Krankenhauſes an 
den Mindeſtfordernden, Zimmermeiſter Schneider. — Wird zur An⸗ 
nahme empfohlen. 

3) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für Lieferung der Granit- 
arbeiten zum Bau des Pulvermacher'ſchen Krankenhauſes an den Min⸗ 
deſtfordernden, Commercienrath von Kulmiz. — Wird zur Annahme 
empfohlen. erh 

4) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Herftellung einer 
Stacketerie um den Begräbnißplatz auf den Polinke⸗Aeckern an den 
Mindeſtfordernden, Zimmermeiſter Schneider. — Wird zur Genehmi⸗ 
gung empfohlen. 3 i 


5) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages aylAusführung der Erd-tftand begleiten, welche derſelbe in den Heften des Alterthümer⸗Muſeums 


Mittwoch, den 7. Juli 1869. N 


und Maurer⸗Arbeiten zum Bau des Kanals in der Gellhorngaſſe an 
die Mindeſtfordernden, Schachtmeiſter Baſelt und Maurermeiſter Pabel. 
— Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 

6) Antrag auf Uebertragung der Lieferung der Granit⸗ und Baſalt⸗ 
ſteine zur Chauſſtrung des Weges nach dem neuen Begräbnißplatze auf 
den Polinke-⸗Aeckern an den Commercienrath von Kulmiz. — Wird zur 
Annahme empfohlen. N 

7) Antrag auf Bewilligung von 1594 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Mehrkoſten für Pflaſterarbeiten auf den Straßen in der Nähe der 
neu erbauten Oderbrücken event. aus dem Quantum für Pflaſterung 
der Straße an den Mühlen. — Die Commiſſton empfiehlt die Ge⸗ 
nehmigung mit der Maßgabe, daß ebenſo wie für die Pflaſterung der 
Brückenbahnen ſelbſt, auch für die Pflaſterung der Appareillen nur 
behauene Granitſteine I. Sorte verwendet und nur die breiteren Wege 
der Straße mit dergleichen Steinen II. Sorte gepflaſtert werden. 

8) Antrag auf Abbruch des der Stadtgemeinde gehörigen Schup⸗ 
pens An den Mühlen Nr. 7 und Verwendung der Area zur Grades 
legung der Straße. — Wird zur Annahme empfohlen. 

9) Antrag auf: dem Commercienrath von Kulmiz zu übertragende 
Lieferung von Steinen zum Bau des Marthias⸗Mühlgerinnes für fei 
Gebot von 9078 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. — Wird befürwortet. N 

10) Antrag des Magiſtrats: ſich damit einverſtanden zu erklären, 
daß von weiteren Verhandlungen zum Zweck der Sicherung der öffent⸗ 
lichen Benutzung des auf der weſtlichen Seite des alten Trinitatis⸗ 
Hoſpital⸗Grundſtückes, Schweidnitzerſtraße Nr. 27, befindlichen Brunnens 
Zwingerplag Nr. 1 — Abſtand genommen und das in dieſer Beziehung 
von der Handels⸗Geſellſchaft Moritz Sachs offerirte Abkommen abge⸗ 
lehnt werde. — Magiſtrat motivirt dieſen Antrag damit, daß das 
Project, den Brunnen durch einen Kanal auf den Zwingerplatz zu leiten, 
zu viel Geld (mehrere 1000 Thlr.) koſten würde, auch ſei nach der 
Analyſe des Herrn J. Fuchs das Brunnenwaſſer nicht mehr ſo trefflich 
als früher. Dazu hat nun Herr M. Sachs unterm 2. Juli ein 
Schreiben an die Baucommiſſton erlaſſen, aus welchem hervorgeht, 
daß ſich wohl ein, für die Stadt nicht ſo koſtſpieliges Arrangement 
werde treffen laffen. — Hierauf empfiehlt nun die Bau⸗Commiſſion: 
Die Vorlage des Magiſtrats nebſt dem Schreiben des Kaufmann 
Sachs vom 2. Juli d. J. an den Magiſtrat mit dem Erſuchen zurück⸗ 
zugeben, weitere Vorſchläge dann zu machen, wenn mit Herrn Sachs 
eine weitere Verſtändigung ſtattgefunden hat oder andere Reſultate 
aus 12 von der Commiſſton vorgeſchlagenen Verſuchen erzielt wor⸗ 
den ſind. 

Motive: Die in dem Schreiben des Kaufmann Sachs enthaltenen an⸗ 
gedeu teten neuen Vorſchläge und weitere Mittheilungen aus dem Schooße 
der Commiſſion, von denen der Magiſtrats⸗Commiſſarius, Herr Baurath 
Zimmermann, in der Commiſſionsſitzung Kenntniß nahm. 

* [Der Vorſitzende der Kgl. Direction der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn, Herr Geheime Regierungs⸗Rath Lenge] 
hat am 5. d. Mts. einen mehrwoͤchentlichen Bade⸗Urlaub angetreten. 
Seine Vertretung hat der Herr Regierungs- und Bau⸗Rath Schweitzer 
übernommen. x 

bar. [Prüfung.] Die am geſtrigen Nachmittage im Anſtaltsgebäude 
unter eu, des Hrn. Director Fickert abgehaltene Prüfung der Zoͤgeinge 
der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt war von Mitgliedern des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und einem zahlreichen Publikum beſucht. 
Sie lieferte den erfreulichen Beweis, daß es der angeſtrengten Thätigkeit der 
Lehrer möglich geworden war, die Verſäumniſſe, welche durch die im vorigen 
Jahre in Folge von Krankheit herbeigeführte Unterbrechung und Störun 
des Unterrichts entſtanden, wieder einzubringen. De Prüfung wurde dur 
eine Anſprache des Hrn. Oberlehrer Scholz eingeleitet, in welcher er 15 
über den Weg, welcher bei der Auspildung der Taubſtummen beim Untere 
richt eingeſchlagen wird, ausließ. Es folgten Mn Sprachübungen, bei 
welchen Hr. Lehrer Bergmann die Entwickelung der Sprachlaute 
ihre Verbindung zu Silben und Wörtern und das N der Dinge 
borführte, Herr Hilfslehrer Pelz unter Zuhilfenahme einer Winkel⸗ 
mannſchen Tafel die Thätigkeiten der Dinge behandelte, Herr Lehrer 
Hentſchel in erweiterten Sprachübungen die vier Jahreszeiten bez 
ſprach und Herr Lehrer Kloſe leſen ließ und das Geleſene zur Beſprechung 
brachte. Bei der Prüfung in der Religion behandelte Herr Oberlehrer 
Scholz bibliſche Geſchichten alten und neuen Teſtaments und die chriſtlichen 
Feſte, wobei die Zöglinge ſehr anerkennenswerthe Kenntniſſe zeigten, das 
Gleiche war in der Geographie der Fall, in welcher Herr Lehrer Arlt die 
Provinz Schleſien behandelte; ebenſo zeigten die Zöglinge im Rechnen mit 
benannten und unbenannten Zahlen, in der Regeldetri (Herr Lehrer Kloſe) 
viel Gewandtheit. Die in den Unterrichtsſälen zur Anſicht ausgelegten 
Handarbeiten der Mädchen, die Zeichnungen der Zöglinge zeigten ſich fauber 
und correct ausgeführt, die Stilarbeiten nach Form und Inhalt gut. Die 
Entlaſſung der confirmirten Zöglinge ſchloß die Feier. 

M. [Die Excurſion des Gewerbevereins nach Dresden! find 
in den gewerblichen Kreiſen Breslau's und der Proving den lebhaſteſte 1 
Anklang. Der Dresdner Gewerbeverein trifft die umfaſſendſten Vorkehrun⸗ 
gen, um den Schleſiern den Aufenthalt recht angenebm zu machen. Zwanzig 
größere Hotels find von dem Dresdner Gewerbeverein mit Beſchlag belegt 
und mit den Beſitzern ein ſehr mäßiger Preis verabredet worden. Der | 

l 


Commandant von Königſtein, Herr General v. Rohrſcheidt hat den Zutritt 
zur Feſtung geſtattet und das Eintrittsgeld auf eine geringe Summe erz 
mäßigt. Auch das konigl. ſächſiſche Haus⸗Miniſterium ift auf die Anträge 
des Breslauer Gewerbevereins freundlichſt eingegangen. Desgleichen haben 

die Directionen der Märkiſchen und der Sächſiſchen Staatsbahn mit großer 
Liberalität alle Anträge genehmigt. — In und um Dresden werden beide — 
tigt werden: 1) die Dresdner Papier⸗Fabrik; 2) eine Glasfabrik mit Gas: Ä 
ofen; 3) eine Maſchinen⸗Fabrik; 4) eine Velccipeden⸗Fabrik; 5) die Friedrich⸗ 
Auguſthütte, eine Sammk⸗Fabrik; 6) eine Gußſtahl⸗FJabrik. — Der Gewerbes 
Verein zu Chemnitz hat zur Beſichtigung offerirt: 1) die Maſchinen⸗ Fabrik 
von Richard Hartmann; 2) die Werkzeug⸗Maſchinen⸗Fabrik von Zimmer⸗ 
mann; 3) die Actien⸗Spinnerei; 4) eine Stickerei⸗Maſchinen⸗Fabrik; 5) eine 
mechaniſche Tuchweberei; 6) eine mechaniſche Damaſtweberei; 7) eine Strumpfe 
wirkerei und eine Kratzenfabrik. — Theilnehmer an der Cxcurſion können 
ñh bis zum 10, d. melden. Wir erlauben uns noch die Bemerkung hins 
zuzufügen, daß bei ven Herren Hipauf, Pracht und Meinecke auch Meldungen 
WERE eee angenommen werden, der jährliche Beitrag beträgt 
zwei Thaler. i 7 
2 [Ueber einen alten Zinnkrug, ] ehemals Eigenthum der hieſigen 
Bäckerinnung, über 2 Fuß boch, 9% Zoll im Durchmeſſer und 21½ Quart 
oder etwa 32 unſrer fetzigen Weinflaſchen faſſend, gegenwärtig Eigentum 
des Schleſ. Alterthümer⸗Muſeums, ſprach in der archäologiſchen Seclloen 
Herr Privatdocent Dr, Alwin Schultz. Dieſes centnerſchwere Tiſchgerath 
(welches man bei feiner Unbeweglichkeit ſchwerlich noch zu den Mobilien 
rechnen kann) ift laut Inſchrift im Jabre 1497, wenn auch nicht verfertiget, 
doch feiner Beſtimmung übergeben worden, wahrſcheinlich von einem Obers 
meiſter der Innung für ihre Morgenſprachen u. dergl. intereſſante Gelegen 
heiten geſchenkt. Der Krug, fäulenförmig, nach oben verengt, ift von drei 
Etagen oblonger Felder umgeben, welche durch eingravirtes gothiſches Map: d 
werk getrennt und durch eingravirte Figuren gefüllt, und etagenweis zu | 
einander über Eck geſtellt find, Ebenſo ijt der Deckel in Felder mit 
Figuren getbeilt. Dieſer ift fpäter aufgeſetzt, auch der Heutel ſpäter 
angeſetzt, vielleicht zu beſſerer Handhabung des ſchweren Objects; ura l 
ſprünglich iſt die Gravirung rundum gelaufen, denn unter dem Hentee 
anſatz ſieht man die Reſte der Gewandung von 2 eingravirten Figuren. 
Den Henkel bedeckt ein Segenſpruch, defen letzte Worte fih unten am Fuße 
Tre Die ganze Grapir⸗Arbeit, muthmaßlich vom Zinngießer ſelbſt nach 
remden Muſtern angefertigt, ift eben fo reichhaltig, wie roh. Herr Dr. 
Schultz erläuterte die Age nen Figuren nach ihrer Bedeutung und Bes 
Faellen bei einigen ift die Deutung allerdings nahezu unmöglich. Die 
Erhaltung des Kruges und feiner Ornamentirung ift im Ganzen gut, nur 
einige unbedeutende Beſchädigungen hat er erlitten. Die ſchwierige Copi⸗ 
rung der Gravirungen behufs ihrer Wiedergabe durch Zeichnung ift von 
Herrn Dr. Schultz mittelſt eines beſonderen Verfahrens dollkommen G 1 

egen⸗ 
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ausgeführt worden und wird in Autographie eine Arbeit über den 7 
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X en t und per Droſchke nach dem 


begriffen: 


Hochbauten unſeres Bahnhofes. 
K 


emde Hände iſt der Krug wahrſcheinlich damals gekommen, als bei 
ührung der Gewerbefreiheit mehrere Innungen ſich im Zorn gewaltthätig 
auflöſten und ibre Geräthſchaften, Kleinodien und Documente verſchleuderten. 

# [Die projectirten Brücken nach dem Bürgerwerder.] Die 
im Bürgerwerder befindlichen Kaſernen, das Haupt⸗Steuer⸗Amt, die Pad- 
hoͤfe x. rufen zu Zeiten dort einen Verkehr hervor, der die Werderſtraße zu 
einer der belebteſten Breslau's macht. Stellen erft die projectirten, hoffent- 
lich bald in Angriff genommenen 3 Brücken die Verbindung des Bürgers 
werders mit den übrigen Stadttheilen her, ſo wird es dann nicht mehr 
lediglich auf den Localverketzr beſchränkt bleiben, ſondern auch zum Verbin⸗ 
dungswege zwiſchen der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn mit der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn dienen, und dadurch einen von dem jetzigen ganz verſchie⸗ 
denen Auſtrich erhalten. Die unächſt in Ausſicht genommene Brücke wird 
bekanntermaßen vom Nikolai⸗Stadtgraben über die Oder führen und bei der 
früheren Zucker⸗Raffinerie in die Straße einmünden. — Die zweite 
Brücke ſoll in der Verlängerung der Kohlenſtraße, und zwar zwiſchen den 
neuerbauten früheren Salzſpeichern hindurch über die Oder führen. Vom 
Einmündungspunkte bis zu dem gegenüberliegenden Oderarme ſoll alsdann 
die neue Straße in gerader Verlängerung der Kohlenſtraße, parallel mit der 
Werderſtraße, die Kaſerne links, die Speicher rechts laſſend, bis zur dritten 
Brücke führen, welche nördlich vom Militär⸗Lazareth, ein wenig ſtromauf 
von der jetzigen Ueberfahrt, die Verbindung mit der Viehweide ae 
ſoll. Fügen wir hierzu noch die bereits genehmigte Verbindung der Friedrich 
Wilhelmsſtraße durch die verlängerte Mariannenſtraße mit der Kurzen⸗ und 
Langen⸗Gaſſe, in der Nähe der neu zu erbauenden Brücke, ſo müſſen wir 
zugeben, daß dem Bürgerwerder hierdurch eine Zukunft eröffnet ift, die ihn 
u einem der verkehrreichſten Theile unſerer Stadt machen muß. Schon er⸗ 
17 ſich am Eingange der Werderſtraße hinter dem Kroll'ſchen Bade ein⸗ 

elne neue Gebäude, ebenſo ſind auf dem Platze an den Kaſernen mehrere 
Renbanten entſtanden und es bedürfte nur der Inangriffnahme der projec- 
tirten Brücken, um den baulichen Unternehmungsgeiſt auch für jene Gegend 
zu wecken. Der Militär⸗Fiscus baut an der Friedrich⸗Wilhelmswieſe einen 
Stall von 389 Fuß Länge für die Pferde des Train⸗Bataillons, welcher 
um Theil bereits überdacht iſt, dagegen iſt ein bisher zur Aufnahme von 
Utenſilien beſtimmtes Gebäude in der Nähe des neuen Stalles abgebrochen 
worden. 

＋[Beſitzveränderungen.] Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28. Ber: 
käufer: Felix, Graf Königsdorf auf Bettlern und Lohe; Käufer: Herr 
Kaufmann Louis Schäfer. — Ketzerberg Nr. 21. Verkäufer: bermittwete 
Frau Zeugſchmiedmeiſter Jungmann; Käufer: Herr Lieutenant a. D. 
Richard Heege. — Gartenſtraße Nr. 228. Verkäufer: Herr Partikulier 
Haman Franko; Käufer: Herr Rittergutsbeſitzer Rudolf von Ledom, 
— Michaelisſtraße Nr. 1a. Verkäufer: — * Meyerhof; Käufer: 

erren Kaufleute Sonntag und Sina in Berlin. — Michagelisſtraße Nr. 2. 

erkäufer: verwittwete Frau Pflanzgärtner Jäckel; Käufer: Herren Kauf⸗ 
leute Sonntag und Sina in Berlin. Letztere beabſichtigten auf den 
vorbenannten beiden Grundstücken eine große Dampfmehlmühle zu errichten, 
und wird bereits dazu das Baumaterial angefahren. 

+ [Erkenntniß.] Der Modewgarenhändler am Ringe, welcher wegen 
Anrufung von Käufern von ſeinem Laden aus dieſerhalb, wie bereits mit⸗ 
getheilt — angeklagt war „Handel auf öffentlicher Straße ohne Haufirſchein“ 
getrieben zu haben, iſt laut Erkenntniß von der gegen ihn erhobenen Anklage 
vollſtändig frei geſprochen worden. ! - 3 

X. [Eichenpark.] Seit Jahren war der Eichenpark nicht fo zahlreich 
beſucht, als am Sonntag zu dem zur Erinnerung an die Schlacht bei 
Königgrätz veranſtalteten Gartenſeſte. Die Kapelle des 10. Regiments 

atte ein ſehr paſſendes und reichhaltiges Programm gewählt, und wurden 
ämmtlihe Piecen, namentlich die Schlachtmuſik mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. Das von Herrn Kleß gefertigte Feuerwerk war ein brillantes. 
Der Extrazug brachte ein ſehr Ban. Publikum mit; der Andrang auf 
dem Centralbahnhofe war ſo ſtark, daß einige Hundert Perſonen nicht mit⸗ 
genommen werden konnten. ; 

SS [Bom inolopifhen Garten.] Für die Concerte, welche jetzt alle 
Montage im zoologiihen Garten von der Kapelle des 1. Schleſ. Leibküraſſier⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Grube ſtattfinden, iſt die für 
das beſuchende Publikum ſehr ſchͤtzenswerthe . en, daß wäh⸗ 
rend der Fahrt auf dem um 2 Uhr Nahm, abgehenden Dampfer, welcher die 
Kapelle aufnimmt, dieſelbe fortwährend muficirt und mit dem Dampfer um 
9 Übr Abends wieder unter den heiterſten Muſilklängen zurückſährt. Das 
betreffende Publikum hat alfo hin und zurück ein Gratis⸗Concert. — Hr; 

eſtrige Concert im zodlogiſchen Garten war übrigens trotz des günſtigen 
etters nicht ſehr zahlreich beſucht. 2 $ 

+ In einer äußeren Abtheilung des A 
ift feit Kurzem das Eiterfieber — Pyaemie — bei einer größeren Anzah 
dort liegender Kranken ausgebrochen. Es mußten daher ſchleunigſt die inne⸗ 
gehabten Räumlichkeiten geräumt und die Kranken nach anderen Gebäuden 
dislocirt werden, wozu das ſogenannte alte Militär⸗Zeughaus und die am 
Barbara⸗Kirchhofe belegenen ehemaligen Kaſematten benutzt werden konnten. 
In den Zimmern, wo dieſe Krankheit geherrſcht, müſſen die Wände abge⸗ 


e Vorzeit in Bild und Wort“) zu veröffentlichen gedenkt. Gd 
n 


kratzt, friſch getüncht, überhaupt ſämmtliche Localitäten vollſtändig gereinigt 


und gelüftet werden, fo daß diefe Renovations⸗Arbeiten wohl drei Monate 
beanſpruchen werden, ehe diefe Räume wieder bezogen werden können. Es 
iſt bereits der Beſchluß gefaßt worden, ſchwere chirurgiſche Fälle in Lein: 
wand⸗Zelten, die im Garten aufgeſtellt werden folen, unterzubringen, und 
find ſchon die Beſtellungen zur Ausführung und Anfertigung“ der Zelte an 
die betreffenden Ouvriers gemacht worden. 

+ [Unglüdsfall] In dem Haufe Gräupnerftraße Nr. 5 verſuchte 
geſtern die dort wohnende 50 jährige Frau K. in einem Anfalle von Fieber: 
paroxismus ihrem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß fie fih mittelſt 
eines Raſirmeſſers einen tiefen Schnitt in den Hals beibrachte. Die vom 


Blutverluſt erſchöpfte und vollſtändig Irrſinnige mußte mittelſt eines Trage- 


bettes nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 

u [Feuersgefahr.] In einer, Adolfſtraße Nr. 13 belegenen Wohnung 
war heute Vormittag durch Unvorſichtigkeit beim Gebrauch eines Streichholzes 
das in einer Bettſtelle liegende Stroh in Brand geſteckt worden, doch war es 
den Hausbewohnern gelungen, die Weiterverbreitung des Feuers noch vor 
Eintreffen der alarmirten Feuerwehr zu beſeitigen. 

5 [Berunglüdt. — Unterſchlagung. — Verhaftete Exce⸗ 
denten.] Heut Vormittag gerieth eine Frau, die auf dem Markte Ein⸗ 
käufe gemacht, beim Ueberſchreiten des Fahrdammes an der Sand⸗Apotheke 
unter das Sattelpferd eines Hürdlerwagens, ſo daß ihr das Pferd mit dem 


linken Hufe auf den Kopf trat. Die arme Frau mußte gleich in ihre Woh⸗ 


nung geſchafft werden. — In den letzten Tagen kam von e ein nicht 


declarirter Brief auf der Stadtpoſt an. Der Expreß⸗Gehilfe übergab ihn 
einem gewiſſen K. zur Beitelung. Er verſprach es. Nicht lange darauf 
fragte der Adſender beim hieſigen Poſtamte über das Verbleiben des Briefes 


nach und eröffnete, daß derſelbe einen Inhalt von 16 Thlr. gehabt hätte. 


Der Verdacht der Unterſchlagung fiel in boa Er wurde feſtgenommen und hat bis 
etzt eingeſtanden, den Brief erhalten, behauptet aber, ihn durch einen andern be⸗ 
orat zu haben. — Auf der Roſengaſſe batten fih geſtern einige Bewohner, 

darunter ein vielbeſtraftes Subject vom Viehmarkte her, fih in der Naäſie 

eines Locals fo ungebührlich betragen, daß die Polizei einſchreiten mußte. 

Der eine der ſaubern Patrone wurde verhaftet, jenes Subject aber gebehr⸗ 

dete ſich ſo wüthend, daß er den Polizei⸗Sergeanten Eckert, der mit ihm zu 

thun hatte, im — 18 5 er 1 Sc er hit ge 15 

ue Uniform zerriß, ihn biß und ſchlug. Doch wurde endlich der erid 
jr 3 H 1 befördert. In die 
em iſt heut Mittag ein Beſtand von 34 Perſonen. $ $ 
5 [Polizeiliches.] Einer Frauensperſon, die ſich mit Weißnähen bes 
Häftigt, wurde von Seiten des Auftraggebers Leinwand p 11 Stüd Mis 

Ktärhempen übergeben, die fie jedoch verkaufte und das erlöſte Geld in ihren 

Nutzen verwendete. — Ein ehemaliger Pripatſchreiber erſchien in der Woh⸗ 

nung einer Getreidedändlersfrau, und gab vor, von ihrem auf dem Neumarkt 

auf dem Getreidemarkt anweſenden Ehemann abgeſchickt zu fein, um einen Thaler 
ur gelieferte Getreideſäcke in Empfang zu nehmen, den er auch erhielt. Es ftellte 

f jedoch fpåter heraus, daß die ganze Sache erlogen war, und wurde daher 

der inzwiſchen ermittelte Thäter verhaftet. — Auf dem Gentralbabnhofe wurde 

einem Reiſenden ein Ueberzieher entwendet, den er auf einem Stuhle unbe⸗ 


aufſichtigt hatte liegen laffen, und fidh fogar auf kurze Zeit davon entfernt 


e einer Seitentaſche des Kleidungsſtückes hatten ſich ca. 70 Rubel 


andes Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. 


aß Von der Oder.] 


Der Strom iſt ſeit geitern im Wachſen 
berpegel 14°, Unterpegel 4“. Das Waſſer in! 


Pegel auf 2 9, f , 1 . 55 ze 
inem Telegramm) am dortigen Pegel auf 2° 9°, in Neiſſe auf 4. Die Oder 
50 die Nee 2 langsam. Es zeigt ſich heut ſchon im Unterwaſſer 
etwas Leben, indem die beladenen Schiffe abſchwimmen. Am Donneritag 
macht der Dampfer „Neptun“, Capt. Rheinsberg, da der Waſſerſtand günftig 
ijt, eine Fahrt nach Treſchen. s 


P, Liebau, 5. Juli. [Bahnhof. — Chauſſeeb au. — Flucht. — 
Sastf Nac landes Hoffen beginnt nun endlich die Inan riffnahme der 
m 29, v. M. wurden die Maurerarbeiten 


2174 
für den Güter: und Maſchinenſchuppen in dem Eiſenbahn⸗Abtheilungs⸗Bü⸗ 


= | reag zu Landeshut im Wege der Submiſſion vergeben. Weitere Hochbauten 


ſollen in dieſem Jahre nicht in Ausſicht genommen ſein und werden die 
innerhalb des Bahnhofes mitangekauften Gebäude vorläufig zu proviſoriſchen 
Bureaus und Empfangslokalen hergerichtet werden. Daß die Vollendung 
des Stationsgebäudes ſich wohl bis tief in das nächſte Jahr, ja vielleicht 
auch noch weiter hinaus verziehen dürfte, erſcheint im Hinblick auf den ſehr 
umfangreichen Bau, wohl als ſehr wahrſcheinlich. — Der bedeutende Repa⸗ 
raturbau der e von hier nach Landeshut iſt nun nach Legung 
einer neuen Decke fo ziemlich beendet. — In dieſen Tagen paſſirte eine ori- 
ginelle Gruppe auf der Flucht nach Böhmen unſer Städtchen. Es war dies 
eine noch jugendliche Dame mit ihrem Kinde, in Begleitung ihres liebenden 
Beſchützers, der mit ſeiner Erwählten dem mißliebigen Ehemanne derſelben 
dem Vernehmen nach einem Gaſthofbeſitzer, entflohen war, um in Oeſterreich 
oder noch weiter, ein neues Domieil zu gründen. a. Reiſe wurde jedoch 
auf dem böhmiſchen Grenzbahnhofe Königshain durch die Ankunft des nach ⸗ 
geeilten Gatten unterbrochen und brachte dieſer ſeine Gefangenen nach hier 
zurück, wo die ganze Geſellſchaft indeß bei einem gemüthlichen Abendbrot 
eine rührende Verſöhnungsſcene feierte. — Trotz des faſt ununterbrochenen 
Regenwetters der letzten Wochen, erfreuen ſich unſere Saaten eines borzüg« 
lichen Beſtandes und gehen die Butterpreiſe in Folge des außerordentlichen 
Wachsthums des Futters, täglich mehr herunter. 


Jauer, 5 Juni. [Gym naſium. — Feier.] Die aus den hieſigen 
„Unterhaltungsblättern“ in die Breslauer Zeitung übergegangene Nachricht, 
daß unter den Schülern des hieſigen Gymnaſiums fih auffallend viel 
Augenkranke gefunden haben“, ift dahin zu modificiren, daß einige Schi: 
ler, namentlich aus den mittleren Klaſſen, nach dem Urtheile des Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Johow an granuldſer Augenentzündung litten. Da diefe 
Augenentzündung ſich ſehr raſch weiter verbreitet, alſo die Befürchtung nahe 
lag, daß eine größere Menge Schüler von ihr befallen werden könnten, fo 
war es, wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, im Intereſſe des Unterrichts 
geboten, den Beginn der Sommerferien ſchon mit dem 3. Juli, und nicht, 
wie es urſprünglich beſtimmt war, am 9. Juli eintreten zu laffen. — Am 
Erinnerungstage an die glorreiche Schlacht von Königgrätz hatten viele 
Häuſer in der Stadt geflaggt und vom Rathsthurme ertönten ernſte und 
heitere Weiſen der Stadtkapelle. Auf dem Schießwerder war ein Volksfeſt 
veranſtaltet, bei welchem Abends die Mannſchaſten des hieſigen Bataillons 
(das 2. des 38. Regts.) ganz gelungene Tableaus, die Hauptmomente aus 
den ruhmreichen Kämpfen des Bataillons darſtellend, vorführten, welche noch 
beſonders dadurch an Ars gewannen, daß der Feind durch Mannſchaf⸗ 
ten in öſterreichiſchen Uniformen markirt war. Sonntag Nachmittag fand 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, die Fortſetzung des Volksfeſtes ſtatt, welches 
zuletzt e durch Abbrennung eines großen Schlachtfeuerwerks be⸗ 
endet wurde. 


A Schweidnitz, 4. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Der Landrath des 
dieſſeitigen Kreiſes, Graf Pückler, hat, zurückgekehrt von den Reichstags⸗ 
ſitzungen, in der verfloſſenen Woche die Leitung der landräͤthlichen 1 
wieder übernommen. Bereits iſt von hier aus berichtet worden, daß der 
eine der Abgeordneten des dieſſeitigen Wahlkreiſes für den allg. Landtag, der 
bisherige Regierungsaſſeſſor v. Buddenbrock, in Folge ſeiner Beforderung 
zum koͤnigl. Regierungsrath fein Mandat niedergelegt bat Nun geht uns 
die Nachricht zu, daß auch der andere Abgeordnete unſeres Wahlkreiſes, der 
königl. Geh. Commerzienrath v. Kulmiz in Sarau, wayrſcheinlich in Rüd- 
ſicht auf feinen Geſundheitszuſtand, fih bewogen gefunden hat, fein Mandat 
zurückzugeben. Es werden daher binnen Kurzem zwei Neuwahlen ſtattfinden. 

~ Die bier in Garniſon ſtehende Abtheilung der Artillerie bat uns vor 
einigen Tagen verlaſſen und fidh zu den Schießädungen nach Ober⸗Schleſten 
in die Gegend zwiſchen Falkenberg und Neiſſe begeben, von wo aus ſie in 
der erſten Hälite des nächſten Monats zurückkehrt, zu welcher Zeit die In⸗ 
fanterie der hieſigen Garniſon zum Diviſionsmanöder ausrücken wird. — 
Zur Erinnerungsfeier der Schlacht bei Königgrätz waren geſtern an vielen 
öffentlichen und Privatgebäuden die preußiſchen Fahnen geflaggt. Am heu⸗ 
tigen Tage wird eine Nachfeier des patriotiſchen Feſtes durch ein großes 
Gartenco cert in Strempel's Etabliſſement vor dem Niederthore, ausgeführt 
von dem Muſikcorps des 18. Infanterie⸗Regiments, jo wie durch Illumina⸗ 
tion und Feuerwerk arrangirt werde. — Geſtern Nachmittag entlud fih ein 
ziemlich ſtarkes Gewitter über der Stadt und deren nächſter Umgebung. Die 
Getreidefelder dürften hier und da in Folge des heftig herabſtroͤmenden Re⸗ 
gens gelitten haben, die Gebirgsbäche on toeilweife angeſchwollen. Das 
Regenwaſſer, welches vom Markte berkommend, die Hochſtraße hinab, in 
welcher das Gefälle ein ſehr erhebliches ift, dem Niederthore zuſtrömte, feßte, 
da Behufs der Neupflaſterung mit Granitſteinen das Straßenpflafter hier 
und da aufgeriſſen ift, und ſich dem Strome Hinderniſſe entgegenſtellten, in- 
Wasser ſich an einigen Orten ſtauchte und in die Keller drang, dieſe unter 

aſſer. - 


Reich enbach, 3. Juli n — Schwurgericht.] Das 
Comite zur Gründung unſrer Realſchule, welches bei Uebernahme der An⸗ 
ſtalt im vorigen Jahre durch den Staat feine Thätigkeit eingeſtellt hatte, 
mußte nochmals zu einer Berathung zuſammenzutreten, um über die Ver⸗ 
wendung der noch vorhandenen Fonds, auf welche der Schul⸗Fiscus 
zur Beſchaffung von Lehrmitteln und dergleichen a Pe machte, ſchlüſſig 
zu werden. Man entſchied fih dahin, aus den vorhandenen Mitteln zunächſt 
die zur Vollendung des Baues erforderliche Umzäunung des Grundſtückes 
auszuführen und den Reſt dem Fiscus zur Verwendung für die Anſtalt zu⸗ 
zuweiſen. Zu Michaelis d. J. wird die Einrichtung der Secunda erfolgen 
und demzufolge wird eine Vermehrung der Lehrkräfte nothwendig ſein. Nach 
dem Statut hat die hieſige Commune die Garantie, für die eingezahlten 
Realſchulactienbeträge übernommen und bewirkt die Realiſirung der jährlich 
mit 600 Thir, ausgelooſten Vorſchußſcheine. Die erſte Auslooſung der 
Actien iſt jüngſt erfolgt, zugleich hat ein Umtauſch der vom Comite vollzo⸗ 
genen Juterimsſcheine in die von den ſtädtiſchen Behörden vollzogenen Actien 
ſtattgefunden. — Die höhere Töchterſchule, welche fert mehreren Jahren unter 
der Leitung des Fräulein Eliſabeth v. Heyne fidh befand, geht in nächſter 
Zeit an Fräulein Ritter aus Frankenſtein über. — Eine Angelegenheit, 
die in hieſigem Orte viel Aufſehen erregte, ift vorgeſtern vor dem Schwur⸗ 
gericht zu Schweidnitz zum Abſchluß gelangt. Im vorigen Pons wurde 
durch einen hieſigen Commiſſionair und Concipienten eine Denunciation 
wegen Dienſtvergehen gegen einen hochgeachteten Beamten des Kreisgerichtes 
bei dem Juſtizminiſter eingereicht. Die angeſtellte Unterſuchung veranlaßte 
die Beſtrafung des Denuncianten wegen Verleumdung und ergab die Muth⸗ 
maß ung, daß > Beamte des Kreisgerichtes, Kreisgerichtsſecretär B. und 
Büreaudiätar H. der Abfaſſung der Anklage nicht fremd wären. In den 
gerichtlichen Vernehmungen ſtellten beide Beamte ihre Betheiligung an der 
Denunciation dienſteidlich in Abrede. Der Concipient H. war inzwiſchen 
auch wegen Betruges zur Unterſuchung und Haft gezogen worden und es 
gelang endlich Thatſachen zu ermitteln, in Folge deſſen die beiden Beamten 
wegen Meineides unter Anklage geſtellt wurden. H. entzog ſich der Ver⸗ 
haftung durch die Flucht und foll fih zur Zeit in New⸗ Pork befinden. 
B. wurde von der Anklage des wiſſentlichen ineides freigeſprochen, da: 
gegen wegen fahrläſſigen Meineides mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. 


S. Strehlen, 4. Juli. [Der Bürgermeiſter] Herr Schmidt aus 
Schmiedeberg in Sachſen wurde geſtern in das hieſige Bürgermeiſteramt ein- 
geführt. Zu dem Feſtacte waren die Spitzen der Behörden, Honorationen, 
Vertreter der Confeſſions⸗Gemeinden, Lehrer ꝛc. beſonders eingeladen wor⸗ 
den und ſämmtlich erſchtenen. Herr Landrath v. Lier es als Regierungs: 
Commiſſar verpflichtete Herrn Schmidt durch Handſchlag und legte ihm das 
Wohl der Stadt dringend ans Herz. Hierauf erfolgten die An⸗ 
ſprachen des Stadtverordneten⸗Vorſtehers und des Beigeordneten ſowie die 
Erwiderung des Hrn. Schmidt und ſchließlich eine Anrede des Hrn. Paftor prim. 
Dr. Kober. Nachmittags vereinigte ein Feſtdiner im Saale zum „goldnen 
Anker“ etwa 70 Gäſte, darunter die Spitzen der Kreis⸗, Militär⸗ und Civil: 
behörden bis zur Abendſtunde. Es war ein fröhliches Zuſammenſein, ge⸗ 
würzt durch Toaſte, eiu paſſendes Taſellied, gute Muſik und heiteres Ges 
ſpräch. Eine Sammlung für die Armen gab einen anſehnlichen Ertrag. 
— Wir haben faft täglich ſtarke Gewitterregen. Geſtern Mittag zwi- 
ſchen 1—2 Uhr aberſchwemmte ein ſolcher den halben Markt und der 
dabei berrſchende Sturm riß Bäume mit der Wurzel aus dem Boden. Seht, 
zwiſchen 4—5 Uhr Nachmittags hat es ebenfalls fehe ſtark geregnet. Der 
Stand des Getreides in hieſiger Gegend iſt gut, was Roggen, Gerſte und 
Hafer betrifft. Der Weizen fol im Allgemeinen durch den Wurm viel ges 


litten haben. Der Raps hatte ebenfalls ſtark gelitten, doch iſt er meiſt ſtehen 9 


gelafjen wordn und wird noch einen anſcheinend befriedigenden Ertrag liefern. 
Die Kartoffeln ſind bis jetzt vortrefflich. — Der Geſundheitszuſtand iſt 
durchaus gut. 


„ . r. Coſel, 5. Juli. [Erinnerungsfeier.] Wie in vor. Jahre 
durch ein beſonderes aus Combattanten und Nichtcombattanten zuſammen⸗ 
geſetztes Feſtcomite arrangirt, fand auch in dieſem am Sonnabend Nadh: 
mittag im Walde von Kandrzin eine Gedenkfeier der glorreichen Schlacht 
bei Königgrätz ſtatt, die ſich diesmal zu einem echt pattiotiſchen nit Mui 
aeitaltete, Ungefähr 4 Uhr Appell bei der Dorfkapelle, Abmarſch mit Mut 


und Fahne nach dem Walde. Dort zunächſt Feſtrede des Herrn Güters 
Caſſirer K. dann Concert einer ziemlich guten Kapelle, ſpäter bei einbrechen⸗ 
der Dunkelheit Illumination des errichteten großen Zeltes und deſſen Nach⸗ 
ee Daß ein Tänzchen im Zelte nicht ausbleiben durfte, iſt ſelbſt⸗ 
R aͤrlich. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 3. Jwi. [Verweigerung der Abſolution.] Ein in der 
Nähe unſerer Stadt wohnender Mann polniſcher Nationalität, welcher der 
reformirten Confeſſion angehört, hatte eine polniſche katholiſche Frau ges 
heirathet und ließ die aus dieſer Ehe entſproſſenen Kinder im katholiſchen 
Glauben erziehen. Als nun ſeine Frau um Oſtern d. J. zur Beichte ging 
und dem Geiſtlichen geſtand, daß ſie „die große Sünde“ begangen habe, 
ihrem Manne zum Palmſonntage Fleiſchſpeiſe zu bereiten, wurde dieſe 
Sünde vom Geiſtlichen für jo ſchwer erachtet, daß er der Frau die Abſolu⸗ 
tiou verweigerte. Dem Vernehmen nach ſoll ſich der Mann an das erz⸗ 
biſchöfliche Conſiſtorium mit dem Geſuche um Zurücknahme dieſer Maßregel 
gewandt baben und geſonnen fein, falls dieſelde nicht erfolge, feine Kinder 
fortan in der reformirten Confeſſion erziehen zu laſſen. (Poſ. 3.) 


Jarocin, 2. Juli. [Raubmord!] Vor ungefähr drei Wochen wurde 
in Pleſchen an einem Mädchen ein Raubmord ausgeführt, der ſeines Gleichen 
ſucht. Der Kopf und ein Arm wurde vollſtändig von dem Körper getrennt. 
Der Leichnam ijt erft jetzt in einem Kornfelde gefunden. Vier der That 
verdächtige Perſonen find bereits gefänglich eingezogen worden. Dazu ges 
hört auch ein Maurerhandlanger, der am letzten Dinſtag auf telegraphiſche 
Requiſition der S e in Pleſchen dier verhaftet und in das 
Kreisgefängniß abgeführt worden iſt. (Oft. 3) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau's reſp. Schleſiens Handel und Induſtrie 
im Babes 1868. r 


! (Fortfegung.) 

Der zweite Theil des Jahresberichts der Handelskammer enthält vorzugs⸗ 
weiſe Thatſachen. Zunächſt wird conſtatirt, daß in Schleſien der rationelle 
Betrieb der Landwirthſchaft fortdauernd Fortſchritte macht; in Folge davon 
ſteigert ſich der Ertrag der Güter und ebenſo der Werth derſelben. 

Im Allgemeinen war das vergangene Jahr für unſere Landwirthe nicht 

ungünftig, weil die Preiſe im Vergleich zur Ernte hoch blieben. Für den 
Kaufmann war jedoch das Getreidegeſchaft nur wenig nutzbringend, denn die 
vom Auslande gebotenen Preiſe waren zu gering, um einen lohnenden Ex⸗ 
port zujulafien; die Oder konnte zu Verſendungen nur wenig benutzt wers 
den, und die Eiſenbahn⸗Differentialtarife beſchränkten namentlich das hieſige 
Getreidegeſchäſt auf das Empfindlichſte. Beiſpielsweiſe beträgt die Fracht 
für Getreide von Peſt nach Stettin 23 Sgr., von Peſt nach Breslau 
20% Sgr.; es wird alſo im Durchgangsverkehr die Strecke Breslau⸗Stettin 
nur mit 2% Sgr. berechnet, während tarifmäßig die Fracht Breslau⸗ 
Stargard⸗Stettin 9 Sgr. beträgt. Bei ſolchen Tarifen kann Ungarn fein 
Getreide faſt zu gleichen Preiſen nach dem Norden verſenden, und der hieſige 
Handel mit ungariſchen Producten muß ſelbſtverſtändlich aufhören, 
Der Ernteertrag unjerer Provinz ließ in Bezug auf Quantität zu wün⸗ 
ſchen übrig, die Qualität war dagegen im Allgemeinen eine gute, insbeſondere 
in Bezug auf Weizen und Roggen, weniger in Bezug auf Gerſte und Hafer. 
Die Kartoffelernte hat befriedigt, ſowohl Quantität als Qualität derſelben 
war befriedigend. 

Das Geſchaft in Hanf war lebhaft und hat an Ausdehnung nicht vere 
loren; die Zufubren von ruſſiſchem und polniſchem Hanf wurden bald ver⸗ 
griffen. — Die Flachsernte lieferte ein ſchlechtes Reſultat ſowohl in Quas 
ität als Quantität, obgleich conſtatirt ijt, daß die zum Flachsbau verwendete 
Bodenfläche gegen früher zugenommen bat, Ueberbaupt behandeln die Guts⸗ 
beſitzer dieſen Culturzweig mit mehr Sorgfalt als früher, namentlich was 
die Bearbeitung des Flachſes betrifft, und es fteht zu hoffen, daß Schlefien 
nach dieſer Richtung immer mehr an Wichtigkeit gewinnen wird. 

Die Vorliebe für Pernauer Kron⸗Leinſamen hat ſich wiederum geſtei⸗ 
gert, da derſelbe nach Oeſterreich ſtark begehrt wird, und da von Pernau ſehr 
viel exportirt wurde, fo nahm das Gefchäft darin einen lebhaften Auſſchwung; 
trotzdem ſanken die Erei — Raps und Rübſen ſind reichlich geerntet 
worden; die Preiſe ſtiegen anhaltend bis zum Jahresſchluß. 

Krapp⸗ und Röthwurzeln wurden ſpärlich geerntet, die Qualität war 
aber gut; die Preiſe haben fih gebeſſert. Auch Cichorienwurzeln ſind 
3 geerntet worden, das verarbeitete Quantum betrug 320 400,000 

entner. 7 

Die Kardenernte war ſehr ergiebig; die Zufuhren zum hieſigen Karden⸗ 
markt betrugen 2,022,000 Stück. 

Der Ertrag des Tabak baues in der Provinz war geringer als fonft, 
weil weniger Fläcden bebaut worden find; dagegen ift die Qualität des Pros 
ducts als eine vorzügliche zu bezeichnen. — Auch die Ernten der verſchie⸗ 
denen Medicinalgewächſe find gut ausgefallen, das Geſchäft darin ift 
ein normales zu nennen. — Kleefaaten wurden nur mangelhaft geerntet. 

Die Weinkeſe hat einen ungewöhnlich reichen Ertrag an Trauben ge⸗ 


liefert und die Qualität iſt eine vorzügliche. Von Grünberg wurden im 


Ganzen ca. 300,000 Pfund Speiſetrauben verſandt. 

Für das Colonialwaaren⸗Geſchäft wird das abgelaufene Jahr als 
befriedigend bezeichnet. Die gute Getreideernte und die Beſeſtigung des 
Vertrauens auf die Erhaltung des Friedens haben den Conſum gehoben, 

Rohe Rindshäute und Kalbfelle wurden im 55 Sabre lebhaft 
gehandelt. Umgeſetzt wurden von den erſteren etwa 60,000 Stück, von 
letzteren etwa 300,000 Stück. Das Geſchaft in Roßhäuten war ohne Bes 
deutung, dasjenige in Schaffellen unbefriedigend. 3 n 

Der Wollhandel war noch ge als im Vorjahre; immer mehr 
traten die Folgen hervor, welche die Concurrenz der Colonialwollen be⸗ 
wirkte. Die Preiſe ſtellten ſich am Jahresſchluſſe i niedrig, wie fie feit 
zwanzig Jahren nicht dageweſen find. — Das Geſchäft in Badelwolten 
war auch in dieſem Jahre bedeutungslos. 

Die Seid enraupenzucht litt unter der noch immer fortdauernden 
Pilzkrankyeit. AR 

Für den Steinkohlen⸗Bergbau und Handel war das Jahr 1868 nicht 
ungünſtig. Die Production ſteigerte ſich um etwa 17 Mill. Centner auf 
rund 135 Mill. Centner. Der Werth der Production betrug circa 10% Mill. 
Thaler. Der Durchſchnittswerth eines Centners Steinkoble am Urſprungs⸗ 
orte ſtellte ſich für Schleſten auf 2 Sgr. 3% Pf. Die Nachfrage nach Steins 
kohlen war das ganze Jahr hindurch lebhaft, und demgemäß ſteigerten fih 
die Preiſe durchschnittlich um 3 Sgr. pro Tonne. 

raunkohlen wurden 6,300,717 Centner befördert, 1,153,345 Centuer 
mein f. 1 E: Der Durchſchnittspreis ſtellte fih auf 1 Sgr. 
pro . 

„Der Gang des Eiſengeſchäfts war im Ganzen günſtig. Erhöbter Bes 
darf für Gifenbahnen, zu Bauzwechen und an landwirthſchafllichen Maſchinen, 
jowie bedeutender Export von Roheiſen und Haldfabrikaten nach Oeſterreich, 
waren die Urſache hierzu. — Der Kupferhandel blieb in mäßiger Aus⸗ 
dehnung. Auch die Blei⸗Induſtrie hat ſich nicht gehoben. — An Galmet 
förderte Schleſien 5,807,249 Ctr. und gn Rohzink wurden 752,633 Gtr, 
15,982 Gtr. mehr als im Vorſabre producirt. Das Geſchäft in dieſem Are 
tikel war durchaus unregelmäßig und wurde auch dadurch beeinträchtigt, 
daß die Conſumtion Schleſtens ſtetig zunimmt, 849 Cen hat ſich das Zink⸗ 
blech⸗Geſchäft ausgedehnt; der Abſaz betrug 236,043 Etr., 35,901 Ctr. mehr 
als im Jahre 1867. — Die Production von Eiſengußwaaren war größer 
* — orjahre. Gleiches ift über die Fabrication ſchmiedeeiſerner Waaren 
zu fagen. i 

De unter der Firma: Gogoliner und Gorasdzer Kalt: und Produkten⸗ 
Comptoir, Bunke N. Comp. beſtehende Societät producirte im Jahre 1868 
an Stüdtalt 232,775 To. und an Würfelkalk 31,109 To. Die übrigen um 
und in Gogolin befindlichen Kaltbrennereien haben etwa 170—180,000 To. 
Kalk gefördert und abgefebt. 4 k 

Die Fabrikation von Mauerziegeln wird auf ein Quantum von 
etwa 40 Millionen geſchätzt, der Abſatz auf etwa 30 Millionen. Die Preiſe 
waren gedrückt. R y 8 

Von den Glashütten in der Provinz Schleſien hat nur die Jo⸗ 
ſephinenhütte günftige Reſultate erzielt; die übrigen klagen über forts 
dauerndes Zurückgehen des Geſchäfts. — Die Fabrikation von Porzellan: 
maaren wurde lebhaft betrieben, der Abſatz derſelben war aber nicht 
ünftig; in Folge deffen bat eine Ueberproduction ſtattgefunden, welche einen 
ückgang der Prelſe herbeiführte. à 

Das Geſchäft in Rüböl war wenig lohnend; die Preiſe 
Jahresſchluſſe auf 8% Thlr. pro Ctr. — Leinkuchen und Rapskuchen wur⸗ 
den bei dem großen Futtermangel in der e ſehr geſucht. 

Die Aufnahme des Petroleums als Leuchtſtoff wird mit jedem Jahre 
allgemeiner; die Preiſe deſſelben find von 7% bis auf 8% Thlr. pro Ctr, 
geſtiegen. — Die hieſige ſtädtiſche Gasanſtanſtalt conſümirte 38,155,000 
Cubikfuß Leuchtgas, die hieſigen Actien⸗Gasanſtanſtalt etwa 177 Mill. 


Cubitfuß. á 
Die Fabrikation Fünftliher Dungmittel wurde lebhaft betrieben. ü 
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gariſchen Mühlen gitien, hi 1 he 7 50 . nr 
„ — Die Preiſe der Weizenſtärke ſtanden zu Anfang de 
erden g Thaler und 1 zum Jabresſchluß bis auf 7% Thlr. 
(Schluß folgt.) 
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eba 
Sir. Br., Auguſt⸗September 
tember⸗October 11 K-11 % Thlr. bezahlt, Br. und Gld., October⸗No⸗ 
vember 11% Thlr. Br., 
12 Thlr. bezahlt. 
Spiritus wenig verändert, qel, — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% 
Thir. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Glo. 16% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 16% Thlr. Gld., 16% Thlr. Br., September⸗October 
16% Thlr. Ob, und Br., October⸗Rovember - 
‘Bint felt, ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 


Badiſche 35 Fl. Looſe von 1845. Verloofung vom 30. Juni 1869, 
e "ag 1. October 1869 bei der Eiſenbahnſchulden⸗Tilgungskaſſe 
zu Car . 


3 Am 31. Mai 1869 gezogene Serien: 
Serie 117 124 233 948 1037 1106 1710 2385 2550 2727 3070 3284 
3410 4701 5510 5727 5803 6777 7452 7885. 


à 1000 gl 
290103 338816 394243, 

à 70 Fl. Nr. 5803 5805 5806 5812 5813 5816 5818 5820 5821 5823 
5826 5828 5929 5832 5833 5835 5836 5837 5839 5840 5842 5843 5844 
5847 5848 5850 6156 6157 6158 6160 6161 6162 6164 6167 6168 6170 
6172 6173 6175 6177 6179 6182 6183 6185 6186 6190 6192 6195 6196 
9198 11602 11603 11605 11606 11608 11609 11610 
11621 11622 11623 11624 11625 11626 11627 11628 
11635 11636 11638 11641 11642 11643 11644 11647 
47352 47355 47356 47357 47360 47362 47364 47365 
47372 47373 47375 47377 47378 47379 47380 47382 
47391 47394 47395 47396 47397 47398 51802 51803 
51816 51817 51820 51821 51822 51823 51826 51827 
51833 51834 51835 51836 51837 51838 51842 51844 
55951 55252 55255 55259 55261 55263 55265 55273 
55279 55280 55283 55286 55287 55288 55289 55291 
55300 85451 85452 85454 85455 85456 85458 85459 
85466 85467 85468 85471 85473 85474 85476 85478 
85481 85493 85495 85498 85199 
119207 


Gewinne: 
Nr. 11604 51847 55285 119209 127494 136316 235048 


51845 
55274 5 
55294 
85460 
85480 
119204 
119217 
119236 
127451 
127470 
127490 
136307 
136330 
136544 
153459 
153478 
164154 
164173 


85481 
119205 
119218 
119237 119240 
127452 
127471 
127493 
136308 
136332 
136345 
153463 
153479 
164157 
164174 
164194 
170460 170461 


119202 
119216 
119234 
119248 
127466 
127489 
136306 
136329 
136343 
153457 
153473 
153500 
164168 
164192 


119215 
119231 
119246 
127465 
127487 
136304 
136325 
136342 
153456 
153472 


119242 
127460 
127480 
127500 
136314 
136337 
153451 
153469 
153486 
164164 
164184 
164198 
170464 
1704 
170495 
235022 
235039 2 
275455 
275470 
275493 
286323 
286343 
290113 
290145 
338811 
338838 
372552 
372567 
372590 572591 
394211 
394233 
394247 394250. ; 

Fl.: Alle übrigen in den obigen Serien enthaltenen, hier nicht bes 
ſonders aufgeführten Nummern. 


Das Poſt⸗Dampſſchiff „Hammonia”, Capt. Meier, von der Linie der 
F Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft, iſt am 29. Juni wohl⸗ 
ehalten in New⸗York angekommen. 


119244 
127464 
127486 
136303 
136324 
136341 
155455 
153471 
153493 
164166 
164190 
164200 
170469 
170486 
170498 
235024 
235 


04 
275457 
275477 
286301 
286328 2 
286349 
290127 
290147 2 
338824 338825 
338840 
372556 & 
372573 
372593 ? 
394216 : 
394235 394236 


‚394228 


394238 394241 394242 394244 


Berlin, 5. Juli. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf biefigen Vieh⸗ 
markt zum Verkauf angetrieben: - 
1365 Stück Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft kann nur als leblos bes 
Widnet werden, da bei der eingetretenen heißen Witterung der Einkauf für 
latz und 1 fih nur auf den allernöthigſten Bedarf beſchränkte und 
für Export alle Speculation am Markte fehlte, ſelbſt die Käufer aus der 
b yanbrobin; waren auf dem Markte ſehr ſchwach vertreten; deshalb blieb 
Pam ade aare unverkauft und die Preiſe ftellten ſich febr flau: für 100 
fund Fleiſchgewicht 1. Klaſſe auf 16—17 Thlr., 2. Klaſſe auf 14—15 Thlr. 
und 3. auf 10—12 Thlr 


500 231 Stück Schweine. Obgleich die Zufuhr gegen vorwöchentlich um 
nr pa meine ſich reducirt, fo ließen fih beſſere Preiſe dennoch nicht erzielen, 
durch Aber warmen Temperatur der Bedarf im Allgemeinen nur ſchwach, 
es tonna tufe nach außerhalb ſich auch nicht beſonders bemerkbar machte; 
100 b gid nur die letzten gedrückten 11 eg behaupten und wurden 
000 Neiichgemicht beſter Waare mit 17 Thlr. bezahlt. 
Eindringer f ae Schafvieh. Der Handel ſcheint in dieſer Saiſon für die 
Räumung der uur mit empfindlichen Verluſten realiſiren zu laſſen, da für 
bn taber achlichen Zutrifften am Markte die Exportankäufer fehlen 
fremde Märkte Die aare für Rechnung und Gefahr der Einbringer auf 
lauen Breite bliebe arig und London, dirigirt werden; die vorwöchentlich 
galten 6—7 Thlr. unverändert, 40—45 Bid. Fleiſchgewicht schwerer Ware 


857 Stück Kälber konnten auch zufriedenſtellende Preiſe nicht erreichen. 


Englische landwirthschaftli 


Maschinen. 
Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, 


d d 

88888 

88882 

8888. 

dd d te te t 

S888 

88882 

o.> — 

8 388 
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Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 


Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’S Getreidemähmaschinen, 


alle in 
und steh 3 

d en eine i : 
eren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. 


“ Ich bin von der Reife zurückgekehrt. [344] | E 
| Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, Dr. Horwi | 


dicht an der Klelaburgerstirasse. 


i Der Mehlh i $ d e war trob ſeines großen u ana oo 2 

ri i a avon find theils in den enormen Fluctuationen der = A 8 A 

Gnn zu ſuchen, theils in ma ungünſtigen Waſſerſtande der Oder, 8. Beuthen, O., S. 5. un [Berein Ez rain]. e 

theils endlich in den directen Eiſenbahnfrachttarifen, welche letztere den uns Berichte über die großen Leiſtungen der Alliance Israélite universelle, haben 
2 Jorei Jahre gewählt. 


anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
rosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und ERBE 
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2175 
Vorträge und Vereine. 


es vermocht, auch hierorts ſolch reges Intereſſe für's Judenthum einzuflö⸗ 
ßen, daß ſich bereits am hieſigen Platze ein Verein zur Verbreitung des 
Thoraſtudiums bildete. Dieſer Verein unter dem Namen „Ez Chajim 
(Baum des Lebens)“ hat zur Tendenz: das orthodoxe Judenthum zu för- 
dern und zu heben, und wird dieſes nur dann ermöglicht, wenn die Ver⸗ 
breitung der Religionskenntniß hierzu als Baſis dient. Es gelang bereits 
dem Vereine, einen Studierſaal mit ziemlicher Bibliothek Jedermann zu 
jeder Tageszeit zugänglich zu machen, in welchem alltäglich Vorträge 
über Talmud, dreimal wöchentlich Bibel nach Rabbiner Hirſch Erläuterungen 
gebalten werden. Es ſoll die Hauptaufgabe des Vereins ſein, Schulen 
gleich denen in Frankfurt a. M. zu gründen, in denen jüdiſches Wiſſen 
nebſt profanem gepflegt werde. Den Vorſiz im Vereine führt Herr 
Elieſer Pinczower, ein Mann, der ſeine Zeit bisher dem Studium 
widmete und ein tüchtiger Talmudiſt iſt, der ſich um den Verein ſehr 
verdienſtreich macht. Unter den beiſteuernden auswärtigen Mitgliedern zählen 
wir bisher den koͤnigl. Landesrabbiner Herrn G. Tiktin zu Breslau und 
Rabbiner Herrn Dr. Jêr. Hildesbeimer zu Eiſenſtadt. 


g Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 6. Juli. Graf Stolberg: Wernigerode ift definitiv zum 
Oberpräſidenten von Schleſien ernannt. (W. T. B.) 
Halle, 6. Juli. Engere Reichstagswahl für den Saalkreis: 
Hammacher wurde gewählt mit 5986 Stimmen, v. Kroſigk erbielt 
2452 Stimmen. (W. T. B.) 
Paris, 6. Juli. Unterrichteter Seits wird verſichert, die fran⸗ 
zöſiſch⸗belgiſche Commiſſion vereinbarte nicht einen eigentlichen Vertrag, 
ſondern ſtellte lediglich die Grundlagen auf, worauf die betheiligten 
Eiſenbahngeſellſchaften einen neuen Vertrag abzuſchließen hätten. Das 
Protokoll der Commiſſtonsverhandlungen wird den Kammern nicht vor⸗ 
gelegt. Die Oſtbahngeſellſchaft ertheilte bereits ihre Zuſtimmung zu 
den vorgezeichneten Grundzügen; die Einwilligung der niederländiſchen 
[Wiederholt.] (W. T. B.) 
Heute Nachmittag erfolgt die Unterzeichnung des 
franzöͤſiſch⸗belgiſchen Eiſenbahn⸗Uebereinkommens. (Wiederholt. 
London, 5. Juli. Oberhaus. Fortſetzung der Kirchendebatte bis 
§ 67. Canterbury zog das Amendement „Privatdotirungen“ zu $ 29 
zurück, nachdem Granville Namens der Regierung eine Geſammtbauſch⸗ 
ſumme von 500,000 Pfd. verſprochen. Ein weiterer Antrag Canter⸗ 
burys: Ueberlaſſung aller ſeit den Regierungsjahren der Königin Eliſa⸗ 
beth Seitens der Krone geſchenkten Kirchenländereien, wurde mit 105 
gegen 55 Stimmen abgelehnt. Der Antrag Fitzwaters zu § 41: „Ab: 
ſchaffung des Maynoothſtiftes und Entſchädigung der Profeſſoren wird 
mit 146 gegen 22 Stimmen abgelehnt. [Wiederholt.] (W. T. B.) 
Peſt, 6. Juli. Das Unterhaus nahm in der Generaldebatte mit 
203 gegen 156 Stimmen den Geſetzentwurf, betreffend die Ausübung 
der richterlichen Gewalt, an. Ein Theil der Rechten ſtimmte mit der 
Linken. , (W. T. B.) 
Kragujewatz, 6. Juli. Die Commiſſion vollendete den Ver⸗ 
faſſungsentwurf; derſelbe proclamirt die Gleichheit aller Bürger, adop: 
tirt das Princip der Miniſterverantwortlichkeit, Preßfreiheit, Unabhän⸗ 
gigkeit der Richter und Gemeindeautonomie. Die Skupſchtina und der 
Fürſt bilden die geſetzgebende Gewalt. Die Deputirten werden auf 
Der Thron iſt in der männlichen Linie der Dynaſtie 
Obrenovich erblich. Der Senat bleibt als confultativer Körper. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
. (Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berliner Börſe bom 6. ; : 
Berlin-Bdrlig 76. Bergiſch⸗Märkiſche 134%. Brezlaus Freiburger 110, 
eiſſe⸗Brieger —, ſel⸗Oderberg 107%, Galizier 96. 
117. Lombarden 142. Mainz Ludwigshafen 136, Oberſchleſ. Litt. A, 
182, Oeſterr. Staatsbahn 205. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm- Actien 90 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 95%. Rheiniſche 114%, Warſchau⸗ 
Wien 57%. Darmſt Credit 20. Minerva 43. Oeſterr. Credit⸗Actien 
115%. Schleſ. BantsBerein 118%. Sproc. Preuß. Anleihe 102%. 4 proc. 
Preuß. Anleihe 3%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 80%. Deftere, National: 
Anleihe 57%. Silder⸗Anleihe 63%. 1860er Looſe 86%. 1864er Zonje 68%. 
Italien. Anleihe 55%. Amerik. Tnleihe 87%. Muf. 1866er Anleihe 
138%. Türk. öproc. 1865er Anleihe 43%. Ruff. Banknoten 77%. Oeſterr. 
Banknoten 81 1. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6, 24½. Wien 
2 Mon. 80%. arſchau 8 Tage 76%. Paris 2 Mon. 81%. Ruff.⸗Poln. 
Schaßz⸗ Obligationen 66%. Peln. Pfandbriefe 67 Baieriſche Prämien 
Anleihe 106%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89%, Schleſ. 1 
89. Poſener Creditſcheine 83%. Poln, Liauidations⸗ Pfandbriefe 57%. 
Rumän. Eiſenbahn⸗ Obligationen 71. — Anfangs ruhig, Schluß matt. 
ien, 6. Juli, Rahm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Rente 63, 20, 
Rationa Anl, 71, 40, 1860er Looſe 106, 40, 1864er Looſe 126, 40, Credit: 
Actien 285, 70 Nordbahn 231, 25. Franco 131, 50. Anglo 359, 50, 
Nationalbank 761, —, Staats ⸗Giſenbabn⸗Actien⸗Cert. 379, —. Lombard. 
Eifenbabn 265, 80. London 125, 40. Kaſſenſcheine 183, 25. Napoleonsd or 
10, 03%, Baris 49, 90. Hambura 92, 10. Sehr feft. 
Frankfurt a. M., 5. Juli, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ames 
rikaner 86%. Creditactien 271%. Staatsbahn 359%. Steuerfr. Anleihe 52%. 
Lombarden 252%. 1860er Looſe 86%. National⸗Anleihe —. Galizier —. 
Darmſtäͤdter Bankactien 297%. Lebhaft. Paris bekannt. 

Berlin, 6. Juli. Roggen: feft Juli⸗Auguſt 55%, Auguſt⸗Sept. —, 
Sept.⸗Oct. 53%, Oct.⸗Nov. 52%. — Rübdl: feſt. Juli⸗Auguſt 119%, 
Sept.⸗October 11%. — Spiritus: matt. Juli⸗Auguſt 6%, Auguſt⸗ 
Sept. 17%, Sept.⸗Oct. 16%, Oct.⸗Nov. 16%. 

Stettin, 6 Juli. (Telegr. Dep, des Bresl Handls.⸗Bl.) Weizer 
feft, pro Juli 71%. Juli⸗Auguſt 71%. Herbſt 71%. Roggen un⸗ 
verändert, pro Juli 60. W. 55. erbſt 53%. Rübd! 
unverändrrt, pro Juli⸗Auguſt 11%. Herbſt 11%. — Spiritus ge 
ſchäftslos, pro Juli 17. Juli⸗Auguſt 17. Auguſt⸗September 17%. 


Herbſt 16%, 

London, 5. Juli. [Viehmarkt] Am Markte waren 4640 Stuck 
Hornvieh und 24,520 Stück Schafe. de Hornvieh alle Qualitäten ſchlecht 
verkäuflich, engliſche Zufuhr groß, Preiſe eher flauer, 4 Sb. 4 D. à 5 Sh. 
In N Handel ſchleppend, fremde Zufuhr gering, Preiſe eher feſter, 
4 Sh. 8 D. à 5 Sh. 4 D. 

An das deutſche Volk. 

Am 14. September find es hundert Jahre, daß Alexander von Hum 
boldt geboren ward. Unermeßlich iſt der Fortſchritt, den in dieſer De 
das deutſche Geiſtesleben gemacht hat; groß Und tauſendfältig der Einfluß, 
den auf dieſen Fortſchritt Alexander v. Humboldt geübt. Ein deutſcher Ges 
lehrter im Sinne des Wortes, in defen Geiſte die Welt unbeſchränkt und 
unverfärbt durch nationale Vorurtheile ſich ſpiegelte, heimiſch in den entle⸗ 


che Hannöv. Pferdemarktlotterie 
3 8 


iehung den 27. dieſes Monats. 

Hauptgewinn 1 Viergeſpann edler Wagen⸗ 
Pferde. Außerdem eine große Anzahl: 

Eleganter Wagens und Reitpferde edelſter 

Race, verſchiedene Reit⸗, Fahr⸗ und Stall 

Requiſiten. [819 
Original⸗Looſe à 1 Thlr. verk. und verſendet 
nur bis zum 18. d. Mts. 


J. Juliusburger, Breslau, 
Suae 1 Pernu a 
ung bon gr. de i 
14 agt 5 der Ziehung die Smoke 
anko. 


Eiſenbahn wird demnächſt erwartet. 
Paris, 6. Juli. 


uli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) 


Köln⸗Minde. 


Dresch- 


tz, Herrenſtraße 2, 


y 


genſten Fernen abftracter Wiſſenſchaft, hat er mit den volksthümlichſten 
Heroen unferer Literatur doch das gemein, daß kein Deutſcher leugnen kann, 
ihm einen Theil feiner Bildung, feiner beſonderen Weltanſchauung zu vers 
danken. Er hat vor jenen aber fogar das voraus, daß in ihm die buma: 
niſtiſchen und äftbetiihen Beſtrebungen der Deutſchen im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert ſich verbinden mit ihrer mehr realiſtiſchen, auf die Erforſchung und 
Verwerthung der Naturkräfte gerichteten Sinnesart in unferer Zeit, wie er 
als Jüngling von der alten klaſſiſchen Welt auszog, der Wiſſenſchaft jene 
neue zu erobern, die ſein Andenken öffentlich zu ehren ſich jetzt gleichfalls 
anſchickt. Ein Zögling der Jenenſer Blüthezeit, da Goethe und Schiller 
vereint Unſterbliches ſchufen, hat Humboldt in ſeinen „Anſichten der Natur“ 
die deutſche Sprache mit neuen Zungen künſtleriſchen Wohllautes reden 
laſſen; aber auch in der immer ſtrenger an das Wirkliche ſich heftenden Ge⸗ 
dankenwelt unſerer Tage war der neunzigjährige Greis kein Fremder ge⸗ 
worden, weil um ihn und zum Theil durch ihn die Welt zu ſeiner Jugend⸗ 
anſchauung ſich entwickelt hatte. Indem er einer der erſten im Auslande 
der deutſchen Wiſſenſchaſt Geltung verſchaffte, hat er den Auſſchwung des 
deutſchen Nationalgefühls vorbereiten helfen, welches jetzt mit Stolz auf ihn 
weiſt. Ein Rathgeber und Freund der preußiſchen Könige, hat er die geis 
ſtigen Intereſſen der Nation ein Menſchenalter hindurch . es 
Sinnes und edlen Muthes vertreten, und kaum hat es damals in Deutſch⸗ 
land einen namhaften Gelehrten oder Künſtler gegeben, der nicht durch per⸗ 
ſoͤnliche Verpflichtung jene grenzenloſe Hingebung kennen gelernt hätte, welche 
Alexander von Humbold ſein ganzes äußeres und inneres Daſein idealen 
Zwecken opfern ließ. à j 913 

Das Andenken eines folhen Mannes durch ein öffentliches, auf Koſten 
der Nation errichtetes Standbild dankend zu ehren, mag überflüſſig erſchei⸗ 
nen, entſpricht aber einer Forderung des menſchlichen Gemüthes und der 
Sitte aller Culturvölker. Berlin, die Stadt feiner Geburt, die Stätte feiner 
Wirkſamkeit während langer Jahre bis zu ſeinem Tode, iſt der Ort für 
dieſes Denkmal. Im Vertrauen, einem allgemein gehegten Gefühle zu be⸗ 
gegnen, richten daher die Unterzeichneten dieſen Aufruf an das deutſche 
Volt, ſich an einer Sammlung zur Errichtung eines Nationaldenkmals für 
Alexander von Humboldt in Berlin zu betbeiligen. Beiträge anzunehmen 
ift neben unſerem Schatzmeiſter Herrn Al. Mendelsohn, Jäͤgerſtraße 51, 
jeder der Unterzeichneten bereit. Etwaige Ueberſchüſſe werden der bei der 
tönigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin bereits beſtehenden Humboldt⸗ 
Stiftung für Naturforſchung und Reifen überwieſen werden. 

Berlin, den 2. Juli 1869. 4 t 
Baſtian. N. Bernſtein. E. du Bois⸗Reymond. W. Borchardt. 
Curtius. v. Dachröden. A. Delbrück. Fr. Duncker. Ehrenberg. 
Ewald. Förſter. Gneiſt. H. Grimm. G. Hagen. F. v. Holtzen⸗ 
dorff. Kiepert. Kletke. Kochhann. F. W. Krauſe. B. v. Langen⸗ 
beck. Löwe (Calbe). Ed. Magnus. G. Magnus. Meyer Magnus. 
Al. Mendelsſohn. P. Mendelsfohn⸗Bartboldy. Jaques Meyer. 
Partbey. Pertz. Poggendorff. Pringsbeim. G. Reimer. 
G. Koſe. Rotenihal, J. Roth. Runge. W. Siemens. Virchow. 

Franz Vollgold. A. Weber. Weierſtraß. Guido Weiß. 


Bekanntmachung. [908] 

Se. Königliche Hobeit der Kronprinz hat uns beauftragt, allen Denieni⸗ 
gen, welche dem von Ihm geſtifteten Hilfsvereine für Oſtpreußen durch Gas 
den an Geld und Geldeswerth, durch allerlei Opfer an werthvoller Zeit, 
ſowie durch freundlichen Rath und Zuſpruch beigeſtanden haben, bei Auf⸗ 
löfung des Vereins noch einmal im Namen der Nothleidenden Seinen herz⸗ 
lichen Dank anszuſprechen. 

Die Betheiligung an unſerm wie an mehreren anderen Vereinen, welche 
derſelben außerordentlichen Noth nach Kräften zu ſteuern beſtimmt waren, 
iſt wohl die allgemeinſte, die lebhafteſte, die werkthätigſte geweſen, welche 
Deutſchland bisher geſehen hat; wir handeln ſicherlich im Sinne der zu leb⸗ 
hafteſtem Dank verpflichteten Provinz, wenn wir erklären, daß auch der Er⸗ 
folg, unter Gottes gnädigem Beiſtande, ein bedeutender geweſen iſt. 

Indem wir nunmehr unſern Freunden und Wohlthätern mittheilen, daß 
der Verein mit dem heutigen Tage zu beſtehen aufhört, erlauben wir uns, 


zugleich auf ein „Zur Erinnerung an die Thätigkeit des Hilfsvereins für 


Oſtpreußen“ betiteltes Heftchen zu berweifen, welches beute an eine große 
Anzahl Adreſſen abgeſchickt worden ift und von der hieſigen W. Möſer ſchen 
ee eee ſo weit der Vorrath reicht, gratis bezogen wer⸗ 
den kann. 

Auf unſer Erſuchen hat die Direction der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe zu Kö⸗ 
nigsberg in Pr. die Vertretung des Hilfsverein in Betreff aller ſeine Thä⸗ 
tigkeit überdauernden Verpflichtungen bereitwillig übernommen. An fie bitten 
wir diejenigen Reſtbeträge, welche von einzelnen Sammlungen zu Gunſten 
des Hilfsvereins für Oſtpreußen hier und da etwa noch vorhanden ſein 
möchten, gefälligſt abzuführen. Die Direction wird dafür forgen, daß kurze 
Berichte über die Pflege und Erziehung der zahlreichen Waiſenkinder, welche 
die Typhus⸗Epidemie des Jahres 1867/68 hinterlaſſen, und denen der Hilfes 
verein fih gedrungen gefühlt hat, den größten Theil feiner Beſtände (etwa 
200,000 Thlr.) zu widmen, alljährlich in die Oeffentlichkeit gelangen. Dieſe 
Berichte werden dazu beitragen, daß die deutſche Nation, welche dem unver⸗ 
ſchuldeten Leiden einer edlen Provinz ihr volles, thatkräſtiges Mitgefühl gez 
ſchenkt hat, noch eine Reihe von Jahren hindurch, — ſo lange nämlich die 
Erziehung der Typhuswaiſen dauert“ — zu derſelben in einem inneren Zus 
ſammenhang mitfühlender Nächſtenliebe verbleibe. i 


Perlin, den 3. Juli 1869, > A 
Hilfsvereins für Oſtpreußen. 
v. Patow, Vorſitzender. G. v. Bunſen, Schriftführer. 


Der Ausſchuß des 
Vom erſten Auguft ab verlaſſe ich Breslau auf einige Monate. 


Sagas Elisabeth Kessler, 8“ 


Nr. 8. 


Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der Revalescière 
du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele Aerzte und Hofpitäler die heil⸗ 
bringende Wirkung derſelben anerkannt, wird Niemand mehr die Vorzüglich⸗ 
keit dieſer köͤſtlichen Heilnahrung bezweifeln und führen wir die 
Krankheiten an, die ſie ohne Anwendung von Medicin und ohne 
ſeitigt: Magens, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Lebers, Drüſen⸗, Schleimhaut ⸗ 

them», Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unver⸗ 
daulichkeit, ride" Diarrböen, Schlafloſigteit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, ; 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
70,000 Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Mart. 
räfin de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière 50 

al ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die Revalesciere Chocolatée 
10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chocolade nährt; ſie wird bei 


pema . 


often bes 


chwindel, Eloni gen, Uebelkeit und Erbrechen, | 


Erwachſenen, wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge ans 


gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſlig und körperlich geſund und friſch. 7422 

Dieſes koſtbare F wird in Blechbüchſen mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung von X Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. I Thlr. 
27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. 
verkauft. — Revalesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taf- 
ſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu 
bezieben durch Barry du Barry u. Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; 
in Wien Freiung 6; in Frankfurt a. M. 10 Roßmarkt; in Hamburg 
41 Katharinenſtraße; in Poſen bei Elsner; in Leipzig bei Theodor 
Pfitzmann, Hoflieferant; in Breslau bei Eduard Groß, 
Scholtz, S. G. Schwartz; in Neurode bei L. Wichmann, in Patſchkau 


bei Theophil Kaul und in allen Städten bei Droguen⸗, Delicateſſen⸗ und 


Specereihändlern. 


Vorzüglichſte Nähmaſchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 


goldenen Medaille. 


mit der l Treten, Doppelſteppſtich, feft 
A amilien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Dop! „ feſte 
Rabta mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Saiolan 
a 30 Thlr., Handmaſchinen, Wbeeler-Wiljon-Spitem, in eleganter 
Cbatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werben, 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, den 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 
Ya Für ale Gesenbtrelbene Nähmaſchinen jeder Con roche 
in großer Auswabl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 


17471 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 


Guſtav 


36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 


1] 
1 
\ 
j 
| 
i 
| 
| 


L. Nippert, Medaniler. 


d 


2 


pai 


TaS 
sy 


KKräfteu liegt. 


* 


; tom. 


ER Bolsa chen 


Podgorz bei Th 


in Brandenburg ein Knabe. 


5 Donnerstag, den 


Verlobte: 
Mathilde Hoenig. 


. as. 
Friedens hütte. [92] Kattowitz. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen ſtatt beſonderer 1973 
dung ganz ergebenſt an: [101] 

Earl Neymeyer 
* D h. en 
teinau a. O., den 5. Juli 186 


Unſere am heutigen Tage balage eheliche 
Verbindung beehren wir uns hierdurch C 


benſt anzuzeigen. 
2 Berlin, dal 1869, 


tnit Moßner 
Martha inik — Schneider. 
Heute Mittag 1% Uhr wurde meine ine liebe 


Frau Sophie, geb. Siebenbürger, von einem 
geſunden Knaben an u 0 50 
Breslan, den 6. e [343] 
G. 8. Weinhold. 


Geſtern Abends 6% Uhr wurde meine liebe 
Ku Henriette, geb. Neuftadt, von einem 
— . 2 6. uli 1800 [330 

eslau, den uli 
` i Louis Mareuſe. 


Geburts - Anzeige, 
Ileute Früh um 8 Uhr wurden wir durch 
die glückliche Geburt eines Mädchens erfreut, 
Steinau, den 5, Juli 1869, 
Kreisrichter und Gerichts-Dirigent Schwindt 
nebst Fran. 1100 


Geſtern Abend wurden wir durch die Ge⸗ 
burt einer Tochter erfreut. Dieſe Nachricht 
unſern Bekannten und r [350] 

Oppeln, ce 6. Juli 186 

nn Schü 
Liebe Si geb. Michaelis. 


Die beute Morgen 45 Uhr erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung meiner lieben Frau Alber⸗ 


tine, geb. Mentzel, von einem kräftigen Kna: |E 


Br er mir hierdurch. ergebenſt emu 


P hittet: ermsdorf, den 6. Ri 1869, 
z Iph Woy. 


Am 2, Juli slaib zu fe nach 
langen schweren Leiden im 20sten Lebens- 
jahre sanft 

Gräfin Eveline Dueloz - Piazzoni, 
geb, Gräfin Kreutz, 

Herzogswalde b, Grotikau, 4. Juli 1869, 
Achilles Graf Dueloz-Piazzoni, Capitain in 

der Ital, Marine. 
Antoinette Gräfin Kreutz, geborene Gräfin 
Chrapowizka. 
Alexander Graf Kreutz, Majoratsherr auf 
~  Koseielec. 
Antoinette v. Hoenika, geb. Gräfin Kreutz, 
Marie -Comtesse Kreutz, 
Oswald v. Hoenika auf Herzogswalde. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Gaſtinka Drouet 
in Berlin mit Hauptmann im Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 Gerhard. Verw. Frau Auguſte . DEENEN 
geb. Ballkorn, in Oranienburg, mit Gas⸗ 
anſtalts⸗Direc or Schröder in Danzig. Frl. 
da Schmidt in Anclam mit Gerichts⸗Aſſeſſ. 
ubg in Anclam. 2% v. Holftein in Lud⸗ 
michi m Gutsbeſ. v. Ladiges in Barne- 
I. Emma Nebesky in Kroteoſchin mit 
dem O Ao ren cantedletE Lieut. Eichholtz in 


orn. 
Verbindungen: Pr.⸗Lt. im Jäger⸗Bat. 


Nr. 2 v. Piper in Berlin mit Frl. Johanna 


v. Krauthoff in Jamitzow. Mijten- Arzt im 
Cadettenhauſe Dr. Dominik in Culm mit Frl. 
Catharina Löwenberg in Berlin. Lieut. im 
Inf.⸗Regt. Nr. 45 Röpell in Graudenz mit 
Nan Sen Jenny Bieler. Hauptm. im Feſt.⸗Art. 

egt. Nr. 5 Zimmermann in Poſen mit Sel, 
Olga Bandtke. Oberſt d. 3. Garde⸗Regt. z. F 
v. Linſingen in Berlin mit Fräul. Johann 
v. Wüldnig in Deſſau. 

Geburten: Dem Pr.⸗Lt. im 3. Garde: 
Regt. z. F. v. Schmeling in Berlin ein Knabe. 
Dem Prediger Schultz in Berlin ein Knabe. 
Dem Hauptm. im Füſ.⸗Regt. Nr. 35 Richter 
Dem Prediger 
Wordell in Swinemünde ein Knabe. Dem 
e Lt. im Colberg'ſchen Regt. v. Röder in 

targard ein Knabe. Dem Hauptmann im 
Garde⸗Gren. Regt. Nr. 1 Kuſchel in Berlin 
ein Mädchen. Dem Hauptm. a. D. v. Man⸗ 
del in Frankfurt a. d. O. ein Mädchen. Dem 
Paftor Fränckel in Hobed ein Mädchen. 

Todesfälle: Der Paftor Jackel in Shel- 
lin. Frau Gebeimrath v. Schack⸗Bruſewitz in 
Schwerin. Frl. Gertrud v. Götz, Dame des 
Louiſenordens, in Coan: Der Rittmſtr. im 
Dragoner⸗Regt. Nr. 4 v. Rabenau in Hainau. 
Rathsherr Peter in Lauben. Frau Prediger 

liegel, geb. Cranz, in Gnadenberg bei Bunz- 

u. Frau Oder⸗Grenzeontroleur Bachmann 


in Patſchkau. 


Stadttheater. 
Mittwoch, den 7. Juli. Zum zweiten Male 
1 enſtein.“ Trilogie von Friedrich 
Schiller. Als fünfaktiges Trauerſpiel 
für die Bühne bearbeitet von Alfred Frhrn. 


v. Wolzogen 

m Einiaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
8. Juli. „Pantoffel und 
Degen.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Frei nach 
Schröder von Franz Holbein. Bor er, ie 
dritten Male: d% Freund Zufall.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von E. Lenor. Zum Schluß, zum 
erſten Male; „Phantaſie - Polfa”, ausge⸗ 
ài von Fräul. Schdllenburg. Zum erſten 
a e: 
n Fräul. Arndt, Adelheid und Anna 

Richter, Dölz und Hrn. Vogel. 


ô i 

Frauenbildungs⸗V. t Teresia 
Heute von 4 Uhr an Zuſammenkunft im 
Garten. Freier Eintritt 697 


orzeigung der Mitgliedskarte. 


J. S. D. Ich leihe niemals, mache aber 


gern kleine Geſchenke, oweit dies in meinen 


allerdings ſehr in Anſpruch genommenen 
ee Bis Mitte August verreift!!! 


Mein Comptoir befindet ſich von jetzt ab: 


| Junkernſtr. Nr. 1, 1. Etage. |- 


= Louis Schäfer. 


„Koſaken⸗Tanz“, ausgeführt von! 


Breslauer Gewerhe⸗Verein. 
Excurſion nach Dresden 


und Umgegend. 

Der Extrazug geht Montag den 19ten 
d. M., Früh 10½ Uhr, vom Märkiſchen 
Bahnhofe ab, trifft in Neumarkt um 11 
Uhr 24 Minuten, in Liegnitz 12 Uhr 
21 Minuten, in Hainau 1 Uhr 2 Minu⸗ 
ten, in Bunzlau 1 Uhr 55 Minuten, in 
Kohlfurt 2 Uhr 42 Minuten und in Gör- 
lig 3 Uhr 55 Minuten ein. Billets 
ſind nur bis zum 10. d. M. an den 
bekannten Stellen zu haben. [947] 

Der Vorſtand. 


Julius Hainauer 


in Breslau. 
Soebem erschienen: [974] 
Carl Faust, O. 180. Le V élocipéde 
Galopp f. Piano à 2ms, Sgr. 


74 
Alb.Parlow, op. 182. Hans Jürgen 
Polka f. Piano à 2 ms. 7% Sgr. 


Fr. Zikoff, op.40. Gambrinus- 
Marsch f. Piano à 2ms, 7% Sgr. 


Winterg een 


Heute, e den 7. Juli: 


Großes Concert 

und vorletztes Auftreten Nappo'ſcher 
Künſtler, neueſtes Programm in allen 
Kunſtproductionen, arrangirt von Frs. 
Nappo. Morgen, Donnerstag den 
8. Juli: Letzte Gala- und Abſchieds⸗ 
Vorſtellung von Nappo zum Benefiz 

der Humboldt⸗Stiftung zeip. zur Cr- 
richtung eines Denkmals für Denſel⸗ 
ben. Es wird das Neueſte und Staus 
nenswertheſte aufgeführt und dargeſtellt 
und werden alle Freunde und Verehrer 
dieſes großen Mannes hiermit ergebenſt 
eingeladen. 
Alles Nähere die heutigen reichhaltigen 
Zettel und Programme. 
Anfang des Concerts unter Leitung des 
Directors Herrn Löwenthal, 5 Uhr, 

der Vorſtellung 6% Uhr. 
Kaſſenpreis pro Perfon 5 Sgr. Kinder 
1 Sgr. Reſerpirter Platz durch Zuzah⸗ 
lung von 2% Sgr. à Perſon. 

ee ets zu rar Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 

Bei ungünſtigem Wetter Concert und 


Vorſtellung im Saaltbeater. 4942 


Wiesner’s Brauerei. 
Heute Mittwoch den 7. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Ruſcheweyh. 
N 7 Uhr. 
Nach 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 2 
der Wunder- Sontaine, 0 


genannt 
Kälospinthekromokrene, 
Zum Schluß ganz neu: 


;Brillant-Gascade, 


Oataracta Ohromatikopoikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Lebich's Etabliſſement. 


Heute Mittwoch, den 7. Juli. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Infant.⸗ imelſers Dern Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 8 à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [960] 


Selt- Garten, 
lich Concert 


Kagne des Muſikdirectors 
n H. Drühl. 925] 
Anfang 7 lber 


1 2 a Perſon 1 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 
Großes 


orientaliſches Gartenfeſt 


bei brillanter, vollſtündi neu arrangirter Illu⸗ 
mination des ganzen Blumen⸗Gartens, wobei 
ſämmtliche Anlagen in Folge eines künstlichen 
Reflexes der 5000 bunten Flammen vergrößert 
und durch 20,000 bunte Flammen erleuchtet 
erſcheinen, ein Aublic, der allen Beſuchern eine 
außerordentliche Ueberraſchung bereiten wird. 
Harmonie-Coneert. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Omnibusfahrt dom 1 und Kohlen: 
ſtraßen Ecke von 2 Uhr ab [320] 


Saarau. 


Donnerstag, den 8. Juli 1869: 


4. Abonnements⸗ Concert. 
Anfang Abends 18 Ubr. 
Zum Schluß: Große Solac muft, 
Illumination des Gartens und stoges 
Feuerwerk. [99] 


eſchlechtskrankh., Ausflüſſe, Geſchwüͤre 2% 
Wundarzt Lehmann, Gblauerſtr. 38, 


2176 
Mufforderung. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen 
die Pfänder verkauft werden, für welche die 
Darlebhnszinſen feit 8 Monaten nicht gel 
worden find. [1018] 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, die 
Pfänder einzuldſen, welche 8 Monate hindurch 
im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der 
Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen 
die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


3 bei Maruſchke & Berendt in 
Breslau, Ring, 7 Kurfürſten. 965] 
In unſerm Berlage ift 10 eben erſchienen: 


Gewerhe⸗Ordnung 
Norddeutii chen Bund. 


Vom 21. Juni 1869. 
3 ½ Bog. gr. 8. auf Sebelbpapfee mi Unſchlag. 
Preis 1 180 8 
Berlin, den 2. Juli 186 
Königliche 7 Doers z dernde 


Ich wohne > [274] 


Ring Nr. A5, 


Dr. Pinoff. 


1 teug 
Die Billets 
Extrazuge nach Dresden 


ſind nur bis 8. Juli zum ermäßigten 
Preiſe zu haben 
Carls ſtraße 28 ka Stangen ffen 
Anroncenbureau. > 
Es wird daher dringend erſucht, daß 
auch die, welche ſich bis jetzt nur ‚ee 
meldet haben, ihre Billets gef. abholen 
oder per Poft kommen laſſen. (958] 
Emil Kabath. 


eo 
, zu beigef. Pr., z. h 
Bücher. . hee be 
Buchbd. in Liegnitz. Steinbacher, die 
männl. Impotenz u. der. Heilung. Mit zahlr. 
Abb. 1 A Thlr. Derf., d. Hämorrhoiden⸗Krkh., 
Regen. d. geſchw. Verdauungs- und Unter⸗ 
leibsorg. Mit zahlr. Abb. 1% Thlr. Block, 
Wieſenb Die Hartig, Holztab. y Thlr. 
Jahresber. d Schleſ. Geſ. f. vaterl. Kult. f. 
1861 — 66. a5 5 Sgr. Abh. d. Schleſ. Gel. 
f. vaterl. er Naturw. u. Medic. 1861, 62, 
64 — 66. 8 Hefte à 8 m au: u. er 
Abth. 1861, 62, 64— ar à 8 S 
3 Vratisl, S Ark Sen 
14 Thlr. Lufft' ſche Bib. 1556. 1 Thlr. Dil⸗ 
berriſche Bib. 0 Sgr. Herrig, the brit. 
class auth. 15 Sgr. Giftgew. Deutſchl. Fol. 
m. vielen lolor. Abb. 7% Sar. Kleemanns 
Gartenb- 15 Sgr. Salzenberg, Maſchinen⸗ 
bau 15 Sar., Heſſe, ſchleſ. Choralb. 15 Sgr. 
88 prakt. Bern. 10 Sgr., Grube, geogr. 
Char. B. 3 Bde. 1% Thlr., Homers Ilias. 
Deutie 15 Sgr., Sälöffing, franz. 3 
Befe. 4 Bde. 3 Thlr. Bi elerklärun 
Bde. Calw. 15 Sgr. Bas) 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger gebildeter Mann, aus ſehr gu⸗ 
ter Familie, von angenehmem Aeußern, Be⸗ 
ſitzer eines rentablen Geſchäfts, ſucht da es 
ihm an Damen⸗Bekanntſchaft mangelt, auf 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin. [103] 

Junge Damen, gebildet, häuslichen Sinnes, 
mit einem disponiblen Vermögen von 4 bis 
5000 Thlr., welche hierauf re flectiren wollen, 
bitte ich ibre Adreſſen nebſt Photographie 
unter Chiffre G. K. poste restante Schweidnitz 
einzuſenden. Discretion Ebrenwort. 


@ichen-Park, 
Heute Mittwoch den 7. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 


Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter persönlicher 
Leitung des Kapellmeister Herrn W. Dering. 
Anfang 4 Uhr. Entree & Spe „Sgr. 


er 


35010 Aie Garten 
und dimes S Schiff. 


Heute Mittwoch: 


Leipziger Allerlei. 


337 sr Cunis, Reſtaurant. 


Fal. 
Epileptische Krämpfe fen f 
heilt der Specielarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killiseh ia Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Ar. 6. — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. 155 


Ein armes Dienſtmädchen iſt genöthigt, 
ihr Kind aus Armuth zu verſchenken, 
ein geſundes Mädchen von 9 Monaten; bitte 


daher edle Menſchenfreunde, ſich ihrer anzu⸗ 
nebmen. Zu erfragen Adolſſtraße ar, 12, 
2 Stiegen, bei Schweißer. 1952 


Eine ſolide Weinhandlung in Main 
für hieſigen Platz und Umgegend 
tigen Agenten, welcher beſonders bei Pri. 
ten gut eingeführt iſt. Nur ſolche, welchen 
gute Referenzen zur Seite ſtehen, wollen ſich 
unter B. 100, poste rest. Mainz melden. [77] 


i lach ſucht 


Vom 1. Juli e. ab iſt an Stelle des am 1. Be pr. eingeführten Verband⸗Tarifes 
für verſchiedene Frachtartikel bei directen Sendungen zwiſchen Trieſt und Cormons einer⸗ 
ſeits und Breslau anderſeits ein neuer, in einigen Frachtſatzen ermäßigter Verband⸗Tarif 


in Kraft getreten, 


von Morgenroth nach Trieſt und Cormon via Coſel⸗Oderberg aufgenommen ift. 
“a :Gremplare find bei den Stations⸗Kaſſen in Breslau und Morgenroth T 
zu haben 
Breslau, den J. Juli 1869. 


Königliche Direction der Oberſoleſſchen Eisenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am letzten Sonnt 


in welchen auch der unverändert gebliebene Verbandkarif für Zinkbleche 


age hat eine "größere Anzahl Perſonen mit dem Extrazuge nach Pöpel⸗ 


witz, Oswitz und Obernigk nicht befördert werden können, weil es wegen übermäßigen Zus 
dranges des Publikums zum Billetverkauf unmittelbar bor der fahrplanmäßigen Abfahrts⸗ 
zeit des Suges nicht möglich war, alle verlangten Billets rechtzeitig auszugeben. 


Zur 


Vermeidung ſolcher Uebelſtände und um zugleich den Bedarf an 


agen rechtzeitig 


Beine zu können, erſuchen wir das Publikum dringend, die Billets zu den gedachten 
gen moͤglichſt früh zu löſen. ; 


Wi 


er Billetderkauf findet ſchon am Tage vorher oder in den Vormittagsſtunden von 10 


bis 12 Uhr . e, Jatt, an welchem der Extrazug abgelaſſen wird. 


Breslau, den 6 


„Juli 1 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Rechte ⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. 


Wir bringen hiermit zur 9 Kenntniß, daß wir allen Kohlenverſendern, welche 
bis zum 1. December d. J. 
aus zu Wafer weiter befördern, eine Frachtbonification von Einem S 


Tonne 


gewähren. 


Kohlen mit unſerer Bahn beziehen, und die 


f 


elben von hier 
bergroſchen pro 


Die Control⸗Bedingungen, von deren Erfüllung die Zahlung des gedachten Fracht⸗ 
nachlaſſes abhängt, können im Bureau unſerer Die GütersVerwaltung hierſelbſt (Biehmartt 
Nr. 1) eingeſehen werden. [959] 


Breslau, den 5. Juli 186 


Direction der Meiste der Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Friedrich Wilhelm, 


ir Lebens⸗ und Sarantie-Berfihernnge- 


Actien⸗ 1⸗Geſellſchaft. 


Nackdem in der am 19. Juni c. ſtattgehabten attgebabten General⸗Verſammlung der Actionäre die 
vorber ausgeſchiedenen Mitglieder des Curatoriums, nämlich die Herren: 
Earl Pirini zu Hobenlohe⸗Ingelſingen, 


Stadtrath C. E. V 


olckart in Berlin und 


Geh. Rechnungsrath Tiede, Director der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt daſelbſt 
Ben und in der darauf ſtattgefundenen Sitzung des Curatoriums zu notariellem 
rotoko 

Herr En Prinz zu . Snselfingen, ae e leain und 


Herr A 


lexander Conſtantin 
erwählt worden ſind, bringen wir in Gemäßheit des 


Fiſcher in Berlin zum vertretenden 


26 unſeres Gesendet AAR hier⸗ 


mit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Geſellſchaftsvorſtände nunmehr folgende find: 


Curatorium: 


Victor, Herzog von Ratibor, Fürſt von Corvey, Prinz zu Hohenlohe⸗Schillings fürſt, 


Carl, 


Bolko, Graf zu 


raͤſtdent. 
Prinz zu 
tolberg⸗ 


ohenlohe⸗ naelfingen, Vice⸗Präſident. 


ernigerode auf Schlemmin. 


Landratb Hermann von Wedell- Br auf Cremzow. 
Graf Johannes Renard, Gr.⸗Strehlitz. 

Carl, "a 5 78 en Königlicher Kammerherr und Ceremonienmeiſter, auf Glum⸗ 
tz in lefien. 
J Graf u Pajer, Königlicher 1 und Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, 


auf 


öckern bei Magdebur 


Reichsgraf ee 115 Maltzan, Oben Erblandkämmerer in Schleſien, freier Standesherr 
Graf a 25 der Schulenburg auf Schloß Filehne. 


Stadtrath C. E 


Dr. G 


eßner. Aſſeſſor im 


Volckart in 


Stellvertretende Mi 
von Wieſe, Königlicher Juſtizrath a. D., Herzoglich Nat 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 


Berlin, 


lieder: 


Franz Vollgeld, Commerzienrath. 
Carl Heimſoth, Director der Ravensberger Volksbank in Bielefeld. 
Tiede, Geheimer Rechnungsrath und Director der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungsanſtalt. 


Direction: 
Dr. Langbeinrich, Director. 


Tiede, Geheimer Rechnungsrath und Director der Preußiſchen Renten, 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 
Alexander Conſtantin Fiſcher. 

Berlin, den 21. Juni 1869. 


Das Curatorium: 


Penſionat für Töchter j 


Victor, Herzog von Ratibor, 
Präſident. 


bor'ſcher General⸗Director. 


N 
Directors. 


1911 


üdiſcher Eltern. 


den nun vergrößerten Räumen meines n nehme ich noch einige Mädchen 


Nn 
auf. Auch Töchter hieſiger Eltern können an dem meinen 


Penſionärinnen von mir 


ertbeilten Unterricht im Deutſchen, in der Literatur, Geſchichte, in der ae und 


Theoretisch-p 


dem Schüler die Routine, wel 


. engliſchen Sprache Theil nebmen. 


lie Thilo, °“ 
raktischer Unterricht 


Ama 


im Glavierspiel, 


Lehrerin und S 
Tauenzienſtraße 1 


Die Unterzeichnete, welche bisher mit Erfolg in Leipzig und Dresden als Musik- 
lehrerin thätig war, ertheilt nach einer neuen Methode Erwachsenen jeden Alters in 
30 bis 40 Lectionen Unterricht im modernen Klavierspiel leichtern Genres und giebt 
schon Geübten in 10 Lectionen die richtige Anleitung, fliessend und fehlerlos vom 
vom Blatte und auswendig, sowie zu moduliren und zu improvisiren, 
Nach bewährter Methode ertheile ich ebenfalls gehnellen und gründlichen Un- 
terricht im elassischen Clavierspiel, eventuell verbunden mit Harmonielehre, wobei 


angeeignet, zu Statten kommt, 


e ich mir Während meiner 16jährigen Lehrpraxis 
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Ueber die Erfolge meiner Lehrmethode stehen mir Referenzen meiner früheren 
zahlreichen Schüler zur Seite. 
Vorläufige- Anmeldungen En von 10 bis Nachmittag 4 Uhr im Hotel 
„Deutsches Haus“ Zimmer Nr 


Amalie Reinhardt. | 


Leuchter & Berliner. 
Bank-Geschäft. 
Berlin, Kronenstrasse Nr. 21. 


u. 


Fall iſt eingetreten 


u o inii aa halbjäb 
1. Jul in Preuss. Courant 


71 Procent verzinst sich das dari 


bedeutenden Summen aus dem Markte 


der Sproeentigem Rumänische 
stiegen ist, 


n vom Staate 


Zweite Beilage zu Ne, 


3 Er RC: LAT. 3 77 


Rumänische 7 procentige vom Staate garantirte 


rlich zahlbar in 


2177 


309 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 7. Iuli 1869. 


Eisenbahn-Obligationen 
empfehlen sich ais vortheilhafteste Capitals-Anlage. 


Berlin bei den Herren Anhalt & Wagner, Jos. Jacques una ser Berliner Handels-Gesellschaft am 1. Januar und 
oder in Gold, Livre Sterling, Francs eto, deren Agio die Rente noch erhöht, Bei dem gegenwärtig noch überaus billigen Course der Obligationen von circa 


a angelegte Capital mit ohngelähr elf Procent, Dies die Ursache, weshalb obige Obligationen sich grosser Beliebtheit der Capitalisten erfreuen und täglich in sehr 
genommen werden, Dass hiernach eine wesentliche Cours-Steigerung micht ausblelben dürfte, ist wohl anzunehmen, insbesondere nach dem Vorgange 


n Staats-Anleihe, welche in ganz kurzer Zeit zu fester Capitals-Aulage vom Publikum genommen wurde, und deren Cours successive bis auf 93 Procent ge- 


De 
„ ten, also auch zu höherem Werthe als die Auleihe ‚berechtigen, 


— 


sarantirten Obligationen ist aber jedenfalls der Vovzug zu geben, da sie ausser der Stantsgarantle nach die hypothekarisehe Sicherheit BK. 


Der am 1. Mai 1838 u Berlin ver torbene 
Rentier Benjamin i : 
feinem am 30. Mai deſſelben Jahres publi- 
eirten Teſtamente feine Adoptiviochter Maria 


Dorothee Seiffert, verehelichte Struenſee, 


zu ſeiner Univerſalerbin ernannt, in B 
auf fein Grunpſtücks⸗ und Capital⸗Vermögen 
derſelben jedoch nur den lebens länglichen Niep- 
brauch eingeräumt und ihre Kinder und Enkel 
fideicommiſſariſch ihr ſubſtituirt. 

Sodann heißt es im $ 6 des erwähnten 

Teſtaments wörtlich jolgendermaßen: 

„Sollte meine Tochter ohne Kinder zu hin⸗ 

nterlaſſen verſterben, oder nach dem Ableben 

„ihrer Kinder erſten Grades keine Enkel 

„oder weitere Abkömmlinge exiſtiren, ſo ſoll 

„das in meinem Capital⸗Vermögen und in 

„dem Charlottenburger Grundſtücke beſte⸗ 

„hende 1 auf die ſodann vorhan⸗ 

„denen Kinder meiner Geſchwiſter, nämlich: 

a, meines bereits verſtorbenen Bruders 
Chriſtian Gottfried Mann, welcher 
Erbpächter in Schoenſeld bei Brieg in 
Schleſten geweſen iſt; 

b. meines verſtorbenen Bruders Johann 
Georg Mann, welcher Schuſter in Brieg 
geweſen iſt; 

e. meiner Schweſter Maria Eliſabeth 
Mann, verehelichte Franke in Breslau, 
vorher verehelichte Müller Martini, und 
zwar nach den Köpfen, jedoch dergeſtalt, 
daß die Descendenz der verſtorhenen Kin: 
der an die Stelle derſelben treten und bei 
dieſen die Succeſſion nach den Stämmen 
eintreten ſoll, als ein freies Eigenthum 
vererbt werden. i 

Der im § 6 des 


ezug 


Teſtamentes vorgeſebene 


„Die eingeſetzte Erbin ift als Mitime ohne 
Hinterlaſſung von Descendenten am 23, Zar 
nuar 1861 verſtorben und es fragt ſich nun⸗ 
mehr, welche Perſonen auf Grund der mitge⸗ 
theilten teßamentariſchen Beſtimmung als 
Fideicommiß⸗Nachfolger anzuſehen find, 

Als ſolche werden bezeichnet: 

I, Descendenten des verſtorbenen Erbpäch⸗ 
ters Chriſtian Gottfried Mann: 

1) Kinder und Erben der am 1, Mai 1867 
verſtorbenen Ehefrau Mendel, Charlotte 
Erneſtine Wilhelmine, geb. Brieger: 
a, Carl Edwin Theodor Nendel, öſter⸗ 
s paer Hauptmann zu Wolfsberg in 

rnthen, 

b. Carl Otto Paul Mendel, Gasinſpec⸗ 
tor zu Grottkau in Schleſien, 

c. Carl Otto Emil Nendel, Privat- 
mann daſelbſt, 

d. Auguſt Otto Nendel, Buchhalter zu 
Gutſchdorf 75 Striegau in Schleſien, 

o. Alexander Carl Nendel, Buchbalter 
zu Friedrichsfelde bei Berlin, 

J. Anna Nendel, verehelichte Thierarzt 

e Trogiſch dajelbft; 

2) Söhne des am 4. September 1848 ver: 
ſtorbenen Oberamtmanns Johann Gott⸗ 
fried Mann: 

a, Gutsbeſitzer Berthold Leopold Then: 
dor Mann, früher zu Ruski Piaski, 
b. Apotheker Adolph Eduard Julius 
Mann, 1861 zu Gardzienice bei Ruski 
iaski in Rufnih- Polen wohnhaſt; 

Johanne Chriſtiane Mann, verwitt⸗ 

wete Brieger, zu Grottkau; 

) Kinder und Erben des am 18. October 

1855 verſtorbenen vormaligen Domänen: 
pächters Johann Gottlob Mann: 

a. Eugen Wilhelm Bernhard Mann, 
im Jahre 1861 Hättenmeiſter in 
Schleſien, 

b. Paul Gerbard Julius Mann, 1861 
zu Nikolai wohnhaft, welcher laat Actes 
dom 26. April 1861 feine Rechte an 
den Kaufmann Reinhold Sturm zu 

Breslau, Graupenſtraße Nr. 10, abge⸗ 
treten hat, : 

e. Georg Theodor Otto Mann, Kauf⸗ 

e mann zu Breslan , 
d. Carl Ferdinand Friedrich Mann, 

Pianiſt zu London, 

e. Marie Mann, verwittwete Kaufmann 
Strehlow, 1861 in Plaria oder Ploria 
in Nordamerika wohnhaft, 

f. Minna, geborene Mann, verehelichte 
Kaufmann Unger, in St. Louis in 

z ordamerita an i 

» Descendenten des berkotbenen Schub: 

Mader Johann Georg Mam: < 

ie Kinder und Erben des am 21, Mär 

184 1 Berftorbenen Wenn Jobanu 
arl Ferdinand Mann: 6 

a. Ida Cäcilie Mann, verehelichte Kauf 
Bun Better zu Breslau, Junkern⸗ 

uch Faß 7, Mann 

Carl Friedrich Felix Ludwig Mann, 

im Jahre 180 8 Waldau in Schleſien 


Bobnbaft, 
u Şeinrid Theodor Ferdinand Mann, 


= 


escendenz der am 4. September 18 


Gottlieb Mann hat inſh 


verſtorbenen Maria Eliſabeth Mann, frü⸗ 

er verehelicht geweſene Martini: 

1) die Kinder ihres am 19. Januar 1851 
verſtorbenen Sohnes Kaufmann Carl 
Benjamin Martini: 

a. Jean Baptiſte Friedrich Guſtav 

artini, 1861 Kurſaal⸗Beamter zu 
Homburg, 

b. Franziska Henriette Eugenie Mar⸗ 
tint, verehelichte Griſard, Officier 
comptable des subsistauces militaires, 
1861 in Marſeille oder Sedam in 
Frankreich wohnhaft. 

Zum Zwecke der Ermittelung unbekannter, 

hier nicht genannter Fideicom miß⸗Nachfolger 

ergeht in Gemäßheit der Vorſchriften 58 148 ff. 

Th. I. Tit. 51 Allg. Ger.⸗Ordn. an alle die⸗ 

jenigen, welche auf Grund der oben mitge⸗ 

theilten Beſtimmung in dem Teſtamente des 

Rentiers Benjamin Gottlieb Mann zu dem 

von demſelben errichteten Fideicommiß ſich für 

berufen erachten, hierdurch die Aufforderung, 
mit ihren Anſprüchen bei dem unterzeichneten 

Gericht mündlich oder ſchriftlich, ſpateſtens 

aber in dem auf 
den 16. October d. J., 11½ Uhr, 

vor dem Königlichen Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

5 Dannenberg an Gerichtsſtelle, Juden⸗ 

traße Nr. 58, Zimmer Nr. 12, anberaumten 

Termine ſich zu melden. 

Diejenigen unbekannten Intereſſenten, welche 
die Meldung unterlaſſen, haben zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihren Anſprüchen auf das Mann⸗ 
ſche Fideicommiß dergeſtalt werden ausge: 
ſchloſſen und das Fideicommiß ſelbſt den vor⸗ 
gedachten, ſowie den rechtzeitig ſich meldenden 
Intereſſenten nach zuvorigem Nachweis ihrer 

oitimation mit der Wirkung zur freien 

Diepojition wird verabfolgt werden, daß der 

nach erfolgter Präcluſion fih etwa meldende 

beffer- oder gleich⸗berechtigte Intereſſent alle 

Handlungen und Dispoſitionen jener Inter⸗ 

eſſenten anzuerkennen und zu übernehmen 

ſchuldig, von Letzteren weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu for⸗ 
dern berechtigt, ſondern lediglich mit dem, was 
alsdann noch bon dem Fideicommiß vorhan⸗ 
den wäre, ſich zu begnügen verbunden fein foll. 

Berlin, den 18. Juni 1869. [1017] 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


431] Bekanntmachung. 5 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift Nr. 674 
die von 


dem Civil⸗Ingenieur Carl Eduard 
Woywode und 
dem Kaufmann Adolf Sonntag, 
Beide hier, 
am 25. Mai 1869 hier unter der Firma: 
Woywobe & Sonnta 
errichtete offene Handels-Geſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 1. Juli 1869. - 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
430 Bekanntmachung. 
Er erbſchaſtliche Liquidations⸗Proceß über 
den Nachlaß des Hutmachermeiſters Paul 
Adolph Neinhold Krauſe ift beendet. 
Breslau, den 29. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Eiſerne Bettſtellen 


ſind für das Kaſernement in Ratibor zu lie⸗ 
fern. Die Bedingungen liegen in unferem 
Bureau aus. 
Submiſſtons⸗Gebote nehmen wir bis Diens- 
tag, den 13. d. M. früh 10 Uhr an. 
Breslau, den 5. Juli 1869. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Pferde⸗Anction in Breslau. 


Donnerstag den 8. Juli e., Vormittags 
11 Uhr, wird an der alten Reitbahn (Garten: 
ſtraße) bierſelbſt ein zum Cavallerie⸗Dienſt 
nicht geeignetes Königliches Dienſtpferd von 
unterzeichnetem Regiment gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich und meiſtbletend verkauft. 
Leib⸗Küraſſter⸗Regiment (Schleſiſches) 

Nr. 1. [1016] 


Aufforderung. 


Der Inſpeetor Pohlmann, zuletzt bei 
der Frledeich⸗Wubelms⸗Lebens⸗Verſiche“ 
rungs⸗Geſellſchaft beſchäftigt, und der 
Markſcheider und Feldmeſſer Nicharo 


3 | Scholz werden aufgefordert, ihren Wohn: 


ort dem Unterzeichneten anzugeben. 


Creuzburg, den 5. Juli 1869. 
89 $ Pribilla, aſthauspächter. 


Saus ⸗Verkauf. 
Ein gut gelegenes Eckhaus in einer Provinz ⸗ 
Stadt, a: Breslau, ai Gewölbe, ift bald 


zu verkaufen. Anfragen Salzgaſſe Nr. Za, 
in Breslau. 2 agafi [346] 


945] 


Bekanntmachung. 
Coneurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen der Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft A. Heinze bierſelbſt, Ohlauerſtraße 
Nr. 75, fo wie über das Privatvermögen der 
Kaufleute Adolf Heinze und Richard Heinze 
iſt heute Vormittags 10 Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
A auf den 6. Januar 1869 
feſtgeſetzt worden. 
„I. Zum einſtweiligen Verwalter der Mafe 
ift der Kaufmann Benno Milch hier, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 14. Juli 1869, Vormittags 
11½ Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt. 
Gerichts⸗Rath Büſtorff, im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diefes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in denſel⸗ 
ben zu berufen ſeien. ` 
II. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an dieſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Vefik der e 
bis zum 10. Septbr. 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
curs maſſe abzuliefern. - 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
sleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben von den in ihrem Beſitz befind- 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 
bis zum 1. Septbr. 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals R 

auf den 16. Septbr. 1869, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Büſtorff im Termins⸗Zimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 
zu erſcheinen. 5 

Nach Abhaltung des Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 16. October 1869 einſchließlich 

feſtgeſetzt, und gu Prüfung aller innerhalb 
wen nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 1. November 1869, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Büſtorff im Zimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger auf efordert, welche ihre For: 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel- 
den werden. 3 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
þat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. s 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke jann Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 5 ; 
Denjenigen, welchen 5 an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Kaupiſch, 
Juſtiz⸗Räthe Krug, Plathner und Wehmar 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 6. Juli 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Die Stelle eines [79] 
Cantor und Schächters 


hierorts fol, wenn möglich, ſchon vom 
. Auguft d. J. ab neu beſetzt werden. 
Muſikaliſch gebildete Bewerber, denen gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wollen dieſe in 
Abſchrift an uns franco einſenden. 
Gehalt 400 Thlr., kei beſonderer Quali⸗ 
fication auch bis 500 Thlr. 
Der Vorſtand der Synagogen: Gemeinde 
zu Oppeln. 


32) | Hamburg a merikan. Packetfahrt · Acetien · Geſellſchaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Vorl, 


Havre anlaufend, vermittelt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Germania, Mittwoch, 14. Juli Mrg.] Hammonia, Mittwoch, 4. Auguſt Mrg. 
Cimbria, Mittwoch, 21. Juli Mrg.] Sileſia, Mittwoch, 11. Auguſt Mrg. 
Weſtphalia, Mittwoch, 28. Juli, Mr i 


die mit bezeichneten 


Schiffe laufen Havre nicht an 
pena T 


. 

epreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt, Thlr. 165. Zweite Cajüte Pr. Crt Thlr. 100. 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. >s i 3 

Fracht 2 2. — pr. 40 Hamburger Cubikfuß mit 15 pCt. Primage, für ordinäre Güter 
nod Uebereinlunſt. Briefporto von und nach den Vereinigten Staaten 4 Sgr. Briefe 
zu bezeichnen „per Hamburger 1 rtGi 25 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Ham: 
burg, ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe 
allein eonceffionirten General-Agenten I 949) 

H. C. Platzmann in Perlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1, 
und Sbecial⸗Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


Penſionat in Berlin. 


Frl. Eliſabeth Kolbe, Berlin, Matthäikirchſtraße 21, beabſichtigt zum 1. October ein 
Penſtonat für junge Mädchen zu eröffnen, in dem in Beziehung auf geiſtige Ausbildung und 
auf körperliche Pflege das Beſte geboten werden ſoll. — Mit Vergnügen beftätige ich, daß 
ich mit der Familie Kolbe ſeit 39 Jahren perſönlich bekannt bin, und da dem Frl. K. außer⸗ 
dem Empfehl. von hochſteh. Geiſtlichen und höchſt gänſtige Zeugniſſe über eine 13jähr. Thä⸗ 
tigleit als Lehrerin zur Seite ſtehen: jo habe ich allen Grund, mit gutem Gewiſſen das zu 
gründende Penſionat als ein durchaus empfehlenswerthes zu bezeichnen. 32⁵ i 

Gotha, ven 1. Juli 1869 Dry Auguft Petermann. 


Große Hannoverſche Pferde⸗Verlooſung. 


Die Ziebung findet. am 27. Juli d. J. öffentlich auf dem Rennplatze in Han: 
nover vor Notar und Zeugen ſtatt. > 
Erster Hauptgewinn: Ein Viergeſpann edler Wagenpferde, b 
Zweiter Gewinn: Eine complete elegante Equipage mit zwei Nace. 


Pferden, 

56 Wagens, Reit- und Arbeitspferde, und ca, 

1000 Gewinne, beſtehend aus: eleganten Wagengeſchirren, Satteln und 
anderen vorzüglichen Reit- und Fahrrequiſiten. [782 


Loose à 1 Thir, 


zu beziehen durch die Bankhäuſer 


B. Magnus und A. Molling in Hannover. 


Neisse, den 1. Juli 1869. 
P. P. 


Am heutigen Tage habe ich meine seit 26 Jahren hierorts bestehende 


Buch-, Kunst- und Musikallen - Handlung 
Papier-Gesehäft und Leih-Institute 


an Herrn Buchhändler Adolf Klepert aus Breslau ohne Activa und Passiva verkauf, 
der Ihnen über die Fortſübrang des Geschäfts nachstehende Mittheilung macht. 4 

Für das wir seither so vielfach geschenkte Vertrauen bestens dankend, erlaube ich 
mir die höfliche Bitte, dasselbe auch meinem Herrn Nachfolger gefälligst zu Theil werden 


ee Joseph Graveur, 


Neisse, den 1, Juli 1869. 


A 
£ 


P 


Wie Sie aus vorstehender Mittheilung des Herrn J. Graveur ersehen, habe ich 
dessen Buch-, umgt- und Musikalienhandiung nebst Papier- 
Gesehäft und Leih-Institute am heutigen Tage übernommen und werde ich 
dieselben unter der Firma: ' [954 


J, Graveur’sche Buch-, Kunst- u. Musikallenhandiung $ 
Adolf Kiepert = 


in dem bisherigen Locale fortführen. { 

Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, den ehrenvollen Ruf, welchen die alte Firma 
beim Publikum sowohl wie im Buchhandel geniesst, zu wahren und durch aufmerksam 
Bedienung, strenge Ordnung, gewissenhafte und prompte Geschäftsführung meinem ge- 
ehrten Kundenkreise die Verbindung mit meinem Hause zu einer angenehmen zu machen. 

Indem ich Sie bitte, Ihr Herrn Graveur seit so langen Jahren in reichem Maasse 
geschenktes Wohlwollen und Vertrauen auch auf mich zu übertragen, habe ich die Ehre 


zu zeichnen Hochachtungsvoll ergebenst 


Adolf Kiepert. 
Hilfe bei Unterleibs⸗Krankheit 2¢. 


Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. Lichten⸗ 
berg, 12. Mai 1869, „Ihr Malzertract ift für meinen geſchwächten Körper eine wahre 
Erquidung, der Genuß deſſelben wirkte auch ſehr wohlthätig auf meinen kranken Unter: 
leib.“ Wilke, Lehrer. — St. Veit, 3. Mai 1869. „Da der erſte Gebrauch Ihres 
Geſundheitsbiers unter Zuziehung Ihrer eben fo heilſam wirkenden Malz⸗Geſund eits⸗ 
Chocolade mir gegen meinen quälenden Huſten ſo vortrefflich geholfen hat, ſo bitte 
ich ze.“ N. Niederleitbinger, pratt. Arzt. — Dzikow, 14. Mai 1869, Von Ihrem 
heilſamen Malz⸗Extract⸗Geſundheftsbier ein Quantum an die Frau Gräfin Tarnowska.“ 
Dr. Reif. — Boglau, 7. Mai 1869, 197 vortreffliche Chocolade hat dei dem 
Leidenden eine günſtige Wirkung erzielt. Th. . Gerichtsgeſchworener. : 

Verkaufsſtellen bei ©. G. Schwartz, Oblaverilraße 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und me 


auL-Stopferei von R. Tuohband, 


onienſtraße Nr. 30, 3 Treppen. 


Straßen⸗Ecke. 


Kunſt⸗Tuch⸗ u. g 
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Prospectus. 


Fünfprocentige Pfandbriefe 


des 


Russischen 


auf Gegenseitigkeit gegründeten Boden- Credit- Vereins. 


Emission II. Serie. 


. Novbr, 24. 2 
Auf Grund seiner durch Ukas Sr. Majestät des Kaisers von Russland d. d. St. Petersburg den 55 Pech und er 1867 bestätigten Statuten, emittirt der Russische Bo- 


den-Credit-Verein in St. Petersburg durch Vermittelung der Bankhäuser 


M. A. von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., 
Gebrüder von Rothschild in Paris, 
eine zweite Serie von Hundert Tausend fünfprocentigen Pfandbriefen im Nominalwerthe von - 
1 a 
Zehn Millionen Rubeln in klingender Münze. 
Die Pfandbriefe tragen die Nummern 100001 bis 200000, datiren vom 1./13. Januar 1869 und sind auf den Inhaber im Nominalbetrage von Rubel 100 klingender Münze = Fres. 


400 = Lstr. 16 = Holl. Fl. 188. 80 Cts. = Thlr. 107% der 30 Thaler Währung ausgestellt. 
Der Text der Pfandbriefe und ihrer Coupons lautet in russischer, französischer, deutscher, englischer und holländischer Sprache, 


Die Zinsen sind halbjährlich am 1./13. Januar und 1./13. Juli in 
Petersburg mit Rubel 2. 50. bei der Dlreotlon des Russischen Bodon-Oredit-Vereins. 
bei den Herren M. A. von Rothschild & Söhne. 


Frankfurt a. M. ) mit Fl. 4. 41'/, südd, Währ. 
Paris mit Fres. 10. —. bei den Herren Gebrüder von Rothschild. 
London mit Lstr, —. 8. bei den Herren N, M. von Rothschild & Söhne. 
Berlin *) mit Thlr. 2. 20. 5. bei dem Herrn S. Bleiohröder. 

Amsterdam mit Holl. Fl. 4. 72. bei den Herren Becker & Fuld. 

Brüssel mit Fres 10, —. bei dem Herrn §. Lambert. 


in klingender Münze zahlbar gestellt. _ 


Der Zinsenlauf beginnt mit dem 1,/13. Januar 1869. 
Dem bei den Pfandbriefen befindlichen Tilgungsplan gemäss werden dieselben innerhalb 56 Jahren halbjährlich, jedesmal am 1./13. Mai und 1./13. November verloost und mit 


einem Aufgelde von 25 Rubeln klingender Münze bezahlt. In diesem Jahre wird die 1ste und 2te Verloosung combinirt am 1./13. November stattfinden, in welcher die Nummern der zur 
Amortisation pro 1869 bestimmten 505 Pfandbriefe gezogen werden. Zwei Monate nach jeder Verloosung werden die gezogenen Pfandbriefe in baarer klingender Münze und zwar jeder auf 


S.-R, 100 ausgestellte Pfandbrief nach Wahl des Inhabers eingelöst in 
Petersburg mit Rubel 125 kling. Münze bei der Direction des Russischen Boden-Oredit- Vereins. 
3 


Frankfurt a. M. mit Thir, 134 * bei den Herren M. A. von Rothschild & Söhne. 
Paris mit Francs 500 A bei den Herren Gebrüder von Rothschild. 
bei den Herren N. M. von Rothsohild & Söhne, 


London mit Lstr, 20 3 
Berlin mit Thlr. 134 75 bei dem Herrn S. Bleiohröder. 
Amsterdam mit Holl. Fl. 236 3 bei den Herren Becker & Fuld. 
rüssol mit France 500 2 bei dem Herrn S. Lambert. 
Die verloosten Pfandbriefe und fälligen Pfandbrief-Coupons werden in Folge einer Vereinbarung des Boden-Credit-Vereins mit der Kaiserl. Russischen Reichsbank von diesem In- 


stitut und seinen Comptoirs eingelöst. 
Den Pfandbriefen sind Talons beigegeben, gegen welche bei Ablauf der Zinsabschnitte neue Couponsbogen an den eben genannten Zahlstellen kostenfrei für den Inhaber 


ausgefolgt werden. | 
Von dieser zweiten Serie de 10 Millionen Rubel klingender Münze soll dermalen nur der Betrag von 


| 5,000,000 Rubeln 
in fünfzigtausend Stück Pfandbriefen a 100 Rubel kling. Münze per Stück 


bei den nachbenannten Stellen: ; 
Herren M. A. von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., 


Herrn S. Bleichröder in Berlin, 

Herren Becker & Fuld in Amsterdam, 

Herren L. Behrens & Söhne in Hamburg, 

Herrn S. Lambert in Brüssel, 

Herrn Michael Kaskel in Dresden, 

Filiale der Sächsischen Bank zu Dresden in Leipzig, 

St. Petersburger Privat-Handels-Bank in St. Petersburg, 
Herren Achenbach & Colley jun. in Moskau, 


zur öffentlichen Subscription unter den bei diesen Stellen auszugebenden Bedingungen aufgelegt werden, 


Auszug aus dem Statut 


Russischen gegenseitigen Boden-Credit-Vereins. 


$ 51. . 
Der Russische gegenseitige Boden-Credit-Verein ertheilt Darlehne auf lange Termine nur gegen Verpfändung von Grund-Eigenthum. 
§ 58 


Da Darlehn darf nicht zwei Fünftel der Summe, für welche das verpfändete Gut taxirt ist, übersteigen. 
§ 88. l 
Wenn die Bezirks-Versammlung (welche aus Mitgliedern der Gesellschaft besteht), die Schätzung des Gutes für richtig befunden hat, dann gelangt dieselbe durch Vermittelung des Verwal- 


tungsralhes an die Taxations-Commission, von welcher die Bestätigung der Schätzung abhängt. 
$ 92. 2 
Die Summe der ausgegebenen Pfandbriefe darf nicht grösser sein, als die Summe der auf die verpfändeten Güter gemachten Darlehne auf lange Termine, Das Vereins-Capital der Gesell- 


schaft ($ 106) darf nicht geringer sein, als der zwanzigste Theil des Nominal-Werthes aller von der Gesellschaft nicht eingelösten Pfandbriefe. 
§ 100. 


Die Zinszahlung und Einlösung der Pfandbriefe werden garantirt, wie folgt: 

1) durch alle Summen des Betriebs-Capitals der Gesellschaft (§§ 113—115), 

2) durch das Reserve- Capital der Gesellschaft ($ 116), 

3) durch das Vereins-Capital (§§ 92—106), 9 

4) durch die solidarische Haftbarkeit aller bei der Gesellschaft verpfändeten Güter (SS 79—80), und endlich 

5) durch das von der Regierung zu diesem Zwecke gelieferte Subventions - Capital (5 Millionen Rubel Sprocentige Reichs- 

bank-Billets) (§ 132). 
§ 102. P 
Die Pfandbriefe werden in einer von dem Finanzminister bestätigten Form in fünf Sprachen, nämlich russisch, deutsch, französisch, englisch und holländisch gedruckt. 
Auf jedem Pfandbriefe muss ausserdem noch die Unterschrift eines Bevollmächtigten des Finanzministers stehen. 
103 


Pfandbriefe und deren Coupons, die in Folge der Bestimmungen der sg 93 u. 98 (durch Rückzahlung) in den Besitz des Vereins gelangt sind, werden in der Verwaltung des Vereins in 
Gegenwart von drei durch die General-Versammlung ernannten Deputirten und eines von dem Finanzminister dazu beauftragten Beamten vernichtet, ` 


) Jeder fünfte Coupon mit 2 Thlr. 20 Sgr, 4 Pf. resp. 4 Fl. 41 Xr. südd, W. 


Falls zu den Terminen, in welchen die Zins- und Capital-Zahlungen auf die Pfandbriefe des gegenseitigen Boden-Credit-Vereins fällig sind, Rückstände in den dem Verein von den Dar- 
lehnsnehmern zukommenden Zahlungen sein sollten, wird die fehlende Summe dem Verein vorschussweise aus dem Reichsschatze verabfolgt. Solche Summen müssen dem Reichsschatze im Laufe des 


nächsten halben Jahres zurückerstattet werden. 


Um die Entwicklung der Gesellschaft noch mehr zu fördern, hat die Regierung derselben ein Capital von 5 Millionen Rubeln in 2 
5proc. Reichsbank-Billetten überliefert; dieses Capital führt den Namen Hilfs-Fond und soll die Garantie für pünktliche Zahlung der Coupons | 
der verloosten Pfandbriefe erhöhen, wobei dieser Fond nach der solidarischen Haftbarkeit der verpfändeten Güter folgt, wie dies 


$ 100 bestimmt. 


Die Gesellschaft hat die Befugniss und das Recht, diese 5 Millionen Rubel 5proc. Reichsbank-Billete gegen andere Staats-Fffecten, deren Capital und Zinsen in klingender Münze zahlbar 


sind, umzuwechseln. 


130. 


§ 132. 


§ 133. 


j 
Dem Hilfsfond wird in den Büchern des Vereins eine besondere Rechnung eröffnet. Falls dieser Fond wegen Zahlungsrückstände 
der Darlehnsempfänger benutzt wird, dann muss er gleich nach Verkauf der hypothekarisch verpfändeten Güter ergänzt werden (ss 67—79). 
§ 134. 


2 
Das Nominal-Capital aller von der Gesellschaft zu emittirenden Pfandbriefe soll den Gesammtwerth des Hilfs-Fonds und des Vereins-Capitals ($ 106) nicht mehr als um das Zehnfache übersteigen 
i 


B e 


Art. 1, 
Die Subscription findet gleichzeitig bei 


den Herren M, A. von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., 
dem Herrn $, Bleiehröder in Berlin, 

dem Herrn 8. Lambert in Brüssel, 

den Ilerren Becker & Fuld in Amsterdam, 

den Herren Behrens & Söhne in Hamburg, 

dem Herrn Michael Kaskel in Dresden, 

der Filiale der Sächsischen Bank zu Dresden in Leipzig, 

der St. Petersburger Privat-Handelsbank in St. Petersburg, 
den Herren Achenbach & Colley jun. in Moskau, 


am Donnerstag und Freitag, den 8. und 9. Juli 1869 
n, St. von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags statt. 


Es bleibt für jede Zeichnungsstelle vorbehalten, dass, sobald der der- 
selben zur Auflegung überwiesene Betrag vollgezeichnet ist, auch vor Ab- 
auf der bestimmten Frist, keine weitere Zeichnung angenommen wird. 
Eine verhältnissmässige Repartition findet nur lür diejenigen Beträge statt, 
durch deren gleichzeitige Zeichnung die bei der betreffenden Stelle aufge- 
legte Summe erschöpft wird. 


festgesetzt. 


11 Vor Fälſchung wird gewarnt ! ! 
Kaiſerl. königl. ausſchl. priv. neu verb. erſtes amerik. und engl. patentirtes 
allgemein beliebtes 


Anatherin- Mundwasser 


von 


Dr. J. G. Popp, 


b pract. Zahnarzt und Privilegiumsinhaber in Wien, Stadt, Bognergaſſe 2. 


Dieses Mundwasser, von der löbl, Wiener medicinischen Facultät approbirt und 
durch eigene 20 jährige Praxis erprobt, bewährt sich vorzüglich gegen jeden üblen 
Geruch aus dem Munde, bei vernachlässigter Reinigung, sowohl künstlicher als 
hohler Zähne und Wurzeln, und gegen Tabaksgeruch; es ist ein unübertreffliches 
Mittel gegen krankes, leicht blutendes, chronisch entzündliches Zahnfleisch, Scorbut, 
besonders bei Seefahrern, gegen rheumatische jund gichtliche Zahnleiden, bei Auf- 
lockerung und Schwinden des Zahnfleisches, besonders im vorgerüekten Alter, wo- 
durch eine besondere Empfindlichkeit desselbenfgegen den Temperaturwechsel ent- 
steht; es dient zur Reinigung der Zähne überhaupt, ebenso bewährt es sich auch 
gegen Fäulniss im Zahnfleische, überaus schätzenswerth ist es bei locker sitzenden 


ähnen, einem Uebel, an welchem so viele Scrophulöse zu leiden pflegen; es stärkt ; 


das Zahnfleisch und bewirkt festeres Anschliessen an die Zähne, es schützt gegen 
Zahnschmerz bei kranken Zähnen, gegen zu häufige Zahnsteinbildung; es ertheilt 
dem Munde auch eine angenehme Frische und Kühle, sowie einen reinen Geschmack, 
da es den zähen Schleim in demselben auflöst und dieser dadurch leichter entfernt 
wird, daher geschmackverbessernd einwirkt. 


Preis pro Flacon Thir. 1, kleine Flaoons 20 Sgr, 
212 8 e s 2 * 
Vegetabiliſches Bahnpulver. daes den anden eben nah 


nur der gewöhnlich jo Läftige Zahnftein entfernt wird, ſondern auch die Glaſur der 
ähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 


Preis pr. Schachtel 15 Sgr. 
$ Obgenannte Zahnpaſta ift. eines der bes 
Anatherin-Zahnpaſta. N Zahnreinigungsmittel, da fie keinerlei 
geſundheitsſchädliche Stoffe enthält; die mineraliſchen Beſtandtheile wirken auf das 
mail der Zähne, ohne ſelbe anzugreifen, ſowie die organiſchen Gemengtheile der 
aſta reinigend, ſowohl das Schmelz als auch die Schleimhäute erfriſchen und be⸗ 
leben, die Mundtheile durch den Bufah der ätheriſchen Oele erfriſchen, die Zähne 
an Weiße und Reinheit zunehmen. : 
Beſonders zu empfehlen ift ſelbe Reiſenden zu Waſſer und zu Land, da fie 
weder verſchüttet werden kann, noch durch den täglich naſſen Gebrauch verdirbt. 
Preis pr. Dose 20 Sgr. 
Die Zahn⸗Plombe beſteht aus dem Pulver und der Flüfs 
g ahn-Plombe. ſigleit, welche zur Ausfüllung hohler cariöſer Zähne ver⸗ 
Vendet wikd, um ihnen die urſprüngliche en wieder zu geben und dadurch ber 
erbreitung der weiter um ſich greifenden Caries Schranken zu ſetzen, wodurch die 
ernere Anſammlung der Speiſenxeſte, ſowie auch des Speichels und anderer Flüſ⸗ 
gleiten, und die weitere Auflockerung der Knochenmaſſe bis zu den Zahnnerven 
(wodurch Zahnſchmerzen entſtehen) perhindert wird. [3576] 
Preis pr. Etul Thlr. 1. 15 Sgr. 


DEPOT 


dieſer feiner vortrefflichen Eigenſchaften halber auch in Deutſchland, der Schweiz, 
Türkei, England, Auer, Holland Belgien, Italien, Rußland, Oft: und Weſt⸗ 
Putten wohlperdiente Anerkennung findenden Artikel befindet ſich in echter und 
tiſcher Qualität bei 
in Breslau; S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, und Ed. Groß, 
Neumarkt Nr. 42; in Landsberg: Jul. Wolff; in Neustadt b. 
. emme; in Sagan: Heinr. Kraul; in Frank- 
furt a. O. : W. Heller, Apoth.; in Ratibor W. Bordollo und 
Speil; in Crossen: P. Ehrlich u. Comp.; in Hirschberg: 
F. Hartwig; in Neisse: H. Mentzel; in Neurodes Expedition 
des „Hausfreundes“. 


Wichtig für Beſitzer von Pappdächern. 
2 Litolid, 

wobec bener 5 Erg a wird 

nec fur ae Pappdächer, ſowie Metal dächer verwendbar. 


[7 
ebdernahme von Eindedungen unter Garantie in bewährter Dauerhaftigkeit. 
achpappen und Holz⸗Cement⸗Fabr 


Dachpapp brik 
S8. Zwettels, Bteslau, Albrechtsſtraße 20. 


der einmal angewandt, für immer genügt, 


6521 


Der Fürſtlich Carolathſche Oberamtmann 
Bluhm. [2387] 


FD, Nunthen großem Garten 


Rudolf Mosse = Berlin. 


| 


dingungen 4 
Subscription auf Nominal - Gapit 


r die 


Art. 2. 


Der Subscriptionspreis ist 


für Petersburg und Moskau auf 78, 
für Amsterdam und Hamburg auf 74, 
für Brüssel 

für die übrigen Plätze 


in Amsterdam mit Fl. 200. Holl. Crt., 

in Brüssel mit Frcs. 400 in 20 Fres.-Stücken, 
in Berlin 
in Dresden 


| mit Thlr. 107% Ver.-Münze, 
in Leipzig 


auf 77% und 
auf 7655 Procent 


Die Subscribenten haben die Valuta für je 100 Rub. kl. M. 


in Frankfurt a. M. mit Fl. 187. 36 Südd, Währ., 


in Hamburg mit Mrk. Boo. 225, 
in Moskau 
in Petersburg 


Art. 3. 


Bekanntmachung und Warnung 
wegen vermißter 1000 Thlr. 


: reſp. 500 Thlr. Oſtpreußiſche 


Pfandbriefe. 


In dem, zur Regulirung dem unterzeichne⸗ 


ten Oberamtmann Bluhm allhier teſtamen⸗ 
tariſch übertragenen Nachlaſſe des am 23. April 


c. verſtorbenen Oberamtmannes Carl Jo: 


ſeph Julius Müller haben ſich zwei Talons 


I mit Coupons Nr. 6 bis 10 über den Oſtpreuß. 
: 1 Lit. A. Nr. 1588 über 1000 Thlr. 


22% Thlr. reſp. Lit. B. Nr. 2857 


gefunden. 
Die beiden Pfandbriefe ſelbſt, nämlich 
Lit. A. Nr. 1588 über 1000 Thlr. 
reſp. Litt. B. Nr. 2857 über 500 Thlr. 


ind aber nicht aufzufinden, auch im Nachlaß 
keine Nachrichten über deren Verbleib er- 


ſichtlich. h 
Es wird daher Jedermann vor Acquiſition fol- 


cher beiden oſtpreußiſchen Pfandbriefe gewarnt 


reſp. gebeten, feine etwaige Wiſſenſchaft über 

deren Verbleib mir bald möglichſt anzuzeigen. 

Schönaich bei Carolath in Niederſchleſten 
den 23. Juni 1869. 


In Dresden (Neuſtadt iſt ein 
Haus mit prächtigem, 275 


für 28,000 Thaler zu verkaufen. Der Gar⸗ 
ten enthält zwei Bauſtellen von je 83 Q.: 
Ruthen. Miethsertrag des Hauſes 745 Thlr. 


Nähere Information ertheilt der Be⸗ 


ſi er nach Abgabe von Adreſſen sub Z, 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 


Villa- Verkauf. 


amilienverhältniſſe halber beabſichtige ich 
kr zu Obhmsdorf bei 2 N bon 8 eine 
Meile von Schweidnitz, 5 M. von Jacobs⸗ 
dorf, St. d. B.⸗F.⸗S. Eiſenhahn, entfernt ge⸗ 
legene Beſitzung, früher dem Kaufmann Mus 
Schoeller in Breslau gehörend, zu 


dol 
' an e i Selbſtkäufer erfahren auf frantirte 


Anfragen das Nähere beim Beſitzer Partikulier 
F. Schulze daſelbſt. 1113 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


Miemerzeile Nr. 10. 


Fluͤſſige 
Glycerin⸗Kali⸗Seife, 


das untrüglichſte Schönheitswaſchmittel; 
daſſelbe conſervirt nicht nur den Teint, 
ſondern läßt alle Unreinigkeit der Haut 
und Röthe verſchwinden, in Flaſchen 
5, 10 und 15 Sgr. [946] 


R. Hausfeider's 


arfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
? Da io 55 28, 


dem Theater 2 


in Rubeln kling. Münze zu berichtigen. 


Bei der Subscription muss eine Caution von 10 Procent des Nominal- zugeben, bei successiver Empfangnahme der Stücke (Art, 3) vorzuzeigen 
Betrages hinterlegt werden, Dieselbe ist entweder baar oder in guten, nach |um darauf die abgenommenen Beträge abzuschreiben, 


nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten na i 

Von da per Poft nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb (3% M.) Ankunft 3 Uhr Nachmittag. 

Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Rybnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minuten. 

Von dort per Lohnwagen, die ſtets auf dem Bahnhof zu finden, nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
(2% M.), Ankunft 2 Uhr Nachmittag. [780] 


aber 500 Thlr. à 4½ % = 11, Thlr vor⸗ 


nach Königsdorff- Jasirzemb. 


Nur auf dieſer Route ift Perſonen⸗Poſtderbindung und unbef 
lung von und zu jedem Perſonenzuge. 


„kürzeſte Noute via Dresden⸗Freiberg⸗Annaberg“, empfiehlt fein mit allem Comfor 


‘Hotel zum Wilden Mann in Annaberg 


Wagen 


2228 


| 

FFF ( 
Speberei-Waaren. a 
Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen. 
In meinem heut, Rin 


eröffneten Geſchäſtslocal, vertaufe ich ſämmtliche Specerei⸗Waaren im Einzeln dp 


al 5,000,000 Rubel kling. Münze j 


Russischen fünfprocentigen Boden - Credit - Pfandbriefe II. Emission. 


dem Tagescourse zu veranschlagenden Effecten, welche an dem Orte der j 
Subscription gangbar sind, zu leisten. ＋ 


Art. 4. 


Die Subscribenten können die ihnen zuertheilten Pfandbriefe, vom | 
13, Juli 1869 n. St. an, gegen Zahlung des Betrages und Vergütung der 
Stückzinsen seit 13. Juli 1869 n. St, in beliebigen Raten beziehen, sie sind 
jedoch verpflichtet, sämmtliche Stücke spätestens bis zum 1. October 1869 
n. St. abzunehmen. s 

Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Caution verrechnet 
resp. zurückgegeben, . 

Zuertheilte Pfandbrief - Beträge unter 1000 S, Rub, kl. Münze sind am | 
13. Juli 1869 v, St. ungetheilt zu reguliren. 


Art. 5. 


Jeder Subscribent erhält über die ihm auf Grund seiner Zeichnung zu- 
erkannte Summe und die geleisteto Caution eine Bescheinigung, auf welcher 
die gegenwärtigen Bedingungen wörtlich vermerkt sind. 


Bei dem vollständigen Bezuge der Stücke ist die Bescheinigung zurück- 


3 


Fr 


Bequeme Route 


k 


1 ir einzelne Reiſende: 
he A 2 Ankunft 10 Uhr 15 Minuten. 


Für Familien: 


BVeguemſte und befte Route 


Für alle Neiſende 8 
über Bahnhof Czernitz direct per Poſt nach Köͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb. 1 
ränkte Beichalſengeſtel⸗ 


Reiſenden nach Carlsbad, 


i. S. 


zur Weiterreiſe im Hotel. Süß. 


(88) 
= 
» 


& 
g, am Rathhaus 2, eg e 


& zu Engros⸗Preiſen. A 
Ich empfehle dies mein neues Etabliſſement der Gunſt des verehrten kaufenden 


Mein 


® 
& 


Publikums und verſpreche ftrengfte Reellität, 


52 
Adolph Gellhorn, Ring, am Rathhaus 2, è | 


0 1162 dem Korbwaaren⸗ Gewölbe der Herren Götz Söhne, vis-à-vis dem 


Detail⸗Geſchäft, Carlsſtraße 30, führe nach wie vor weiter. 


Hoflieferanten Herrn Immerwahr. 


SSessgssesgssssessssssgssssss s 
Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat W einer Unzahl von gemiſchten Producken ſeinen alt⸗ 


ehrwürdigen 


Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender 


und belebender auf den Körper, als dieſer. a 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 


30 Ja 
ve 


ren in meiner Dampf: Brennerei aus reinem 


Kirchner, Hintermarkt Nr. 7, 


oggen fabrieirt und unter Garantie 


RL empfehle denſelben: das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr. 
t 


quemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 9 33 


N. Seewald, Tauenzienſtraße 63, 
Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 u. 77, in Breslau, und 


er Plochowietz in Conſtadt 
die Güte, denſelben in ganzen und halben 
Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


laſchen ihm. ? zu verkaufen, pa bie 
Igafle Nr. 9, 
H. Böhm, agta 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkott II. Zoon & Cie. 


empfieh 


Half Canaster, à 7 Sgr. 


T Zoort, à 8 
II Zoort, à 10 Sgr. 


Bei Abnahme grösserer Poen 


te Amsterdam 
t Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 
Canaster Nr. £, à 12 Sgr. 
Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
entsprechenden Rabatt und Verpackung 1840 


Sgr. 


unsch des Bestellers. 
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Kragen 
ſind in allen Halsweiten wieder vor⸗ 
räthig zu den bekannt billigen Preiſen 


in der ` 
Erſten Breslauer Wäſche⸗Fabrik 
von [957] 


H. Schlesinger & Co. 


Schmiedebrücke 17/18, 
Löwen, 1. Etage. 


2 
Probewa chen 
mit Runde's ſelbſtthätigem Dampfwaſchk 
heute den 7. Juli Nachm. v. 3—5 U 
Tauenzienſtr. 1 (Ecke Neue G 


General⸗Depot für Schleſien und Poſen: 
Richter & Leiſer, Alte Taſchenſtraße 15. 
n unverheiratheter Kaufmann wünſcht ein 
ſich gut rentirendes Geſchäft irgend 
welcher Art mit 1— 2000 Thlr. Anzahlung, 
entweder ſelbſtſtändig zu übernehmen, oder ſich 
bei einem ſolchen in gleicher Höhe activ zu 
betheiligen. Gefällige Offerten unter X. 5 
poste restante Löwenberg i. Schl. [96] 


Für Juwelen, Gold, Silber, 
alte Treſſen und Münzen 
zahlt hohe Preiſe: 


D. Jaroslaw, 


Gold⸗ und Silberarbeiter, 


Gute Agenturen 


werden von einem ſtrebſamen Kaufmann ges 
Gute Referenzen können nachgewieſen 


Breslau erbeten. 
Ein thätiger Agent zum Ver⸗ 
kauf von Spaten u. Häufeln 


Beſte Referenzen ſind 
unbedingt nothwendig. 
anco⸗Offerten sub E. 5518 befördert die 
Expedition von Rudolf mote in 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Die Dominial⸗Brauerei zu Heinrichau, 
ſoll vom 1. October d. J. 
Sabre verpachtet werden, 
wozu Termin auf den 12. Auguft c., Nach 
mittags 3 Uhr, in bieſiger Wirthſchafts⸗ 
Die Räumlichkeiten können 
jeder Zeit beſichtigt und die Pachtbedingun⸗ 

gen hierorts eingeſehen werden. 481 
An der Chauſſee zwiſchen Münſterberg nach 
Strehlen gelegen, ſteht noch zu bemerken, daß 
die projectixte Eiſenbahn von Breslau nach 
Glatz den Ort Heinrichau wahrſcheinlich bez 
rühren und ein Bahnhof in Heinrichau eta⸗ 
blirt werden dürfte. 
Heinrichau, den 5. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Eine ſchön gelegene 
Badeauſtalt, 


dazu gehörig 35 Morg. Acker und Wieſe,, 
34 Morg. großentheils gut beſtandener hoch⸗ — 
ſtämmiger Nadelholzwald mit Spaziergängen 
(auf gutem Ackerboden), woran ein ca, 3 Morg. 
großer Park ſtößt, ein Wohnhaus mit 9 Zim⸗ 
mern, Küche und 3 Kellern, Kur: und Speiſe⸗ 
ſaal, Colonade, ein Kurhaus mit Wannen 
und 22 Wohnungen für Kurgaſte, ein Schwei⸗ 
zerhaus mit 5 Stuben, Kuh⸗ und Pferdeſtall, ein 
Wirthſchaftsgebaͤude mit Wohnung, Kuhſtall u. 
Scheuer, eine Douche und Baſſin ift für den febr 
billigen Preis von 10,000 Thlrn. b 
Thlr. Hypothelenſtand verkäuflich. Sämmt⸗ 
liche Grundſtücke liegen um die Gebäude 
Des ausgezeichnet ſchönen Waſſers 
alber (nie über 7» Ream.), würde ſich das 
Etabliſſement auch ſehr vortheilhaft zur An⸗ 
lage einer Brauerei oder Bleiche, ſowie 
rückſichtlich der Baulichkeiten für einen Fa⸗ 
brikanten zur Aufitellung von Webeſtühlen 
empfehlen. Ernſtliche Selbſtkäufer wollen fih 
perſonlich oder portofrei melden beim Cantor 
Rücker in Hohenfriedeberg i. Schl. 


Hornvieh, Hengſte, Ferſen, 
chweine u. ſ. w. 


Sehr wichtiger Verkauf der „Butley⸗Abbey“⸗ 
eerde von „Shorthorn“ (kurz gehörntem) 
indvieh, prachtvollen Zuchthengſten und der 
berühmten Auswahl „Butley⸗Abbey“⸗Schweine 
von verſchledenen R 

Herr Strafford und Herr Bond haben von 
den Teſtamentsvollſtreckern des derſtorbenen 
Thomas Crisp Esg. Vollmacht empfangen, 
am 14. und 15. Juli d. J. ? 
tionswege zu Butley⸗Abbey, Woodbridge, 
Grafſchaft von Suffolk, England, die ganze 


Stück kurzgehörnten Stieren, 
Kühen und Ferſen, mit großer Beurthei⸗ 
lungskraft eine lange Reihe von Jahren hin⸗ 
durch von den beſten Quellen gezogen und 
beſitzend „Bates⸗Booth“ und anderes Blut 
vom höchſten Rufe, zu verkaufen; ſowie: 
9 prachtvolle Hengſte (Acker⸗Zuchthengſte), ſt 
inbegriffen das ſehr berühmte junge P 
„Cupbearer“, Gewinner vo 


wird geſucht. 


Sch weidnitzerſtraße 45, 
ST —— ů — ſwünſcht feine Stelle zu verändern. 


Nähmaſchinen. 


Kaufleute in größeren Städten, welche gegen 
hohen Rabatt den Verkauf von Nähmaſchinen 
nach Wheeler Wilſon von einer renommirten 
Fabrik Berlins übernehmen wollen, werden 
ihr: Adreſſen unter P. 3 an die 
93: Erpepit. in Berlin franco 

327 


Kreis Münſterbe 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit ift gemacht, das Naturgeſetz 
des Hadarwachsthums ergründet. 
Wakerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles lei 


N. 


findet ſich Niederlage bei 

S. G. Schwartz, O 
D FFF 
Krankheitshalber beabſichtige i 
feit 29 Jahren in Poſen, Markt 81, bez 
ſtehendes Schuhmacher⸗Geſchäſt mit 
guter und zahlreicher Kundſchaft zum 
1. October d. J., event, ſofort unter 
BERGEN Bedingungen zu verkaufen. 

ehn 


Von der neuesten Sendung importirter 
Havanna- Cigarren 


Ingenuidad Lds. flor, 
Flor de Creta Lds, fino, 
Intimidad Lds. reformads. 


Julius Stern, Ring Nr. 60. 


Actine, 


Eſſenz zur Vertreibung der Hühneraugen. 
urch das Ueberpinſeln der Hühner 
oder der harten Hautſtellen werden die 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöſt. Das Flacon 
10 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


as Dom. Jarogniewiee bei Czempin 
(Eiſenbahnſtation) hat 400 zweiſchürige, 
„theils EN: 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ift ein Pferd 
aß Fohlen zu verkaufen Neue 88 


Rheinlachs, 
Hamb. Mettwurst, 
Salamy-Wurst, 
Feinste Jäger- und 
Matjes-Heringe, 
Holländ. Käse, 
SirassD. bränseleber- 
Wiid- Pasteten, 


sowie grosse reife 


Ananas - Früchte 


nn Te ee — 
N n em * TR zw 
` 


N 


theils fette Hammel 
Schafe zu verkaufen. 


n manchen hundert Geräuch. 


ichen und anderen 
; und „Duke“, „Prince“, „Captain“ 


15 vollblutige und andere gusgezeich⸗ 
nete Pferde, inbegriffen der berühmte Hengſt 
„Fandanguerg“, Gewinner einer großen Ans 
reiſen und im Jahre 1868 
reiſes auf der Ausſtellung zu Nor: 
folk, wo er alle Norfolker Traber (Trotters) 
übertraf; ebenſo der vollblutige Hengſt „Tom“ 
und manche junge Pferde von großem Bers 


dienſte. 
£ 200 Stück beſonders ausgewählter Eber 
und Säue, bekannt als die „Butley⸗Abbey“⸗ 
Race, und umfaſſend die ſchwarzen Suffolks, 
großen und kleinen Suffolts, Berkſhires und 
die „große Race“, in welcher mehrere von den 
berüßmten „Blackdiamands“ (ſchwarzen Dia: 
manten), „Snowballs“ (Sch 
andere vorzügliche Schweine von der ſeltenſten 
Qualität u. Symmetrie enthalten find, Manche 
Tauſend Pfund Sterling find durch diefe bes 
rühmte Race in königlichen, Continental und 
Local⸗Preiſen gewonnen worden. 
Comptoire der Auctionatoren: 13 
ndon; 86 King William St. E. C. 


* 


i 


2180 5 
Gebrüder Schirm, 


Poſamentier-Waaren- und Garn-Handlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße 37 (ſchrägeüber der königlichen Bank), 


Haupt⸗Niederlage von Nähmaterial für die Nähmaſchinen, 
anerkannt beſtes Fabrikat. — Nähmaſchinen⸗Nadeln. 962 


Theater⸗ und Tagesſchminken, 


die Garnitur aus ſikben Farben veitebend, zu 12% Sgr., Puder w. 


empfiehlt: [7650] 


Zerbſt in Anhalt, Ritterfttaße 14, 


„ Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Ein j 
in junger Mann, 
der ſchon im Colonial- und Productengeſchäft 
thätig und mit ee er ni 1 
bekannt iſt, wird bei freier Station geſucht. S 
Anmeldungen zwiſchen 12— 2 Uhr Mittags. 
Wallſtraße Nr. 10, 3 Treppen, links. 
Für ein Herren ⸗ Garderobe - Geſchäft 
ſuche ich einen feinen und e 


tüchtigen Verkäufer 
dei 400 Thlr. Gehalt, 
[967] [E. Richter, Carlsſtraße 8, 
Für ei 8 Mod s 
e e age ram 
einen Disponenten, 
der in gleicher Branche ihätig war bei 5—600 


Thlr. Gehalt und Tantieme. 
1968] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


„2 tüchtige Reiſende 
für Mannufactur⸗Engros⸗ 


Geſchafte werden zum 1. October geſucht durch 
[969] E. Nichter, Carlsſtraße 8, 


East indi Jamelca Ginger, 


vorzügliche Qualität ohne jeglichen Sprittzuſatz, 
abweichend von ag wer-liqueur nur aus 
echtem Jamaica-Hum und Rohrzucker von 
feinſter Wurzel fabricirt, echt zu beziehen 
à Flaſche 1 Thlr. durch die Dampf⸗Spirituo⸗ 
fen- und Fruchtſäfte⸗Fabrik 17511 


Louis Heilborn. 


ine achtbare Familie in Berlin wünſcht 

vom 1. September ab junge Mädchen 
moſaiſchen Glaubens, die zum Zweck ihrer 
Ausbildung die Reſidenz auſſuchen, in Penſion 
zu nehmen. — Abdreſſen werden unter der 
Chiffre M. O. poste restante Berlin, Exp. 27, 
erbeten, [326] 
Ei Stubent phil, wünſcht Stunden zu ers 

theilen, bald und auch während der Ferien. 
Gute Zeugniſſe. Off. poste rest. W. R. J. fr. 


Ein bedeutendes ſchleſiſches Fabrik⸗Etahliſſe⸗ 
ment ſucht einen gewandten Correſpon⸗ 
denten. Adreſſen bittet man in der Exped. 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre F. 49 
abzugeben. [93] 


Ein junger Kaufmann, militärfrei, der 
lange Zeit in einem bedeutenden Manufac⸗ 
tur- und Kurzwagrengeſchäft thätig war, und 
3. Z. in einem Tüchergeſchäft ſervirt, guter 
Verkäufer, fo wie mit allen Comptoirarbeiten 
vertraut, und im Beſitze beſter Referenz iſt, 


. —ͤ——— 
Een feier mund Zimmer iſt an 

n p] 
bride 49, 2 Tr. in... 40 


Eine Werkſtätte 


mit Boden zu vermiethen 
Näheres im Hinterhaufe, ingen . 


Tauenzienplatz 10b 

iſt die elegant eingerichtete zweite Etage zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Nabe⸗ 
res zu erfahren Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 10 im Comptoir. [335] 


arbarakirchplatz iſt eine Wohnung mi 
Balcon zu 5 Piecen u. Küche — otd 
zu berm. Näh. daſelbſt tm Comptoir. [348] 
Tauenzienſtraße 23 (Ecke Neue Taſchen⸗ 
ſtraße) iſt ein freundliches Gewölbe Iben 
hellem Hinterzimmer und Keller zu einem 
reinlichen Geſchäft vom 1. October zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter, [340] 


Neuſcheſtraße Nr, 27 


Ecke Grenzhausgaſſe) 
ift der erſte Stock zu vermiethen. Na 
im Gewölbe dafelbft rg 1515 
Ning 57 zu Michaelis der erſte Stock 
Geſchäftslocal oder Wohnung 5 . 
Auskunft Ring 52 bei Nügner. [339] 


Junleruſtraße Nr. 17 


iſt ein Comptoir und eine große Remiſe zu⸗ 
ſammen oder getrennt zu vermiethen. [333] 


= Ein Schüttboden 
1354} 5 Wilbeln Tant 1 
Büttnerſtraße 29 we 1, Stage 


und 1. October d. J. zu beziehen. 1334 


m ift ein Comptoir fofort oder 
Ring - 47 pr. l. Detbr, zu bermiethen, 
Näheres im Laden. [305] 
Tauentzienſtraße Nr. 84a, ift der dri 
Stock, mit ſchöner Ausſicht über ay Wen 
und Paradeplatz, vom 1. October c. ab zu 
vermiethen und das Nähere beim Portier, 
Tauentzienplatz Nr. Za. 
zu erfragen. [229] 


Königs Hotel, : 


83. Albrechts-strass 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz 3 


5. u. 6. Juli Ab. 10 Ul. Mg su. Nachm. 2 u. 
Luftdruckbeio » 38325 332788 382728 
Luftwärme +149 4138 i 225 
Thaupunkt +109 +9, Í 
Dunſtſättigung 73po. Spt. 429 Ct 
Bia e, de c Si 
Wärme d. Oder e 250 


Perſönliche Vorſtellung könnte auf gef. 
Anfragen, welche unter F. W. R. 48, von der 
Exped. der Breslauer Zeitung beſorgt wer⸗ 
den, erfolgen. 82 


Einem gewandten Speceriſten, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, in der Bug füh⸗ 
rung und Correſpondenz firm, weiſt eine gute 
Stellung nach der Agent Werner in Oppeln. 15 


Ein Commis, 


(rifti. Relig.), welcher in einem Colonial: und 
Cigarrengeſchäft bewandert, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit der Correſpondenz ver⸗ 
traut, welcher gleichzeitig eine kleine Caution 
ſtellen kann, ſucht zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Auguſt ein Engagement. Gefällige 
Off. beliebe man unter A. B. 50 poste restante 
Goſtyn einzuſenden. [51] 


Fur mein Herren Garderobe⸗ und Manu⸗ 
9 facturwagren⸗Geſchäft fuhe ich ſofort 

oder vom 1. October c. ab, einen mit dieſer 
Branche betrauten und auch zu ſchriſtlichen 
Arbeiten befähigten Commis, dei anſtändi⸗] 
gem Salair und freier Station. [94] J 

Tarnovitz, im Juli 1869. A. Luſtig. 


Ein Buchhalter, Anf. Oer Jahre, verheir., 

k d. Fine Wee d d p ne 

enz mächtig, ſeit ſechs Jahren in e. Zucker⸗ 

in nend, ee MAT, Pude amber: gr dala abe 1, ee, 3; 

weitig dauernde Stellun 1. $ ellung. „b. m. g. u. poste 
9 g um 1, October e rest, J. W. 29 Waldenburg i. Schl. 4301 


RAT 


MA bd 2 — — — — nn 

> in unverbeiratheter Wirthſchaftsſchrei⸗ 

2 Für eine hieſige Sie der aweif a dude e ute 
x eugnifje nachweiſen kann, findet auf dem Do: 

A t q u ey * F a b * i k, minium Baumgarten bei Ohlau ſofort Un⸗ 
die beſtens eingeführt ift, wird für jetzt oder | terfommen, Schriftliche Meldungen bleiben 
ſpaͤter ein gewandter Neifender gelucht. unberückſichtigt; perf. Vorftellung Bedingung. 
!( Tb 


Nur Bewerber, die mit Erfolg in dieſem Fache 7 M 7 1 
gef, Baten, erten ae e Ein tüchtiger Modelltiſchler 
ahren Näheres unte i 78 8 
ponte restanto Blau, 1356) beben Lahn oaeen Defdäftigung Bet 
Ber Syn S VEENA OVATA EU: 


Ein tüchtiger Commis z 

auch zum 1 eignend, in er Ein Beibjäger, 
Leder⸗ oder Poſamentit⸗Branche bewandert, im Forſtſach geübt, und durch gute Zeugniſſe 
wolle fih melden Chiffre A. B. poste restante | ſich ausweiſend, wird zu Michaeli geſucht von 
Breslau. [328] [dem Dom. Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt. 


Als Kaffrer Ein Hochparterre, 


wünſcht ein cautionsfähiger, mit guten Atteſten beſtebend in 2 Stuben, Cabinet, Ent ü 
verſehener ar ftändiger Mann Stellung. und Zubehör für 115 Thlr. Si 2 zage 
„Näheres im Brie kaſten der Breslauer parterre für 95 Thlr. zu vermiethen Semi- 
Zeitung unter Chiffre N. N. 51. [347] Inargaffe 9. Näheres im Hinterhauſe. 


r eine größere Provinzialſtadt wird zum 
1, Oetober ein im Leinen⸗, Weißwaaren⸗ 
und Bandgeſchäft routinirter tüchtiger Her- 
äufer bei gutem Salair geſucht, der 
auch von Comtoirarbeiten Kenntniß haben 
muß. 338] 

Nur Schriftliche 2 5 — find an Herrn 


Meyer Kauffmann in Breslau zu richten. 


Die Herren Landwirthſchafts⸗Beam⸗ 
ten und ſonſtigen landwirthſchaftlichen 


Gewerben Angehörigen, welche durch 
meine Vermittelung zum 1. October 
d. J. anderweitige Stellen annehmen 
wollen, erſuche ich mir ihre reſp. Be⸗ 
werhungen rechtzeitig einzuſenden. 
Joh. Aug. Götsch, Vorſteher 
des landwirkhſchaftl. Verſorgungs⸗ 
Bureau in Berlin, Noſenthalerſtr. 2. 


Ein Deſtillateur, 


gegenwärtig noch activ, welcher zu gleicher 
75 die Böttcherei verſteht, ſucht 85 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1869. Amtliche Notirungen. Preise der erealles. 


Feststellungen der poliz, Commiselon 
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do. Q. 487; B. Kraksa 08. 0.4 | — Wars f 90 P — Rubel 117, Spiritus 164 

Obrschl. Prior. 341735 B. Krak. Og. Pr. A. 4 — arseh. 90 CR. r — 2 
0. 0. 4 827 B. Oest, Nat.-Anl. 5 — : n wer Börsennotiz von R 
do. do. 144/89} B. Silberrente {5 158-574 bz. Die Börsen-Coramission, pro 100 Qrt. bei gopor Trallsloe 


do. do. 441878 bz, 0. do. 60erLoose 86-2 bz. B. ; 
Gebrüder Knaus, R. Oderuter...|5 |96 br. B. pr. St. 100 Fl er 166 B. 56 


iR Queen Street, Ipswich und Butley 
Abbey, wo fih Cataloge u. ſ. w. befinden. 


Der Brenner ⸗Poſten in Gr.- 
Woitsdorf iſt beſetzt. 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hochten. 


Die Borse war heute weniger belebt, doch behaupteten sich die Course ziemlich unz 
verändert, Fonds fest, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


